
Das älteste Rom oder das Septimontium.

I. Topographischer Theil.

I. Die älteste Geschichte der Völker ist in Sagen gehüllt. Auch um die Wiege des römischen

Volks liegt noch tiefes Dunkel verbreitet, das nur hie und da von einem matten Dämmerlicht durchbrochen

wird. Aber „der Anfang ist die Hälfte des Ganzen", und je mehr es gelingt, an der rechten Stelle den

Hebel anzusetzen, um die dichte Decke von Schutt und Staub, die sich im Lauf der Jahrhunderte über

den ursprünglichen Boden der Geschichte gelagert hat, abzuheben und das Fundament bloß zu legen, desto

mehr wird die richtige Erkenntniß von der Eigenthümlichkeit und Entwicklung des römischen Volkes selbst

gefördert. Das Ursprünglichste aber und das Aelteste bei jedem Volke ist die Religion, welche die Seele,

den Mittel- und Kernpunkt feineS Wesens bildet, von welchem aus bei den Alten, je früher desto mehr,

das ganze übrige Leben bestimmt wird und sein besonderes Gepräge erhält. Darum führt auch erst die

Geschichte der römischen Religion in das rechte und tiefere Verständnis) der römischen Geschichte überhaupt

und bietet bei der heiligen Scheu und Gewissenhaftigkeit, mit welcher die Römer trotz alles innern und

äußern Zuwachses auch später an den uralten Eultusformen festhielten, recht eigentlich den Ariadnefaden

der durch das Labyrinth der Sagen zur eigentlichen Quelle der ältesten, vorzüglich auS Götterlegenden

erdichteten Geschichte den Weg zu weisen vermag. Zugleich aber gewinnen wir durch ihre Erforschung

und Betrachtung einen Einblick in die Werkstätte, in welcher das römische Volk, im Großen und Ganzen

von den übrigen Heidenvölkern nicht verschieden, von der ältesten Zeit au in fortschreitender Folge seine

Götter geschaffen und gestaltet hat. Fragen wir also und suchen wir nach den Spuren der genetischen

Relc'givnsbildung der Römer, so treten uns dieselben nicht nur in dem erst allmählich ausgebildeten Wesen

und Zusammenhang der Götter und den eigenthümlichen Formen ihrer Verehrung entgegen, sondern wir

finden auf dem römischen Boden selbst deutlich ausgeprägt die Merkzeichen, welche der fortschreitenden Ent¬

wicklung des römischen Volks entsprechend, ähnlich wie die immer neu ansetzenden Knoten und Jahresringe

des fortwachsenden Lebensbaums, von den einzelnen wichtigsten Momenten seines äußeren und inneren

Wachsthums ein sprechendes Zeugniß ablegen. Denn wie ein Pflanzengewinde auS einem Stamm entspros¬

sen erhebt sich fort und fort mit den allmählich weiter verzweigten und immer neu entstandenen Götter¬

wesen und ihrer Verehrung eine Cultstätte nach und aus der andern, bis ihr Gezweigs immer mehr sich

verschlingend und sich erneuernd mit inncrem, wenn auch später gelockertem Zusammenhang in allmählich

erweiterten Kreisen znletzt vielgestaltig und verschiedenartig genug den ganzen römischen Boden bedeckt und

überwuchert hat. Da nun gerade diese an dem Boden der ewigen Stadt nicht mit Willkür, sondern mit

innerer Nothweudigkeit haftenden und nach einander erwachsenen Cultstätten in ihrem Wesen, ihrer Be¬

deutung, ihrer Entstehung und in ihrer gegenseitigen Beziehung und Aufeinanderfolge richtig erfaßt den

sichersten Anhalt für die geschichtliche Entwicklung der römischen Religion und damit vielfach auch des

römischen Volks überhaupt gewähren, so müssen wir, ehe wir in dem zweiten, saeralen Theil auf die

Entstehungsgeschichte der römischen Religion selbst eingehen können, es zuerst unternehmen, ein möglichst

richtiges und anschauliches Bild von der Beschaffenheit des römischen Bodens zu gewinnen, auf welchem

die Gölter mit ihren Cultstätten erwachsen und eingewurzelt sind.
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2. Wir treten in die römische-Ebene und versuchen es, obgleich wohl „keiner Planetenstelle" auf

der ganzen Erde die Spuren der umgestaltenden Menschenhand so wie hier aufgeprägt sind, uns nach

den noch vorhandenen oder überlieferten Merkmalen die ursprüngliche Grundlage des Bodens zn vergegen¬

wärtigen. Mochte hier einst in unvordenklicher Zeit das Meer bis zum Grundstock des apenninischen Kalk¬

gebirges als dem Rückgrat der italienischen Halbinsel herangetreten sein, wo dann die Sandsteingruppe des

Janikulus und Vatikanus nur wenig über die Wasserfläche sich erhob, während einzelne Berge, wie der

Sorakte, noch isolirt als steile Felseninseln hervorragten, so scheinen sich durch das in weiter Strecke von

N, und S, auf dieser westlichen Seite hervorbrechende vulkanische Feuer die basaltischen Lavaströme im

N. W. aus den Cimini- und im S. O. auS den Sabiner- und Albanerbergen zwischen dem' Kalkgestein

hindnrchgedrängt und, bis sie einst noch im Meere selbst zum Tufstein abgelöscht waren, weiter vorgeschoben zu

haben. Die späteren Auswürfe lagerten sich dann, nachdem das Meer zurückgetreten war, zum Peperingestein

erkaltet wie eine feste Erdrinde darüber, während zuletzt iu dem süßen Gewässer des einst weithin als gro¬

ßer Landsee die Ebene bedeckenden Flusses daS Travertingestein sich bildete und, nachdem der Fluß sein

Bett sich ausgehöhlt hatte, in der Ebene zurückblieb. So war die römische Ebene mit ihren welligen

Erhebungen und ihrer ganzen Bodenformation selbst ursprünglich meist vulkanischer Natnr und ein Er-

zeugniß lanzanhaltender heftiger Naturkämpfe. Aber die mächtigen Krater der Ciminiberge von Braeeiano

und La Tolfa, wie der Albanerberge von Aricia, Nenn und Albano, welche einst ihre Lavaströme bis in

die Nähe des Flnffes ergossen hatten, waren gewiß längst ausgebrannt, vielleicht schon zum Theil zu großen

Seebehältern umgewandelt, als sich die ersten Bewohner in dieser Gegend auf den vereinzelten Höhen am

Tiberflusse einfanden. In dieses Länzenthal also, welches sich nur von einzelnen Hügeln und Erhöhungen

unterbrochen, mit einer aus vulkanischer Asche gemischten Erdrinde bedeckt bis zur Meeresküste ausbreitet,

trat von N. her, auf dem Kamin des Apennin entsprungen, ans den vorgelagerten Seitenthälern Etru-

rienS hervor bereits dnrch 42 Zuflüsse, und dann zuletzt vom Anio reichlich geschwellt der Tiber ein.')

Versuchen wir es nun mit Hülfe der Ueberliefernng und in Uebereinstimmnng mit den Vorstellungen,

welche sich später die Römer selbst von dem landschaftlichen Bilde ihrer Stadt in der ältesten Zeit gemacht

haben, den ursprünglichen Charakter des römischen Bodens darzustellen, so stört eS uns nicht, wenn bis¬

weilen jene Anschauungen der römischen Dichter und Schriftsteller an zweifelhafte Worterklärungen ange¬

lehnt werden, da die Thatsachen selbst an sich so einleuchtend und durch andere Spuren so sicher verbürgt

sind, daß sie vielmehr jene Deutungen stützen konnten, als von diesen eine Bestätigung bedurften.

3. Der Tiberfluß älter, als die älteste Stadtanlage an seinen Usern, bestimmte ursprüng¬

lich noch ungebrochen in seiner Naturkraft, dem Nil nicht unähnlich, den Zustand und Charakter der rö-

') ?Iin. Ii. n. III, ö: ^ibsris AlltSÄ L)'bris -PpsIIktns et pi'ius Albuin, o moilis, tsi'S long'ituäine ^xsnnini iinibus
^rretiuoi'um xroiluit: tenuis primo nes msi xiseinis eom'ivÄtns ernigAlshusMlvigAbilis, sieuti et tilknis inKuvntssin eum,
novenorum ita concextu clierum, si ilW alljuvsnt imbrss. Loci Liberis — inkr» ^.rretinuin Llauim cluobus et Hululi-ivgint»
iluviis auetus, prszeipuiginitein R^i'v st Linens, hui st ixss n»vig',MIis I,»tium moluclit z, tergo, nse minus tamen -u^uis tot
tontibus in ui'bem percluetis, et icleo hukmlibsdinag'iiaruinnavium ex Iti^Io mari rsrum in toto orbv nascsntinm msrcator
pl^cicllssiiilus^ ^lunbus proxs solus coteri in omnibustsrris amnss a^colikn' »äs^icitur^us villis. KuIIi^uv lluviornin minus
licet inclnsis utrim^ue I»tsribus, nee t^inen ixss xng'nat, ^u.^in^nam vre Ii er »s gubitns inei'snivntis st nusc^nltm
iNÄgis ai^uis >iu!vin in ipsa urbe staFnantidus. Huin iinino vates intelle^itur ^otius ac Monitor auctu seinxsr rsli^iosus
vei'ins Mam saevus. Aielleicht hat der Tiber vom Anio, der wie noch heute Leverone wohl einst auch Libni-nnshieß, wie
der äsus loci und Iii-Iiges (Greller R. M. x. S17) uud der Gründer Tiburs, das er durchfloß, mit der ihm zugeführten
Puzzuolauerde nicht nur seine gelbliche Farbe, wovon er als Sa?us u. Intens eiust ^.Ibul^ hieß, sondern durch die Latiner auch
seinen Namen 1?ibsris erhalten: wie denn auch die Iii» ebenso für eine Gemahlin des ^.nio als des Tiber galt; vgl. kranke
?!>sti Ilorat. x. 137; LeKveZIer Rom. Gesch. x. 333, 5. Dann bezeichnete libsris mit tuber verwandt die Schwellung des
Bodens zum Erdhügel libur, wie die Anschwellungdes Flusses, so daß ^iburnus u. riberinns ?ater der schwellende uud so
zugleich nährende, befruchtende Fluß wäre. In diesem Sinne wurde er mit dem Nil verglichen, mit dem er auch in der
bildenden Kunst verbunden uud ähnlich dargestellt wird. KIMer Arch. Z. 403, 3; kreller R. M. i>. 513.



mischen Ebene. Wenn der Fluß zuerst von N, her in das Stadtgebiet eintritt, so nähert er sich, langsam

in breitem Bette die gesammelte gelbliche Wassermasse fortwälzend, anfangs znr Linken dem Höhenzuge

des späteren Gartenhügels (ovllis troi-wi-rrin s. ?iiroius), wendet sich dann zur Rechten dem Natikanus

entgegen, bis er von diesem in scharfer Biegung in die frühere Richtung zurückgedrängt allmählich, in

weitem Bogen die dem Collinischen Hügel vorgelagerte Ebene umspannend, dem steil anstarrenden Fels

des Capitol (I'arpsm ruxos) zufließt, schmiegt sich weiter an diese Felshöhe gedrängt mit seinen gerade

hier bei geringein Fall am meisten stagnierenden Wassern etwas gegen den Paleshügel heran, und an dem

in seinem Lauf ihm entgegentretenden Aventinus vorüber strebt er weiter der Mündung ins tyrrhe-

nische Meer entgegen. War aber daS Flußbett besonders zur Herbst- und Frühlingszeit von den Negen-

strömen oder dem schmelzenden Schnee geschwellt, dann erhob sich der sonst so ruhige Strom meist plötz¬

lich zu mächtiger Gewalt, überfluthete, ehe Menschenhand und Menschenkunst zn Hülfe kam, selbst bei

mäßiger Steigung den niedrigen Uferrand und ergoß seine zumal von der Mündung und vom rechten

Ufer zurückgeworfenen Gewässer wie im N. über das weit ausgebreitete Blachfeld deS späteren Marsfeldes,

so weiterhin in den von der Natnr geöffneten Bnfen, die Thalebene zwischen dem Tarpejischen Fels und

dem Palatium bis an den Fuß der Vclia und zugleich die ganze Schlucht zwischen dem Aventin und

Palatin, das spätere Eireusthal, bis zur aufsteigenden Höhe des Cälins hinein, zugleich als

und verwüstend und befruchtend. So hielt einst der Fluß in feiner Schlangenwindung, darum

krrani« und in der Saeralsprache wie Vorvirtirs und Larrnon, so auch Koi-rn und Oolrrdsr genannt das

römische Gebiet eng umschlossen und beherrschte als Bater Tiberinns (Lno ounr ünurino Wiroto) die

ganze Ebene mit noch unumschränkter Gewalt/) Während er später, wenngleich nicht ohne schwere Süh¬

nung, sich das Brückenjoch des I'mrs sudlioirrZ auflegen, durch künstliche Erhöhung seiner Ufer von bei¬

den Seiten eingedämmt geduldig in seinem Lanfe sich beschränken ließ uud daun die an seinen Ufern

immer mächtiger und schöner mit ihren Prachtbauten sich erhebende Stadt nur seltener noch mit seinen

Ueberfluthnngen erschreckte, war er damals noch in seinem Urzustände auf seinen meist von ihm febst be¬

fruchteten Ufern mit üppigen Weideplätzen und dichten Waldungen eingefaßt, das Hanpt mit Schilf und

Rohr bekränzt/) — Zuerst zwar bildet er im N. durch die zur Rechten gegen den Batiean weit aus-

2) Ovill. k. V, 636: ^ibri, llocs verum: tua ripn, votustior urbs e8t. Der Flußgott erzählt v. 639: Ilm« loca, clesorta»

vicli sine inaznibus Iierbkg, ?ascsbat szzm'gos utrac^us rix» bove8: st huem mme Pentes ^iberim noruutliuo timentyue, ?uuc

etiam xeeori äesxicieuclus er-tm — lieber die oft plötzlich wechselnde Natur des Flusses vgl. Ilorat. L»rm. Il, 29, 34;
Virx. L.. VIII, 89 u. 96. sxx. VIII, 17 u. a. S. 1. Exeurs.

So wird uns die Natur des Flusses uud seiner Umgebung nach Vorgang der älteren, wie Eunins, von den Dichtern

der augnstischen Zeit'im Naturzustände geschildert: ^ibriZ arunlliierum meclio caput extulit »lveo Oviü. V, 636 8^., er er¬

scheint anS dem Pappelgebüsch am User sich erhebend mit einem bläulichen Linnen umhüllt, die Haare mit Schils bekränzt

dein Äleneas: V. VIII, II nnd redet ihn v. 62 an: l^FO Zum, xleno c^uem ilumiuc cerni« — Ltriu^eutem rix»8 et xinAuia

eulta sso»utkm, La?ruleu8 "Ibz'Ims, cislo gra,tis8imu8 amnis; Ilic mibi <lomus, celÄs enput urlzibus, vxit 8<z<^.nnd v.

72: o LIi)chri tue g'enitor cum Aumiuv saacto — Larm^er Ilesxsrillum iluvlus regnator a^uarum ck. v. 86 scjiz. Sie rudern

auf dem ruhigen Flusse hinauf (mitis ut in morcm st.-vZui xlaeicloz^us paluclis sternerst ier^uor -u^uis) an den seine Ufer überall

uud selbst feiue Ncündung noch bedeckenden Waldungen vorüber v. 93 IZt lougoz suxeraut Aexu-s v»rÜ8^ue tezuntur

virläesc^us ssLMt plaeiäo M^uors süvas uud kommen zur ärmlichen Stadt des Evander, Ivo grade dem Hercnles im h. Hain

anf dem spätern Rindermarkt geopfert wird, ok. v. 175. So begrüßt auch Carmentis OKI. k. I, 511 bei der Landung:

?lumiuac>uo et toutss, ijuibus utitur Iiosxita tellus, Lt nemorum silvsz uai^ilum^us vliori. Vgl. I'roxert. V. 2, 7 U. 9, 24 8^.,

wo Hercules am Flußufer seine Rinder weiden läßt u. von Durst getrieben eindringt in den heil. Hain znr Quelle der weib¬

liche» Göttin (jemine» äea). Vgl. auch ^ikull. II, 5, 33. Auch später sind noch seine Ufer mit heiligen Hainen bedeckt; so
der lucus ?urrii>M ti'ims 1'ibsrim bei der Pfahlbrücke vgl. Greller R. M. x. 458; ferner der 1ucu8 Ilelerui: Ovicl. k.

^I> 195 ^ilsacst l'ibermo Iucu8 Ileleriil: ?ont!i!cL8 illu« uuue hucxzue Sacra lsrunt, c5. II, 67, hua xetis M<^uorea8

-lilven» Albris a^u»s, d. h. wo er die Stadt verläßt, um ins Meer zu münden; ebenso tr-m-i riberim der lucus ^Ibionarum

?lml. x. 4 vgl. Greller R. M. x. 199; ferner nennt trotz der reichen Bebauung noch Ltr-lbo V, 3, 3 das Marsfeld mit
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holende Windung seines Laufes die fruchtbare Ebene, welche sich am w.itesten von N. nach S. zwischen

Pineius und Eapitol, von O. nach W, am weitesten zwischen dem Collums und dem scharf vorspringen¬

den Bogen des Flusses (bei dem jetzigen I'oi-to l^ooniiro) ausbreitet, den einst weit geöffneten, später

durch immer fortschreitende Bebauung eng uud enger begrenzten caraxus "lidsrirurs. In der ältesten

Zeit erscheint dieS weite Blachseld als ein fruchtbarer Weideplatz für die Heerde» der ursprünglichen Be¬

wohner, die hier ihre Hütten und Zelte (cnsuz, tug-uria.) bei den Heelden errichtet hatten; auch war da¬

mals diese ganze Flußebene zum Theil mit Wald bedeckt und, wie es scheint, bei den Spuren von vulka¬

nischer Natur des Bodens einst selbst mit warmen Quellen versehen. Aber da der Fluß, ehe er fester in

sein Bett eingeschlossen wurde, noch unstät in seinem Laufe war, so überfluthete er, wenn er nicht im

Herbst und Frühling das ganze weite Feld bis an den Fuß des Collinushügels unter Wasser setzte, doch

vornehmlich jenen äußersten, weit in seinen ^Laus vortretenden Nferstrich, der ihm den geraden Weg am

meisten versperrte. Besonders aber an dieser Stelle und auf der Linie, welche sich von dem hier am weitesten

nach W. vorgeschobenen Ufer bis zum CollinnS nach O. hin erstreckt, finden wir denn auch an besonders auffal¬

lende Naturmale angeknüpft die vou der älteren Gründung am Palatium später hierher versetzten ältesten

Cultstätten dieser Ebene. Nachdem nämlich, wie sich später ergeben wird, erst die Latiner und dann die

Sabiner auf dem gegenüberliegenden Colliuus- oder Agonushügel angesiedelt in die saerale Gemeinschaft

der Alt-Nömer aufgenommen waren, wurden auch deren älteste Heiligthümer vom Palatium hierher ver¬

legt, und so entstand seiner eigentlichen Bedeutung und dem ähnlichen Heiligthum am Fuße des Palatium

entsprechend hier am äußersten Uferrand des Flusses, wo in der Nähe der später ebenso von dort Hierhinaus

verlegte Landungsplatz nnd auch die Schiffswerft (rmvalilr) sich befand, das uralte oder "larsuturn,

an welchem einst wahrscheinlich eine schwefelhaltige, heilkräftige Quelle mit warmem Wasser sprudelte. Auch als

die Quelle längst versiegt nnd vergessen war, blieb namentlich in der Sommerzeit auf dem vulka¬

nischen Boden noch Nauch und Feuer sichtbar. Hier sollte der Weg zur Unterwelt hinabführen, und 20

Fuß tief in der Erde war den Todteugöttern ein unterirdischer Altar errichtet, der namentlich bei der Feier

der aus die Gründung der Palatinischen Stadt bezogenen Säkularspiele zum dreiuächtigen Opfer des Dis

nnd der Proserpina aufgedeckt wurde/) In derselben Gegend, von der in der ILo»-. VII. näher an dem

Quirinushügel aufgeführten azäiLula wohl zu unterscheiden, mit dem Tarentum als Grab des Ro-

mnlns in engem Zusammenhang erinnerte an den ursprünglichen Zustand dieser Ebene der später gewiß

bald ausgetrocknete Ziegensnmpf (xalus an welchen mit der Lnstration des Volks

um dieselbe Zeit der Ineli (7.?.^ an den Ron»; den 7. Juli,

der Tod und das plötzliche Verschwinden des vom Palatium hierher gezogenen Nomulus, der später zum

sabinischen Quirinus werden mußte, geknüpft wurde.") Dagegen wird die Eatusquelle, aus welcher die aczua

Hainen geschmückt, und weiter hinauf cm der vi» INamini» a-I laxiclem xrimum, wo der Tiber später das Stadtgebiet

erreichte, war an seinen Ufern xomilerum nsinus öl»rtlal. IV, 64, IL, wo ihr Fest läidus Hlai-t. am Flußufer

gefeiert wurde. Oviä. k. III, 523 u. Lkloucl. Vatic. Preller R. M. p. 304.
S. 2. ExeurZ. Ueber die Bvdenbeschasfenheit der röm. Ebene vgl. Lunsen B. R. I. x. 45; ^Vestxlial. R. K. p. IV.

5) Aus den übrigen Stellen, wo die lZaxr-v oder Laxreaz x-üus, statt der Kens liumiu-üis mit der osxiikous versehen,

beim plöjzlichen Tode und Verschwinden des Romulus erwähnt wird, vviä. k. II, 489; L!v. I, 16; ?Ii,l). liom. 27, Osmil!.

33, 2; Dollar. VII, 4; Lolin. I, 2V; ?Ior. I, I; ^.urol. Viot. V. ill. 2; ?aul. x. 65 vgl. Leolcer I x. 628 ergiebt sich

nichts Näheres über die Lage derselben auf dem Marsfelde, nur die Worte bei ?Iut. üom. 29 xAl

(U? T77- ÄÄÄZZÄV scheinen, wenn die Lesart richtig ist, da vom Meer nicht die Rede fein kann, auf die

Nähe des Flusses, wie Nartinl. 4, I, 8 Lt (ZUSZUomuleus ?ersntus Iircliot auf das ?LI-Lntum hinzuweisen. Wenn nun

die Sage den Tod des RomuluS zugleich an das Vuloanal ?Iut. kom. 27 oder in die Lm-ia (Ilostilia) vionvs. II, 56 verlegt,

so werden wir damit auf das Lomitlum und den Nunäus daselbst als Grab des Faustulus und Romulus gewiesen, wie die

Tradition über die Entstehung und Art der Festfeier am Ziegensumpf auch den Unterschied der in den Curiateomitien ver¬

tretenen gleichberechtigten, in den Centuriateomitien am Altar des MarS saeral und politisch früher gegen jene minder berech¬
tigten Bevölkerung andeutet.
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l'otroiüli. in dm Tiber abfloß, weiter im S. nach dem Capitol zu gewesen zu sein, wo die Beamten sie von der
Stadt zum Marsfeld kommend mit Beobachtungder poi'sinuin, überschreitenmußten/) — Eine
Aenderungin dem ursprünglichen Znstand dieser Ebene trat erst ein, als durch jene riesigen unterirdi¬
schen Bauten der sogen. Tarquinischen Königsherrschaft zu Nom, durch das Wunderwerkdes Cloakensystems
und außerdemdurch die künstliche Aufdämmnng der Flußufer, der ganze Boden der Stadt trocken gelegt
und vor den regelmäßigenUeberschwemmungen geschützt ward. Da wurde denn die ganze Ebene, welche
bisher zur ergiebigen Weide gedient hatte, zum üppigen Saat- und Getreidefeld. Als aber mit dem Sturze
jener Herrschaft, nachdem nach Trockenlegung und Anban der zwischenliegendenEbenen auch das Capitol
in den Stadtverband gezogen war, nun das politische und saerale Leben der Römer besonders in diese
Flußebene sich wendete, wurde der Campus dem Anbau der Menschen wieder entzogen und alles noch auf
dem Halm stehende Getreide, wie die Sage erzählt, dem Tiberinus übergeben, woraus nun erst die Tiber¬
insel erwachsen sein sollte. In der Mitte aber erhob sich der Altar des altlatinischen Mars, und um diesen
bewegte sich hier nun, ähnlich wie früher auf dem (üainpus an dem Cälins und dann im Mur¬
cia- oder Circusthal vom dortigen Tarentum aus bis um den Altar des Consus, ebenso der lustrireude
Ninglaus der Equirien gegen Anfang März und Mitte Oetober vom Tarentum aus am Ufer des Flusses
in der Richtung gegen das Pantheon zu, so daß fortan diesem Gotte der Latiner der ganze Campus als
Martins geweiht war. So diente denn von nun an das Marsfeld, das ganze Jahr hindurch mit dem schönsten
Rasen geschmückt, mit seinen immer weiter entwickelten Cnltstätten, Prachttempeln,Theatern und Staats¬
gebäuden bedeckt zu den Festspielen der Götter^ den Versammlungendes Volks, den Körperübungenund
Spielen der römischen Jugend, nnd zwar in jener ältesten Richtung vom Tarentum bis zum Altar des
Mars als besonderer Oaiuxus oder Nai'tins auch dann im Ganzen unbebaut und als freie
Ebene erhalten, als in der augustischen und späteren Zeit, wo nur der unveränderliche Tiberfluß mit
seinen Ueberfluthungennoch an die frühesten Zustände erinnerte, gerade hier mit einer Fülle der schönsten
Prachtbauten eine neue Stadt, ein zweites Rom sich erhob.')

4. Doch verfolgen wir weiter den Lauf des Flusses. Nachdem derselbe noch unterhalb des
Capitol die in seinem Bett sich erhebendeTiberinsel (insnlg, lilzoriQg, s. intvi' cluos xontss) mit seinen

°) ?!uil. x. 45 Lati kons, ex <zuo Östron!-,, in ^iberim Äuit, clictus, Huock In agro cuiusäam Luerit Oati. ?est. ZI.
250 ?etronia aranis est in 1°iberiin xerüuens, huain maxistratus ausxicato transeunt, cum in cainpo c^uicl a^ere vvlunt, ^uock
Kenus ausxic! xsi'einns vocatur. NüUer I. I. erinnert dabei an ?laoiä. x. 450 !Iai. Latialis collis nunc lacus ?unäan! est
dictus a Latio looo.

') Die einst nach Austrocknungder Sümpfe mit Getreide bebaute Ebene galt als agsr lai^uiniorum,<zui intra ur-
Kein all libei'im iuit, conseoratus Uart! Nartius cleincle oanixus init. lüiv. II, ö; so Dionys. V, 13: nach der Tarc>. Vertreibung

vzm? von dem iu den Fluh geworfenen Getreide sei die
Tiberinsel entstanden. Dagegen bezeichnet ?lut. ?ubl. 3 nach späterer Anschauung damit eben die besonders sog. Ebene, wo sich
vom Tarentum der Plan als gramineus csmxus bis zum Altar des Mars ausbreitete: o' irsöivv

1 'rvll'co 'rcu As«) '. also vom ganzen Marsfeld weihten sie den schönstenTheil dem
Mars. Hiernach dient also im Allgemeinen der Ausdruck Lamxus Uartius s. ?ibsi-inns zur Bezeichnung der ganzen Flußebene
zwischen Capitol, Quirinal, Pincius und Tiber, während im besonderenSinn jener Name vorzüglich später die Ebene vom
Gestade deS Flusses bis um die ara N-u-tis umfaßt und so noch in der Rotit!» gebraucht wird. Dies wird bestätigt durch die
zweite Sage, wonach die Bestalin Kala od. l?uketi», wie es in der lex Iloratia gestanden, eampum ^iderinum sive
Nartium xvxulo Romano conclvnasset. <AeII. VI, 7, 4; ?Iin. 34, 6, 11 mit den Worten der Anales: <iuo>1 cainxum like-
rinuin AiÄtiücata esset ea xopulo, während bei ?lut. ?ubl. 8 die Vestalin ?ar>zu!n!a d. h.
dem, was einst Tarquiniusbesessen, geweiht habe. Nur muß man hinter dieser (Äia rar-ii-inis, ebenso wenig, wie hinter der
/Veca I^-u-ontia,die mit dein ^arrutius vermählt auch ihre Güter dem röm. Volk vermacht haben soll, eine historische Person
suchen, da diese an jenen Cultstätten haftenden Namen auch nur aus dem Cultus zu erklären sind. Die von ?reller Reg.
x. 160 versuchte Unterscheidungzwischen v. Uartius u. ribei-ious, letzterer als in «XXo irsLidv bei Strabo, als minor cam-

2
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beiden Armen umschlossen, nähert er sich in einer mäßigen Biegung zwischen dem Tarpejischm Fels, dem

Palatinm und Aventin diesen Hügeln, streift die westliche Seite des Aventin, und dann zur Rechten dem

Jcmiculus sich zuwendend verläßt er die Siebenhügelstätte, um zwischen einst bewaldeten Ufern in man¬

cherlei Krümmnngen seine Gewässer dem etwa 15 Miglien entfernten Meere zuzuführeu. Aber gerade

von dem zwischen jenen drei Hügeln sich öffnenden Busen galt in ältester Zeit besonders, was auch später

noch Plinius sagt, rau-a'is «zsNMi in ixsa. ur-do st^FNüntiliuL. Denn da bei der ge¬

wöhnlichsten Schwellung des Stromes die Wasser in die nach drei Seiten hin flach sich ausbreitenden

Ebenen: bis an den Fuß des Palatinm, in die tiefe Schlucht des früheren Murcia- späteren Circnsthals

und nördlich über das Forum bis an die Höhe der Velia hineinstanden und ungehindert sich ergossen, so

erschienen diese jenen Hügeln vorgelagerten oder zwischenliegenden Thäler in ältester Zeit nicht selten als

ein reichlich mit Wasser bedeckter See, oder waren voller Sümpfe (plrluäos), Wasserlachen (laoriL) und

Quellen (iontos), ohne menschlichen Anbau von dem Flusft selbst befruchtet. Auch iu der historischen

Zeit noch fehlte es nicht an deutlichen Spuren von diesem ursprünglichen Zustande. Hatten zwar die über das

Marsfeld ausgetretenen Fluthen durch die ursprünglich noch viel tiefere Schlucht zwischen dem Capitol

und Collinischen Hügel, an der Stelle der späteren Kaiserfora, schon diese ganze Ebene mit erreichen kön¬

nen, so ergossen sich doch die Wasser vielmehr noch dnrch jenen von der Natur geschaffenen Bnsen bis an

den Fuß der entgegenstehenden Höhen. Darum galt denn für die älteste Zeit mit Recht die ganze Tiefe

zwischen Capitol und Palatium, wo sich später das römische Forum erstreckte, als ein breiter, unbewohn¬

barer Sumpf mit Schilf nnd Rohr bestanden, ja oft so tief unter Wasser gesetzt, daß mit Kähnen darauf

gefahren wurde, während wieder zu anderer Zeit, wenn die Wasser zurückgetreten wareu, in der quellen¬

reichen, waldigen Gegend eine üppige Vegetation für den Heerdenreichthnm der ältesten Bewohner reich¬

liche Nahrung bot.") Gleich in jener Tiefe zwischen dem Capitol und Collinus, wo später am Fuße jenes

Hügels nach der Ansiedelung der Latiner uud Sabiner auf der erhöhten Ebene des Forum das Comitium

mit dem darauf gelegenen Vuloairal errichtet wurde und wohin von der Belm absteigend anf der Nordseite

des spätem Forum mit den Lantnmien die Tusgruben und die Thonbrüche von dem Liiinwunr bis zum iiunirr

sich erstreckten, tritt uns, den griechischen Thesauren nicht unähnlich, gleich wieder ein unter¬

irdischer, später zwiefach überwölbter Bau, der noch erhalten ist, daS ^ullinurrirr oder Qnellenhaus entgegen,

zn welchem vom Forum aus die sog-In (Z-oirioniR hinabsührten. Es war dies, wie es scheint, eine Cnltstätte,

welche erst durch spätere Benutzung zum Staatsgefängniß (Wrooi') ihrer ursprünglichen sacralen Bestim¬

mung und Bedeutung entfremdet wurde.") Ferner deutet diese Gegend, wenn auch die Überlieferung nicht

xus bei v-rwll. 55, 3 gedacht, läßt sich nicht rechtfertigen und ist hierfür doch wohl der V-IMPUS ^g'i'ixxaz in RllA. VII an¬

zusehen. Vgl. noch Vog'et. äs I'S mil. I, 10 iätzogue liomani vstsres — eainxuill M>.i-t!uin vioinum 1'ibori äslegsi'uiit, in

hno iuvsntus xost exercitiuin -u-moriiin suclorem xulvsi'smczus cliluorst »L lassituäiusin cursus nkt»n<1i laborv cloxonorot.

Ltrabo I. 1. IIoi's,t. L. 1, s, 8; III, 7, 25 vgl. Loclcer I. p. 5O3 u. Isolier Regg. x. 155 syh.

°) S. 3. Exeurs.

") Oberhalb des Forum (imminons Ära llv. I, 33) in der Tiefe zwischen Capitol und Qnirinal an der Stelle,

wohin die Gefangenen, ehe der Triumphzug seinen Weg auf dem ClivuS zun: Capitol fortsetzte, abgeführt wurden (vio v.

53, 6; cüe. in Vkrrei» V, so, wo noch jetzt die Kirche L. ?ivti'o in <Ü!li-oer<zsteht), sollte der vielleicht schon ursprünglich dem

Nars, mit dessen tsmxium wie mit dem nahe aufgestellten Bilde des FlnßgotteS (als simulÄül'um Nkmei'tiin und Mrioiio be¬

zeichnet) er später wenigstens im Mittelalter verbunden wird vgl. vrlieiiZ R. T. in I,. I, x. 12, geweihte Ort vom ^ncus

Nörting erbaut seiu. Der uutere Rauin, noch heute unter jener Kirche erhalten, war über eine noch jetzt vorhandene Quelle

überwölbt, auf welche sich daS Wort des hier herabgestürzten Jngn^tha bezieht: ' slnzv, <I>? 'e?

?lut. N-u-. 12. Derselbe hieß angeblich vom Lvrv. 1'uUius (V»ro I. I. V, 151^ ?ost. p. 356), richtiger von

wUius Springquell (lulliainiin) ?<zst. x. 352. Vgl. Laliust. (Ü!>.t. 55: Lst locus in c-u-eoro, l^uoil ^ullianum »xxellatui-, ubi
x-iulluluin cleseeuclsris sä lasvani, eiroitsr cluoclseim xscles bumi clexrvssns. Umn muniunt unäi^ue pMistss atizus insnxsr

insr^ I^iclsis lornioibus vinet») sscl ineultu, tensbris, vclors loscla sti^ug terribilis eins l^ciss est. lieber die sckiav (od.

äus) xsmonias v. Mnütoriao Vgl. die Stellen bei Lsoksr R. A. I x. 415.
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ganz klar ist, noch auf weiteren Quellenreichthum. Denn nicht fern von jenem Tullianum mußte sich der

Schwefelspring heißen Wassers (IlrrrtolaH befinden, welcher einst an der Stelle, wo spater das Doppelthor

des Inmrs <Ml inümuiri L.i'o-ilotri.rn) errichtet wurde und wo am Anfang des vom Forum hier

zur Höhe hinaufführenden Olivns (Äxitolinus die alte xoi'tA Fg.trri'irm v. stand, auf des

Gottes Geheiß den eindringenden Sabinern entgegenfprudelte, aber später versiegt und verschollen war.'")

Hier zog sich denn auch weiter am Fuß des Capitol entlang die Stätte, wo man bei hochstehendem Wasser

einst mit Kähnen fuhr, zum Unterschied von dem eigentlichen das Volü-drunr miirrrs genannt. Ebenso

bezeichnete hier am Fuß des Capitol, nur mehr zur Tiefe des Forum hinab, etwa dort, wo die alte R,ostin

sich vor der Hostilischen Curie erhob, wenn auch der Schlund nnd das Wasser später längst verschwun¬

den war, wenigstens der Name, die Bedeutung und die Sage vom (Xn-tins den ursprünglichen

Zustand dcS Bodens.") Grade an dieser Stelle aber, wo vor der Curie das eigentliche Forum nnd das

Comitinm sich berührten, war der älteste Heerd und Mittelpunkt der durch Aufnahme der Sabiner ver¬

doppelten Gemeine, um welchen die ältesten Cultstätten sich wieder sammelten und erneuerten. Hier, wo

später auf dem Comitium daS Volk nach Curien zusammentrat, wo die Patres in der Hostilischen Curie

Rath pflogen, sollte oberhalb des Comitium in dem VuIocrQg.1 bei jenem Lotusbaum, der (W^rissva, Ili-Iii)

bis zur ältesten Zeit hinaufreichend an die ehemalige Waldung daselbst erinnerte, Romulus mit T. Ta-

tins die beiden Stämme zur o-ouünatlr ui>I>8 vereinigt haben, und hier finden wir zwischen NoLti-li, und

den ältesten Mundns wieder erneuert, hierher durch ein Wuuder den Numinalischen Feigenbaum

vom Patatium versetzt und auch am neuen Heerd mit der Larenmutter Aeea Larentia verbunden. Hier

sollte darum auch, wie ähnlich am Tarentum des Marsfeldes, das Grab des Romulus und Faustulus sich

befinden, als Eingang zur Unterwelt mit dem rrig'vi- laxis verschlossen, wie denn hier zugleich mit Bezie¬

hung auf den Jupiter Elieius und dessen tnlg-nru, ooiMtg. jenes Scheermesser mit dem Feuerstein des

Attus Navius vergraben war: Heiligthümer, welche wir mit ihrem Zubehör später des Näheren darzustellen

haben. Aehnlich wie auf der nördlichen, erinnerte dann anch auf der südlichen Seite des Forum in

naher Beziehung zum Heiligthum der latinischen Vesta und der Diosenren der alte I^orrs Irrwi-MB'') mit

einem h. Hain an den früheren Qnellenreichthnm der Gegend, wenn auch später durch das große Wun¬

derwerk der unterirdischen Abzngskanäle (ololross), durch Erdaufschüttung und andere künstliche Erhöhung

des Bodens, durch Substruetionen der Felswände, namentlich am Capitol uud Palatium, die ursprünglichen

Zustände des Bodens völlig umgewandelt und unkenntlich gemacht wurden.

5. In noch höherem Grade war die weiter angrenzende Flußebene zwischen dem Tarpe-

jischen Felsen, dem Palatium und Aventin den Ueberftuthungen des Tiber ausgesetzt. Sollte doch später

>°) S. 4. Ereurs. ") S. ö. ExeurS.

'2) Nach der Epiphauie der Dioskuren in der Schlacht am See Negillus gegen die Latiner, wie später nach

der Besiegung des Persens und der Cimbern, sollten sie an demselben Abend auf dem römischen Forum in ihrer Kriegs-

riistung sich gezeigt haben, die schweißtriefenden Rosse iszwv

Äv «o lvo!,, Dabin mochte denn einst auch reichen der lucus Vest-v a raclics

latn III novsni vicirn clsvsxus vio. äiviri. 1, 4ö, da offenbar hier im h. Hain die Vestalin Tarpeja bei der später auf diese
entgegengesetzte Seite des Forum verlegten t?ui-i-i (lulia v. Lsxtci) au der Quelle den Tatius erblickt haben sollte ?wxsi-t.

1^, 4, vgl. Lsolcsr I p. 334 u. Ilrliolis R. T. in lu. I x. 35. Hier wurde ihr jTempel gebaut und am II. Juli geweiht

xc» "rs 'cÄv 'rou-euiv lTpä si? Dionys.

VI, 13; ?Iut. I>. 25. Loiiol. 3; Valer. N. I, 8, 1; I'Ior. I, II, II, 12, III, 3;'ZIi,iuo. ?elix 0et. 7. Das war

eben der lucus luwriiaz, der Quellgöttin, die mit der latin. LZsria u. Lürineutis zusammenhängend mit der Vesta und den

Penaten (Dioskuren) später von der Höhe des Palatium hierher versetzt wurde. S. vviä. 1°. I, 707; U-irti-iI. I, 70, 2;

I/set. inst. II, 7, 9. Der See lag an der Südseite des Forum wohl unmittelbar an die stoßend in der Nähe des

VestaheiligthnmS, so daß der ln-ms Vsstaz an seiner Hinteren Seite sehr wohl hierher reichen konnte. Vgl. Lsolcei- I x. 223

u. 293. — Ein anderer lueus Iuwru-v war auf dem Marsfelde vgl. Preller R. M. x. 503.

<
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hier auch der tuscische Vertumuus am Anfang der Nenen Straße (in eaxits viss), grade dort,

wo diese vom Forum ausgehend den WcuS Jugarius mit dem Aequimelium, welche von hier bis znm

Abhang des Tarpejischen Felsens reichten, und den Vieus Tuscus, der sich von hier bis unterhalb des

Palatium hinzog, durchschneidet und wo sich vielleicht noch mit lebendiger Quelle der Ilrorrs 8vi-vilius

befand, an die einst hierher gerichteten und später erst durch dessen Verehrung abgewandten Gewässer er¬

innern.") Noch lebhafter trat dem Römer die ursprüngliche Bodenbeschaffenheit dieser Ebene entgegen,

wenn er mit den Triumphzügen der historischen Zeit aus derselben vin, vom großen Forum nach

dem Nindermarkt hinabging und hier, wo die Straße in der Tiefe als irna. vig, nach dem uralten

Thor des Palatium, der Porta Nomanula, umbog, am Fuß des Hügels das durch den Vieus Tuscus

später beschränkte und vom kleineren Velabrnm getrennte eigentliche erreichte. Da legte der Name

selbst ein sprechendes Zeugniß ab, daß einst znr Zeit, als auch diese Gegend noch nicht durch die künstlichen

Abzugskanäle trocken gelegt war, sondern die Wasser des Flusses oft bis an den Vergrand sich ergossen,

die Bewohner hier mit Kähnen fuhren, was man völatuvnirr Kosi-c! nannte.") Hier, wo auf der Höhe

des Palatium Evander seine Burg und Stadt errichtet haben sollte, ließ die Sage und Dichtung den auö

Hesperieu über die Alpen vom GeryoneL heimkehrenden Herkules mit seinen Ninderheerden lagern;'^) hier

im heiligen Hain am Ufer trifft Aeneas den Evander und dessen Sohn Pallas an der dem Herkules ge¬

weihten Cultusstätte beim Opfer; hier verlassen die Aboriginer wieder die auf der Höhe gegründete Stadt

wegen der durch den austretenden Tiber erzeugten Sümpfe; hier im heiligen Hain des Mars, wo einst

die schattigen Weiden das Ufer bedeckten, konnte der Gott der priesterlichen Silvia sich nahen, nnd anch

die vom Amnlins ausgesandten Diener finden hier den Fluß zur Winterszeit bis an den Fuß des Berges

ausgetreten, daß sie vom Hügel den Bergpfad hinabsteigend die beiden Zwillingskinder nur unten am

Lupereal beim Numiualischen Feigenbaum aussetzen können, wo dann der wieder zurücktretende Fluß ihre

Mulde auf dem Trockenen zurückläßt.") Aber nicht allein der Name Velabrum und die Tradition und

Sage hatten die Spnren von dem ursprünglichen Zustande der Oertlichkeit aufbewahrt, der Boden selbst

in seinen Cultstätten hatte deren auch später noch erhalten. Wie im Marsfelde am Terentum, dann weiter

zurück in der Tiefe des Forum am Tutlianum und I^orrs Lrrrtius mit dem Muudus, dem Grab des Fau-

stulus uud Nomulus, so finden wir noch einen weiteren Schritt in der römischen Geschichte rückwärts auch

") S. 6. Exeurs.
") Ueber die Bedeutung des Velabrum stimmen die Schriftstellerüberein: Varro I. I. V, 43 Olim paluäikus mous

^voutimis)erat ad i-eli^uis äisoiusus itayue eo ex urde ackvebedauturratibus: huoius vestigia, huoä sa, c^ua aäveotum ratibus,
dioitur Velabrum et uncie esoslläebaut, aä intumaur novam viam locus saeellum I/arum ck. 156; ?roxert IV, 9, 5: Hua
Velabra suo stag'uabaut tlumiue guac^ue Nauta per urbauas veliLoabat a>z>uas. Ovill. k. VI, 405; ^ibull. II, 5, 33 L.t c>ua Velabri
regio patet, ire solebat Lxiguus xulsa xer vacla liuter ac^ua; ?lut. liom. 5: 03 vuv v '7(177')? Hitisu

^TzX-X-rvÜ^clV (ck. Varro I. I.) X?.^U2tV.
Die Ebene des ?orum Koarium vom Flußufer bis zur xorta üomauula am Fuß des Berges und zum Eingang

ins Eireusthal sich erstreckend ek. Oviä. k. VI, 471 u. Lecker p. 475, bot einst dem Hercules Weide sür seine Heerden:
vallem^ueboves anraemizue teuebaut V. VIII, 204; ?rop. IV, 9, 1 u. 20; Schwegler R. G. 1s-. 352, wo ihm dann, nachdem
er die Höhle des räuberischen Caeus auf dein Aventin abgedeckt, den abgerisseneu Felsblock in den Fluß gestürzt, vom Evander
aus dem von seinen Rindern benannten Markt die ara maxima errichtet sein sollte. Diese befand sich an dem Vorsprung
des Berges, der Kermalus hieß, wo daS Eireusthalanfing, also auf der Grenze zwischen diesem uud dem Rindermarkt:Lerv.
V. VIII, 271: post iauuas Lirci maximi; Dionys. 1, 40 i?,? am Ende der
I5vva via, die auf ihn zuführte, und wo der Festzug zum Opfer anhielt. Vgl. ?reller Regg. x. 133, der nur unrichtig das
nach der Reihenfolge der Gebäude im RegionenverzeichnißLeg. VIII vielmehr an das Comitium,in welche Gegend am
Fuß des Capitol auch der LIexbautus Ilerbarius weist, gehörende Atrium Laoi hierher verlegt. Nach Loliu. I, 10 war es
ein eousoxtum und lag nach Lacit. XII, 24 so, daß der von der Ecke des kermalus nach späterer Nnssassuug ausgehende

Zulc us — maguam Herculis aram am^leeteretur. ^°) S. 7. Ereurs.
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hier in der Tiefe des Rindermarktes (torura Iwariura), der sich vom Flußufer zwischen Velabrnm und Circus¬

thal bis zum Fuß des Palatinm erstreckt, bei den LÄrLLi'Ls (lii-oi, von denen der einst lustrirende Rundlauf bis

um die Meta des Altars des Consus ausging, wieder ein unterirdisches Heiligthum, eine Art closoizirLus n.cl

inl?Li-os, dem Mundus am Comitium wie dem Terentum auf dem Marsfelde entsprechend, dessen Name

nach Varro's Andeutung selbst ursprünglich ihm angehört haben muß. Es ist eine Stätte, an welcher der

Name und Cult des Hercules als ursprünglich römischer Gottheit (Orous s. oder ^i-orrlus)

haftete, der erst später, wie Fauuus zum Evander, Carmentis zur Nikostrate, die Penaten zu Dioskureu

u, a>, zum griechischen Heros umgedeutet wurde. Hier sollte darum in ältester Zeit in dem später von

uus zu erläuternden Zusammenhang Herkules den Caeus, Nornulus unfern der xoi-t!r R-oraanrüg, den

Remus erschlagen haben, wo das Grab des Faustulus (oder Faunus) und der Larentia gedacht, wo später

an dem saxo cionsoxtris loorrs der Altar des Gottes (g-rg. über der Erde errichtet wurde,

an welchem die Triumphatoren insbesondere ihre Schlachtopfer und unter fabinischem Einfluß ihre Zehnten

darbrachten. Aber selbst in der historischen Zeit wurde hier noch an dem ältesten Cultns festgehalten, und bei

gefahrdrohender Lage des Staats wurden nach uralter Sitte, wenn auch jetzt nur uoch Kriegsgefangene,

(Gallus und (Z-i-gzorrs und ArsZW, als Menschenopfer lebendig in der Tiefe den Todtengöttern

vergraben oder in die mit jenem Stein als örrix 0i-oi verschlossene Unterwelt hinabgestürzt.") Einst zwar

war das Ufer und die Ebeue mit Wald, namentlich mit Pappeln und Weidengebüsch, bedeckt und, um

jetzt noch vom Aventin zu schweigen, weiter am Fuß des Palatinm dort, wo am westlichen Vorsprung des

Berges das Circusthal sich öffnet, breitete sich um eine Felsenhöhle (In.rxsi'(Al) mit einer aus der Tiefe

heraussprudelnden Quelle ein dichter Hain aus, wovon der Numinalische Feigenbaum auch später noch als

Andenken übrig geblieben war. — An dieser Stelle haben wir denn zugleich den Eingang in die dritte

Ebene erreicht, in welche die Gewässer des überfluthenden Stromes sich weithin ergossen. Es ist die einst,

ehe sie zum Eirensbau höher aufgeschüttet und ausgefüllt wurve, viel tiefere und engere, mit Wald be¬

wachsene Thalschlucht iul Nrii-eigz, auch später noch von der L/i-adra durchflössen, zwischen dem

südlichen Abhang des Palatium und dem Aventin, welche sich weiterhin beim Altar des Consus nach dem

Eaelius zu verbreiterte und hier an der späteren Porta Eapena von dem Thal der Egeria mit dem von

der heiligen Quelle bewässerten Hain der Eamenen und von dem Feld der Horatier aufgenommen wurdet)

6. Haben wir also gesehen, wie die ganze den weiter vom Fluß zurücktretenden Hügeln vorge¬

lagerte Ebene einst unbeschränkt vom Tiberfluß beherrscht wurde, meist mit Sumpf, mit stehenden Wafser-

") S. S. Excurs.
Das Circusthal erstreckte sich ursprünglich in enger, tiefer Thalschlucht Dionys. I,

42) und wurde später nach der Trockenlegung (Dionys. III, 63) bei dem Bau des Cireus ausgeschüttet und erweitert
ä "riuv Hier standen die Wasser des Tiber tief hinein: Ovid. k. II, 3891 Hie,

ubi nunc ikora sunt, Untres errare vickeres, huayue isesnt vatlss, Naxirns vires, tuas, wie auch selbst später noch, und die Tiefe
war mit Wald, seit Ansiedlung der Latiner, wie die Höhe mit Lorbeer, besonders mit Myrten bewachsen.Lerv. V. VIII,
636 <zuocl iisinus ex mvrtetls krissst, worauf der Name der Nursia und des inwrnns Liireus aä Nuroim bezogen wurde vgl.
Lecker I, x. 467. Die valliz IZgeriaz dehnte sich mit dem lusus Laineuarum und der h. Quelle vor der xorw aus,
die darum bei luven. III, II vom Wvri lentis NSINUZ st clelubrg, selbst niaäiäa heißt. ?1ut. 13: er solle den Eame¬
nen weihen °rcw; )/u)pl<zv) 3s /wpivv, uowp lepov «Mösl?«!, n«??'

xÄ "ro k/.Vk/xiio^vV. Li?. I, 21I Lusus erst, yuei» ine-
äiuin ex sxssu kons xerenni riFabst Lan^snis eum loeuin sasravit; Lerv. V. I, 3. Hier befand sich
vor dein Thor, wie es scheint, an der Grenze der alten Latinervorstadt und später weiter hinaus verlegt, der Tempel des
latin. Mars, über dessen schwer zu bestimmendeLage vgl. Lecker I, x. 515, Greller Regg. x. 116. In dessen Nähe lag jener
znm »huaelisium verwandte laxis inan-üis (extra xortsin Laxsnsin iuxta. asclsm ZIartis x. 123 u. 2.) Eben dort auch
Liv. I, 26 vor der xorta (Z^ena Iloratiae sexulerum, loso corrnerat iew, csllstrnstuin est saxo Piallrato, mit dem tro^
Beckers Bedenken doch wohl hierher gehörigen camxus Horatiorum vgl. U^rti^I. III, 47.

3
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lachen und auch sprudelnden Quellen bedeckt, mit Schilf und Rohr, zum Theil mit reicher Waldung be¬

standen, so lange die Wasser des Flusses nicht durch künstliche Bauten abgehalten wurden, allem regel¬

mäßigen Anbau widerstand und nur den Heerden immer neue, reiche Weide bot, so blieb, dieser natürlichen

Beschaffenheit des Bodens völlig entsprechend, ursprünglich nur die Reihe von Hügeln selbst zur ältesten

Ansiedlung übrig. Da aber unter diesen die beiden isolirt stehenden, dem Flusse zunächst liegenden Höhen,

daS Capitol und der Aventin, bevor die zwischen ihnen und den weiter zurück geschützter liegenden und

unter sich verbundenen Hügeln als sumpfige Niederung ausgebreitete Ebene trocken gelegt war, von dem

saeralen und politischen Zusammenhang und Verkehr mit der übrigen Hügelstätte gänzlich getrennt nnd

abgesperrt waren,") so ergiebt sich von selbst, wie die Geschichte der altrömischen Religion und die hiermit

zusammenhängenden Spuren auch der ältesten politischen Geschichte bestätigen, als der eigentliche natürliche

Boden für die älteste Ansiedlung am Tiberfluß die Siebenbergstätte, das Nsptirnoirtium.

Versetzen wir uus nach dem Vorstehenden zurück in das älteste Rom. Noch dringen die Wasser

des auf der linken Seite an die Höhen sich enger anschmiegenden Tiber ungehindert in die den Bergen

vorgelagerten Ebenen, in die Thalschlucht des späteren Circus, welche zwischen dem näher am Fluß gelege¬

nen Aventin und dem weiter zurücktretenden Palatium sich hinzieht, bedecken über die flachen Ufer sich

ergießend die Ebene des Forum boarinm bis zur entgegenstehenden Höhe am Lupereal und beherrschen das

Velabrnm, den späteren Vicus Tuöcus, ja die ganze Tiese des Forum, welche bis zur aufsteigenden Höhe

der Velia von dem Palatium zur N. und rückwärts vom Capitol, zur L. vom Collinischen Hügel einge¬

schlossen, noch als sumpfige Niederung vor uns ausgebreitet liegt. Steigen wir nun aus dieser Tiefe auf

der später eigentlich sogenannten heiligen Straße (Laoi'-i. via) den heiligen Clivus zur Höhe der Velia

hinauf, so erblicken wir von hier oben, etwa von der Stelle des Titusbogens, einen Kranz von Bergen

vor uns im Halbkreise sich ausbreitend, welcher durch die Velia als Basis von der Ebene des Forum ge¬

trennt, einen in sich abgeschlossenen, meist unter einander verbundenen Höheneomplex für sich bildet. Das

eben ist, wie sich auö dem Folgenden ergeben wird, das älteste Rom, das 8 «zptiraontiuni, die

einzig mögliche und, wie die Spuren des ursprünglichen Göttercultus bestätigen, auch die wirklich älteste

">) Varro I. I. V. 4g hat erst von den 7 Hügeln der Stadt näher den Uons Lapitoüuusund ^veutimis mit den
benachbarten Stellen erwähnt,dann fährt er fort: L,eli>zua Ilrbis leea »lim cliscreta, c^uom ^rAeorum sacraria in IUI
st XX partis urbis sunt äisxesita, woraus zugleich folgt, daß nun doch nicht trotzdem die vermeintlich 3 übrigen Argeer auf
daS Capitol kommen können. Ebenso meint er 1.1. 44, der Aventin habe seinen Namen ab aävoew; uam vi im xaluäibus
maus erat ab reli^uis äisiz^ssus, ita^ue eo ex urbe ackvebebautur ratibus, was dadurch bestätigt werde, daß die Stelle,
wo man zwischen beiden Hügeln auf Kähnen fuhr, noch später Velabrum u. wo mau ausstieg, um nämlich zur Palat.
Stadt hinaufzusteigen,aä illiumam uovam viam bei der Porta komauula saeellum labrumhieß. fllüller setzt dafür Velabrurn, nicht
recht glaublich, vielleicht liibermim,wie oben der I^acus Ourtius; mit Beziehung auf die Göttin Volupia, deren saesllum
nach Varro in der Nähe war vgl. ^ruob. IV, S; damit würde dann der später hier entstandene Tenipel der Leres als der
Göttin des Mundus, des liiber und der Ribera zusammenhängen.) — Ferner heißt es bei ?Illt. Mm. 15.

si;-rvv ä've« vüZz Hier sollte ^ncus Zlartius
nach Einnahme der lat. Städte ?olitorium, Lellenae n. l?icaua die unterworfenen Bewohner angesiedelt haben Dionys. III,
43; I^iv. I, 33, und noch einmal die aus dem wiederbesetzten ?olitorium weggeführten xrisci Iiatmil aä Nurciae äatae secles
I^iv. I. I.; dies war, durch daS Murciathal bis zur Ebene vor der Porta Capena hinreichend, die plebejische Vorstadt. Aber
auch später blieb der Aventin als nicht ebenbürtig und für Aufpicieu, wie schon unter üemus, minder berechtigt, vom Po-
mörium ausgeschlossen. Kellius XIII, 14, der noch keinen Grund weiß: huam vl> causam ex sextem urdis montibus, cum
eetei'i sex intra xomoerium siut, ^ventimis solum, Huae pars neu 1ongm<iua uec iutre^ueus est, extra xomeerium sit, us^ue
icl 8er. Nullius rex, ne^us Lulla, <zui prolereuäi pomoerii titulum «zuaesivit, ueque xostea Oivus lulius, cum xomoerium xro-
Isrrst, intra stkatos Ilrbis jiues iuclusermt. — Nicht zwar vom Pomörinm,nachdem eS die Sabiner besetzt und seit der Tar-
qninischenHerrschaft, aber noch von den serv. 4 Regionen und Localtribus, wie Varro mit den Argeer» beweist, und folglich
schon vom Argeerbezirkganz ausgeschlossen war auch das Capitol u»d mußte es sein, ehe die Austrocknuogder dazwischen
liegenden Sümpfe eine Verbindung mit der übrigen Stadt ermöglichte.
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Ansiedlnng der ersten Bewohner dieser Höhen. Zu unfern Füßen vor uns (nach dem Colosseum gerichtet)

liegt die zwischen diesen Bergen eingeschlossene, wegen der vorgestreckten Erdzungen in mehreren schmalen

Streifen und Thalschluchten ausgebreitete Ebene rechts der Carmen, in welche am jetzigen Constantins-

bogen das enge Thal zwischen dem Palatium uud Cälius sich mündet, von den Vorbergen der Esqnilien,

vom Cälius, Palatium und der Velia umgürtet, während sich mehr zur Linken zwischen den Ausläufern

des mit seinem Rücken zusammenhängenden Höhenzugs des Esquilin und weiter des Viminal und Qniri-

nal eingezwängt und entlang laufend die Ebene der Snbura sich erstreckte: beide jedoch nur eiue iu sich

zusammenhängende und auch ursprünglich mit einem von beiden Namen so ziemlich von derselben Wurzel

aus gleich, später erst unterschieden bezeichnete Ebene. Aber selbst diese Niederung, von welcher Evander

mit Aeneas nach dem Dichter einst ebenso wie von den Viehweiden des Fornm das Brüllen der heimath-

lichen Rinder gehört, war, ehe sie erhöht und trocken gelegt war, durch die von den Bergen ringsum ab¬

fließenden, in dem ungleichen Boden angesammelten Gewässer und durch die ohne Abslnß hier spru¬

delnden lebendigen Quellen sumpfig,°°) so daß auch hier, wo doch die Ebene vom Fluß weiter entfernt

und schwerer zu erreichen war, in der ältesten Zeit besonders nur die ringsum liegenden Höhen bewohnbar

blieben. Auch erscheinen selbst diese Berge einst noch meist von Eichen- und Buchenwäldern, von Cornelkirsch-

baumen, von Feigen- und Lotusbäumen, von Weidengebnsch bedeckt, wovon in späterer Zeit zwar nur ver¬

einzelte Spuren, oft kaum mehr als die Namen sich erhalten hatten, dazu von heiligen Quellen dnrch-

rauscht, während auf den Abhängen und Höhen der Berge dunkle Felsenhöhlen meist mit hervorsprudeln¬

den Quellen in die geheimnißvolle Tiefe der Erde hinabführten."")

7. Die älteste Kunde der Ueberlieferung und, was wichtiger ist, der ältesten, auch später bei

allem Wechsel von Raum und Zeit sorgsam beobachteten göttlichen Verehrung haftet an sieben zu einer

saeralen und ebenso auch politischen Einheit verbundenen Bergen (inonws), welche in der alt überliefer¬

ten Bezeichnung auf das Bestimmteste von den sonst nahe und in gleicher Höhe sich anschließenden Hü¬

geln (oollss) unterschieden werden. Die Zusammenfassung dieses heiligen Verbandes der sieben Berge

als der ältesten Niederlassung der uralten Hirtenbewohner auf diesen Höhen bezeichnet das uralte Löxti-

inoQtinnr. Weit M'r die Anfänge der sogen. Nomnlifchen Stadt hinausreichend hatte es sich mit der

immer noch an ihm haftenden saeralen Geschlossenheit bis tief in die spätere römische Geschichte, wenn auch

kaum mehr recht verstanden und, wie es scheint, durch AugustuS verändert und neu organisirt, bis zu ihren

letzten Zeiten herab erhalten. Es ist dies eben jener Kranz von Bergen und Bergvorsprüngen, der sich,

wenn wir auf der Höhe der Velia nach N. O. gerichtet stehen, vor uns ausdehnt und dnrch diese selbst

geschlossen wird. Wir zählen die Berge in der natürlichen Folge auf: l. 2. Loi'unlus, 3.

Volia,, 4. Lulnu-n. (Ocelius), 5. 6. Oxpius, 7. (üosxius.^) Voran steht das überall als sa-

Lolwl. Oi'uc^. Ilorat. Up. V, ö3. Lubm'ÄNk autem rlietk est I. sulmremle, Huod in ea reZione Romas aliHUknde subu-

stiombus xaluäst» siccata sint. Auf diese Beschaffenheit der Gegend wird auch bezogen der Ausdruck I-mtke Larmae in je¬
ner Stelle des Virx. VIII, 360- xassimc^ue -»'menw viäebimt üamklloHus loro et lautis mu^ire lüarmis, ck. kerv. I. I.

Einige wollten auch jene Erzählung von I^utols,s als eruptiv kerventis a^nae, die nun am Fuß des Viminal angegeben wurde,

hierher ziehen, wonach I^uws Lsrinas als loeus lantulus, Quellgegend, galt ef. sat. I, g. Hatten doch allerdings die

Sabiner den Quirinal uud Viminal sich erst zu erobern, so daß der Kampf am Fuß des letztern und die Hülfe deS Gottes

Janus dort wenigstens gerechtfertigt wäre. Auch in der Ebene fehlte es nicht an Waldung' so in der Tiefe zwischen Cälius

uud dem uördl. Vorsprung der Esquilien am L^eeUum Ltrenms der uralte Hain der Göttin. L^mmaeli. sp. X, 35 exoi-w
xaeue mbis Älartiae streniu'um usus aäolevit auetoritate rexis latii, hui verbenaz lelieis arboi'is ex lueo Ltremae armi llovi
-uispices xiimns aeeexit. ->) S. 9. Excurs.

22) I?est. p. 343: Lextimontio, ut -üt ^.ntistius I^!»bso (d. h. in seinen Commentaren über das ins xolltikoium) kisce
montibus leriaei ?Mtio, eui saeriücium quocl Lt, lÄatuar äioitur, Veliae, eui item saeriüoium, ?agut»Ii, guburae, vermale,

vi-xio (Zaelio mouti, «üisxlo meuti. Da einer in der Zahl zu tilgen sein wird, weil sonst 3 Berge nnd Opferstellen entstehen

die Lubui-g. aber jedenfalls auch x. 340 neben ?agutali u. visxio erwähnt wird, während anch x. 341 1 Leptimontium
!>pl>ellabant äiem testum, <zuoä in Septem loeis jallisbMt saorikeium ?»l ^tio, Veli^, ?aAutÄli, Lubur», Lermalo, Oxxio et
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craler Ausgangs- und Mittelpunkt des Ganzen, als die heilige Burg betrachtete Palatium mit seinem

dem Flusse zugekehrten westlichen Vorsprunge Osrinalus und mit seinem aus der entgegengesetzten Seite

ivich N> O. vorspringenden Ausläufer, welcher das Thal des Forum von dem der Carmen trennte, den

nach beiden Seiten sich abdachenden Nelien, Hierauf bezeichnet, wie sich unten ergeben wird, die nun

folgende Lndurn, im saeralen Sinn zwar auch die au die Nelien wie an den Cälius grenzende Tiefe unter der

alten palatinischen Stadt ebenso wie unier dem urui-us der Carmen und iu derselben eine be¬

stimmte Ovferstätte, mochte aber, wie in der servian, Vertheilnng die RoKio den ganzen Cä¬

lius umfaßt, einst im Loptlnroutiriiu zn den 6 anderen Berghöhen den gegen das Colosseumthal gerichte¬

ten Bergvorsprung des Cälins, (der auch beim Noxtirnontiuin in einigen ooäel. des Z'estus zur Erklä-

klärung hinzugefügt zu sein scheint), als Lukui'diuin zur alten Palatinischen Burg gehörig, bezeichnet haben.

Dann wäre Zrr^ura. in diesem Zusammenhang zwischen den übrigen urontes stehend allein nicht eine

Tiefe, sondern anch ein inons und zwar der als AulzniÄ an das Palatium anstoßende vordere Berg, der

eigentliche Norls Ltvlius, das (iWliinoirtiuirr. Diesem gegenüber streckt sich von der Wnrzel der Esqni-

lien die eine Bergzunge der Velia entgegen, (worauf die Titusthermen sich erheben, unrichtig gewöhnlich

als Carinenhöhe bezeichnet), ixren äußerste Spitze nach W> als fünfter in der Reihenfolge der Nons

?aZ'ut!r1is ist, während weiter zurückspringend der Fortsetzung des OcÄirrs gegenüber der Oppins und

znletzt als zweite kürzere Zunge vorspringend zwischen Oppins und Vimiual der Oosxius diesen heiligen

Höhenverband abschließt. Dies ist die räumliche Ausdehnung des Lextiuiontiuiu. Fragen wir nuu,

warum die beiden von dem gemeinsamen Wurzelstock gegen W. ausgehenden, ebenso in diese Ebene vor¬

springenden Höhen, welche streng von jenem Loxtinioutwur geschieden, wohl in der Saeralsprache zuerst

und dann im allgemeinen Gebrauch nicht als nrorrtss, sondern trotz ihrer gleichen, zum Theil größeren

Höhe nur als collc-s bezeichnet werden, nämlich der zunächst an den Oc-öpirrs anstoßende Collis Viwi-

rmli« uud diesem angrenzend der Collis ^ourrs oder Oolliirrrs, nicht mit in diesen Bergverband hinein-

Lispio hat, die bessern Ooclä. Laelio auslassen, so könnte Oaelio zugesetzt sein, die Lubura zu erklären, da es eben 7 Berge sein
müssen. Aber schon Aarro ließ sich durch den Umstand täuschen, daß auch die spätere Stadt 7 Höhen zahlte, nnd verwech¬
selte das Leptiirwutmm mit der spätem Roma septioollis, obwohl er darin wieder Recht hatte, daß dies Lextimontium eine
ältere Anlage war als die Stadt Rom: I. I. V, 41 Ilbi nunc est lioma, («rat olim) Leptimontium uominatum ad tot MM-
tibus, (ju0L postea urds murig eomprelieuclit. L c^uis dapitolium clictum; also doch wohl! l?apitolium, ^.veutimis, Oaelius, Lx^uiliae,
^'imiualis, (juiriualis, 1?alatium; vgl. VI, 24: Dies Lsptimoutium uominatus ab Iiis Septem moutibus, iu Piis sita Urbs est;
jeriae neu populi, sed montauorummoäo. Die Annahme aber, daß Leptimontium die älteste ^Niederlassung war, findet sich
auch sonst bestätigt:?estus p. 321 Laeram appellati sunt lieate orti, <^ui ex Leptimoutio I/igures Liculosc^uö (als die älte¬
sten Bewohner desselben)exexeruut;vgl. anch Lerv. V. L.. XI, 317; vielleicht gehört hierher anch die Stelle libull. II, S,
6ö: Oarpite nunc, tauri, de Septem moutibus Ilerbas, Dum licet, die maxnae iam locus urbis erit. Dies deutet auch Lerv. ^ .

VI, 7S4 an, der auf eine Verschiedenheitin der Auffassung des Lextimoutiumhinzuweisen scheint, alii clicimt, breves se-
ptem collieulos a Lomulo iuelusos, c^ui tameu »Iiis nomiuibus appellabautur; »Iii volant Ire« ipsos, cpii nuue sunt, a Lomulo
iuolusos s^.z ebenso I. I^cl. trag'm. <ÜW. p. 118, wo das Fest sonst richtig als iroXslu?, als feierlicher
Opsernmzug durch die Stadt, bezeichnet wird, obwohl auch hier eine verschiedene Angabe über die Namen der Hügel sicht¬
bar ist: T7r- s—v. 3s c/.ü-riuv ö'pv?

— vwv, Zz srsp<uc, k>u?<u?— (viell.
(?) (viell. Xv — (wohl I

wenn nicht eine Verkehrtheit in der Auffassung zn Grnnde liegt. So ließ denn auch ?Iut. Y. k. KS das Fest So-
ptimontmmentstehen, 7?>5Xzl 7n^?x-7.rl7.VT^ö^v«l.xÄsir^siXo^^v
Allgemein lut. V. k. II, L33: Lextem arces; Septem (moutss) . . . etiam -lies Meer sextimaiitiicoustitutus est. LertuII-
all uat. II, 1ö: Lextimoiitium . . illi laoiunt, <jui in üsclem loeis aras vol »ecles Ilabent, praeter«» .... in alisuo looo aut
msroeüibus daditaut. ek. Iclol. 10. — Später in t!urios. u. Xotitia werden ausgeführt Fleutes VII, l)aelius, .^.velltinus,?ar-
peius, I?alatmus, üx^uilinus, Vaticauus et lauieulensis. Oocl. L. hat bei ?reI1er p. 37: ?arpeius,Lx>pulim>s, Laelius, ^.veu-
tiuus, (^uirmalis, Vimmalis, wo also ?alatmus ausgelassen ist, ganz übereinstimmend mit den zuerst von livä. angeführten 7 Bergen.
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gezogen wurden, sondern von ihm ausgeschlossen blieben, so mochte ein Grund darin liegen, daß diese bei¬

den letzten Hohen als dem Tiber zugewandt in ältester Zeit noch durch die vom Fluß her leichter mit

Wasser gefüllten oder sonst sumpfigen Zwischenthäler weniger zugänglich und für den Anbau nicht geeig¬

net waren, besonders aber, ehe der servianische Wall angelegt wurde, von N. und O. her jedem feindlichen

Uebersall wehrlos preisgegeben waren. Denn noch erschienen jene Höhen der anfangs mehr der Heerdenzucht

als dem Ackerbau zugewandten Bewohner nicht durch Kunst, sondern von Natur befestigt, und wir wer¬

den uuten einen bestimmten Anhalt finden, wann die künstliche Befestigung hinzutrat. Es bedurfte einer

Besatzung, wenn Caelius und Oppius und CeSpius^) gegen feindlichen Angriff gesichert sein sollten, von

Leren Anführern die Namen jener Berge hergeleitet wurden. Aber später wurde das Palatium als die

eigentliche Burg und der heilige Heerd der Siebenbergstätte, das im N, und N, W, steil abfiel oder durch

Substruetionen gesichert war, nach der ältesten Tradition mit 3 Thoren, entsprechendem Wall und an der

Wurzel des Berges wenn auch nur mit niedriger Mauer besestigt. Ebenso weist der von Varro von

den Carmen an am Caelius aufgeführte Erdwall (I'ei-i'izus inurus) auf eine ähnliche Befestigung. In glei¬

cher Weise werden wir aus der linken, d, h. nördlichen Seite des Oppius eine Mauer ausdrücklich erwähnt

finden, so daß auch erst der "lullia-nus die beiden außen stehenden Höhen für den Anbau genü¬

gend gesichert haben wird, während der an diese weiterhin grenzende Pineius auch ferner von der Bebauung

ausgeschlossen blieb. Wurde nun auch später bei dem gewaltigen Fortschritt der römischen Geschichte vieles

in den localen Verhältnissen, in den religiösen Institutionen, in dem ganzen Leben des Volks verändert

und umgestaltet, so haftete doch an jenen sieben Bergen lange Zeit unverändert die älteste Verehrung, an

welcher sich um dieselbe Zeit des Jahres nur die nachwachsenden Bewohner derselben Höhen, wie es scheint,

mit vererbten heiligen Rechten betheiligten. Es war zur Zeit, wo der Jahreslauf sich zu Ende neigt, und

zwar am Tage der Agonalien, am 11. Deeember, wo die zur Theilnahme an dem Fest berechtigten Be¬

wohner der sieben Berge, die inontg-rii, an jenen heiligen Höhen einen Umzug hielten und an den auf-"

gerichteten Cultstätten und Altären die gebräuchlichen Opfer darbrachten: ein Feftgebrauch, der, wie auch

aus den jüngeren Kalenderanzeichuungen erhellt, sich noch bis zu den Zeiten des sinkenden Reichs erhielt

und das Andenken an das uralte Lextimoiitiuill bewahrte. Es waren aber diese Bergbewohner, ähnlich

wie die verwandten xag-g-iii, mit denen sie gewöhnlich zusammen gestellt werden, auch später noch, also

seit den ältesten Zeiten, (vielleicht noch zum Theil dem Hirtenstande angehörend und zur xlsds ui-dana

zählend), ob sie auch verzogen oder für kürzere Zeit auf Lohnarbeit anderweitig beschäftigt waren, in Ge¬

nossenschaften (iZonvontiLuIa) und zwar je für die einzelnen Höhen um ihr besonderes Heiligthum, gewiß

unter bestimmten Aufsehern, verbunden. Dieselben vereinigten sich aber wieder zu einer geschlossenen

Körperschaft, wenn sie sich zu ihren gemeinsamen Festen um das gemeinsame Heiligthum ihrer Hirten¬

gottheit auf dem Paleshügel sammelten, wo das Opfer unter Leitung deS üainsu I^latuklis

dargebracht sein wird.'") Erst später, als gewiß durch politische Umtriebe auch jene Körperschaft der Berg-

") Vgl. Vsi-ro I. 1. V, 43 u. SO; ?est. x. 343; überhaupt Vgl. viouz's. IT, 63.
2^) Raleircl. ?Iü!oL. III Icl. Ose. Lsxtimontik. Zilv. (fälschlich ?r. Iii. Oec.) Lsxtimoutium.Mit diesem Namen

wurde nicht nur der Ort, sondern auch das Fest und der Tag bezeichnet:vgl. I'sstus x> 34V ^Lsptimoutium -lies ap^pellz,tur
NISNSS ^Oscsmdri, <M clicitur m t^sstis ÄAon»I!a vgl. klomruseu luscr. R,. I x. 4t>7 s. ä.; Varro I. I. VI, 24 Oiss Lsxtimontiuiu
Iioinillatus vgl. ^srtull. 1.1.; I. I,xä. äs mens. x. 113 am Tage der Agonalien 'lAU'rH '/.«l

sopvh 5z T^Xscu?. Der Tag fiel mit den Agonalien am II. Dec.
zusammen, darum durste auch die Notiz bei l?aul. p. 10: ^Aouium — sive c^uia ag'ouss clioedautmoutes, ^Zonis, Mcriticia,
HUlis ilsbant II» invuw — sich auf das Loxtimolltiuinbeziehen. Hierher gehört die Stelle bei Lie. pro domo 23, 74 Nulluni
est iu Urbs oollsAium, null! xaZaui aut inontMi, (yuoiuknn xlsbi HU0HUS urb-mas msjorss uostri cmivsllticulÄ et HUKN cou-
silia yuaeilaiii ssss volueruut), Hui uou amxlissirne uvu modo <ls Wluts ines, sscl etiam cls äiZuitats cleoreveriut; also Genos¬
senschaften,die nicht nur saeralen und namentlich localen Interessendienten, sondern auch an den politischen Kämpfenin
berechtigter Weise theilnahmeu. ?est. x. 34V mit Beziehung auf die gemeinsame Benutzung von Wasserleitungen nach einer

4
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genossen gestört war, scheint noch vor Varro eine Verwirrung in der richtigen Auffassung entstanden zu

sein, und vielleicht wurde bei ihrer Erneuerung durch Augustus die Theilnahme an dem Fest auch auf die

übrigen Berge ausgedehnt, wodurch sich die zu verschiedener Zeit verschieden ausgeführten Namen der Berge

erklären würden. Doch wir kommen auf die religiösen Verhältnisse in dem andern Theile unserer Ab¬

handlung und haben uus wie bisher zunächst auf die örtliche Ausdehnung und Beschaffenheit des Üexti-

raoQtiuirr zu beschränken,

8. Um aber von dem Umfang des Septimontium eine anschauliche Vorstellung zu gewinnen,

müssen wir über die uns hier zunächst gestellte Aufgabe einen weiteren Schritt hinaus thun. Es begeg¬

nen uns nämlich ganz dieselben sieben Berge mit denselben uralten, gewiß später im gewöhnlichen Ge¬

brauch meist verschollenen und nur entweder in der Saeralsprache oder antiquarisch noch gebrauchten hei¬

ligen Namen und zwar ebenso als uralte heilige Opferstätten und ebenso noch mit derselben Ausschließung

der durch die sumpfige Flußebene getrennten Hügel, Capitol und Aveutin, in dem durch die Pontifiealbücher

aufbewahrten, von Varro leider unvollständig angeführten Verzeichniß der Argeerhciligthümer,"') so daß an

einein engen, inneren Zusammenhang und uaher Uebereinstimmung dieser ebenfalls an den hervorragendsten

Höhepunkten angelegten heiligen Opferstätten mit dem Aoxtimorrtiuirr nicht zu zweifeln ist. Die drei

Anfangspunkte Lcöi'irmlus, Velia, sind bei beiden übereinstimmend, ebenso Oxxius,

ganz gleich. Vom Höxtimorrtirrm, bleibt also nur noch der eine Punkt, die Kadnrli., übrig, die

lex rivalicia: jMoi^tani paAanivs si^üs aczuaur äiviäuuto^. Auch wird in den Inschriften wiederholt eine coliors inontanoruni

erwähnt. Vielleicht haben wir noch eine Spur, daß die moirtam als Berggenossen in sacraler Verbindung sich erhielten, in

dem Umstände, daß 4 von den 30 Curie» beim Bau der Xovas Luriae sich uicht mit ihren saoris evociren ließen, sondern

auf dem Palatium in der Lui'!a vetus ihre saera festhielten, da die Namen ?orievsis, liaxta, Veliensis, Velitia leicht auf die

4 Seiten des ?alat!um sich deuten lassen, oberhalb deö Forum im N,, bei der Velia im O,, über der ara Lonsi im S.

über dem Belabrnm (a velatura) im W, b, ?est. x. 174, wo dann die III! (nicht VII) Curien des Palatium den 3 Bezirken

im Lsxtimontmin?alatium, Vermalus, Velia und den 6 Argeern daselbst entsprechen würden. Auch an den Jden des März zur

Zeit des Umzngs zu den Argeern heißt es I^xä. mens. IV, 36 c»s

'rÄv äv 'ro?? «'spÄv unter Anführung des Pontifex M. und der Virgo TIkaxima: also für die agri

montani. Vgl, wie überall die zwar anders abgeleiteten scharfsinnigen u, geistvollen Combinationen bei NommssiiR. G.I,i>, 1 l 1; 5l);54.

Varro I. I. V, 45 lieli^ua Ilrbis looa (d, h. mit Ausschluß des Lapitolillln und ^ventillus) olim äisoret», I^uovr

^rgeoruin saoraria in Septem (gewiß nur VII statt IUI verschrieben, ganz ebenso wie bei ?est. x. 174) et XX xartis urbis

sunt äisxosita; er zählt dann bis 6 in jeder der 4 Regionen, also 4 mal 6 gleich 24, Nach einer zwar richtig mit dem
röm. Hercules, welcher zu Rom der eigentliche^rxeus ist, aber nicht richtig mit den Argivern verknüpften Etymologie fährt
er fort: ü Huis prima est scripta rsAio Luburana, seeuuäa Dx^uiliua, tertia Lolliua, Quarta ?alat!ua. So auch I^ivius I, 21
Zlulta alia saeriKeia locahue saeris kaoiendig, ^U!v ^.rgeos poutikcss vocant, deäioavit. ?aul. x. 13: ^.rg'ea loea üomas apxel-

lautur, c^uod ill Iiis sepulti essent c^uiclaill ^rxivorum illustres viri. 6Ioss. I^abb. ^.rg'iai'ra (vielleicht ^.rgei XXIV, vgl,
Nüller I, I,) Viit diesen Opferstätten hängt zusammen der Opfergebrauch, jährlich am 15. Mai vom pons
sublieius 24 ^rxei, ursprünglich Menschenopfer, später nur uoch Binsenpuppen (soirxeae slRgies), in den Tiber herabzustür¬
zen, als o "rÄv I>Illt. <j. Ii. 86; Varro ax. liaetant, I, 21, 6. Varro I. I. VII, 44 erklärt eine Stelle
des Lunius: I^ibaczue, Lotores, ^.rAsos et tutulatos. ^.rxei Luut e scirpeis, simulaera boiniuum XXIIII; ea Huotaunis 6e xoute
sublivio a saeerckotibus publice äeioi solent in ^iberim; woraus vionxs. 1, 38 irrthümlich 3<Z gemacht hat. ?aul. x. 15
^.rg'eos vocabaut scirxeas eKxies, c^uae xer virgiues Vestales anuis sinAuIis iaciebautur iu T^iberiiu. Oviä. k. V, 621; ?Iut'
tj. Ii. 32. Sie heißen auch äepoutani ?est. x. 334, ?aul. p. 75 u, sexageuarii Oviä. k. I. I., der zugleich in v. 627 auf
das 2 X 12 hinweist u. erzählt, die ^rgei hätten sich hier auf den Berghohen (n>ontibus) niedergelassenv. 652; vgl, ?estus
I. I,, der auch die heiligen Oerter ^rgae» mit den ^rgei zusammenbringt, wie auch Ovicl. k. III. 791, wo er sich auf V, 621
bezieht u. ?Iut. H. Ii. 86, wo die?Iaminioa vi-üis ebenso trauert wie beim Umzug zu den Argeern. Vgl, Varro äs vita ?. U.
ax. Xon. x. 86 n. S23; Lio, pro Ü.0SL. 35; Naer. sat. I, 5, wonach die Alten selbst schon in der Erklärung beider Namen
schwankten; vgl. Älar ^u. IV x. 203 s<z<z. So wurden also ganz ähnlich, wie der Naaia und den I^ares Lvinxitales Sühn¬
opfer für die Familien der zu den einzelnen Compitalgötterngehörigen Häuser dargebracht wurden, ebenso für die 24
zu den Argeern gehörigen Argeerqnartiere 24 Opfer mit demselben Namen wie die Gottheit selbst ^rxei genannt, dem
Flußgott geopfert.



ebenfalls mit einem Argcerheiligthum zusammenfällt. Es ergiebt sich^damit, daß der Complex der Argeer-

sacrarien ganz auf der uralten Basis des Koptirrwutirrw, beruht, aber sich nur uach zwei Seiten weiter

ausgedehnt hat, nämlich weiter über den Cälius einerseits und dann über die beiden gerade vom Ksxti-

inontiuili noch ausgeschlossenen, dem Flusse weiter zugewandten Höhen, die nicht raontos, sondern oollss

heißen, den Viirrinalis und oollis andererseits. Also im engsten Anschluß an das Koxti-

inoirtiuui ist nur eine Erweiterung der uralten Ausiedlung eingetreten. Noch liegen auch diese Cult-

stätten wie früher zumeist auf den Höhen und steigen nur, sich eng noch an diese Höhen anlehnend, ver¬

einzelt in die Ebene herab, aber auch nur in die Tiefe der Carinen, nicht in die anderen, den Ueber-

schwemmuugen des Flusses ausgesetzten Niederungen, weder der Fora noch des Marsfeldes. Noch sind also

jene beiden isolirten Berge, Capitol und Aventin, am Flusse ausgeschlossen; noch findet sich keine Spur,

daß die Trockenlegung des sumpfigen Bodens oder auch nur die Aufschüttung der Tiefe stattgefunden hat.

Ja es sind Spuren, wie sich aus den vorsabinischen Heiligthümern der alten Latiner, dem

votns, dem Irixrwi- n. a. ergeben wird, daß die sabinische Niederlassung auf dem Onirinal noch

nicht stattgefunden, sondern daß derselben, wie auch historisch vorausgesetzt wird, noch eine mehr als die

Sabiner den ältesten Bewohnern verwandte, latinische Bevölkerung, die einerseits weiter auf dem Cälius,

andererseits auf jeuen beiden zum Ksxtiinontiura jetzt hinzugenommenen Hügeln angesiedelt wurden, vor¬

ausgegangen ist, wenn dieselbe auch später durch die Nebermacht der Sabiner verdrängt oder verdunkelt

wurde. Ich berühre z. B. jetzt nur mit einem Wort, daß die ältesten Bewohner das dodekadische Zahlen¬

system, namentlich in ihrem Cultus, beobachten, währen» später durch die Sabiner das dekadische eingeführt

wird. Nachdem nämlich zu den ältesten Bewohnern des Septimontium eine verwandte, aber nicht, wie sich

überall im Cultus zeigen wird, ebenbürtige, sondern minderberechtigte Bevölkerung hinzugetreten war, die

also im Krieg überwunden zuerst auf dem Caelius, auf dem Viminalis und Agonushügel dann auch Ca¬

pitol, später von den Sabiuern verdräugt, in der Tiefe des Cälifchen Berges, der vu-Uis in der Thal¬

schlucht Nui-oisz und nach Trockenlegung der Flußebene am Fuße des Palatium und auf dem Aven¬

tin als plebejische Gemeine angesiedelt wurde und sich ausbreitete, so tritt überall eine Verdoppelung der

Götter und der ursprünglichen Zwölfzahl im Cultus und in den Priestereollegien ein (2 X 12), während

durch den Zutritt der Sabiner das Verhältuiß von 3X1» sich bildete. Dies ist denn auch, zur Vertre¬

tung des doppelten Volksstamms, die Ursache von 2 X 12 oder 24 Argeerkapellen in der durch Aufnahme

einer neuen, unterworfenen Bevölkerung entstandenen Erweiterung des ursprünglichen Siebenbergbezirks,

alle aus demselben Stamm erwachsen. Denn wie bei dem Septimontium knüpft sich auch die Ueberliefe-

rung von den Argeern an den Cultus an. Wie bei jenem auf den 7 Bergen, findet bei diesen an den 24

Cnltstätten zu bestimmten Zeiten ein Opfer statt, bei beiden ein feierlicher und zwar lnstrirender Umzug

von einer Opferstätte zur andern durch das ganze Stadtgebiet. Wie am Septimontium der Opferzug

sich vom Palatium zum Germalus dann zur Velia und weiter zur Subura, zum Fagntalis und zuletzt

zum Oppins und Cespius bewegte und schließlich zum Palatium zurückgekehrt sein wird, ebenso geschah es

beim Umzug der Argeer. Und immer wieder in geschichtlicher Zeit brachte auch dieser feierliche Opfermnzug

bei den 24 Heiligthümern, ganz in derselben Reihenfolge wie jener, den uralten saeralen Zusammenhang

in Erinnerung, welcher die ältesten Bewohner der Siebenbergstätte durch die oornrauuio saerorrriri zu

einer Gemeinde verband. Auf dieselbe Weise, wie um jene Opferstätten auf den 7 Bergen der Anbau uud die

Wohnungen als um gemeinschaftliche heilige Mittelpunkte und heilige Heerde sich gesammelt und geordnet

hatten, ebenso geschah es bei der Vervielfältigung jener Cnltstätten über den erweiterten Raum. Auch sie

waren meist an den höchsten und hervorragendsten Höhepunkten angelegt, auch um sie vereinigte sich der

Anbau und die Nichtnng der Häuser und Wege, welche auf sie hin nnd von ihnen, als dem gemeinsamen

Heerd und Mittelpunkt der Anwohner, wieder ausliefen, so daß sie von selbst, wie die Angaben unseres

Verzeichnisses deutlich zeigen, auf den Punkten, udi ärnv vilv <zoiuxc!tc:1zl>.Q^ auf den Compitis errichtet
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erscheinen,zugleich als die 24 religiösen Sammelpunkte der 24 um sie herum erwachsenen, an sie angefüg¬
ten und angelehnten Quartiere, die in acht römischer Weise doch wieder organisch alle insgesammt auS
einer Wurzel entstammtwaren. So konnte denn auch jede spätere Stadteintheilung nicht anders, als sie
mußte sich an diese ursprünglich schon vorhandene, auf dem Religionscult beruhende,aus ihm erwachsene
Gliederunganlehnen, so daß anch die servianischeTribnseintheilung ganz genau auf dieser Verkeilung der
Argeerkapellen beruht, von denen immer je 6 auf jede einzelne der 4 städtischen Tribus gerechnet werden.
Trotz allem Wechsel der Bewohner, der Verhältnisse und auch der räumlichen Ausdehnung halten und ord¬
nen diese Kapellen als unverändert und unverrückbar von ihrer Entstehung an, später mit dem Larencnlt
und zwar in den XIV Regionen des Augnstns an den 265 ooinxitis (nach ?1in. III, ö, 66) nur noch
weiter verzweigt, mit ihrem Opfercult das religiöse, sociale und auch politischeLeben ihrer Genossenschaften,
aber so, daß alle zugleich auch wieder um den gemeinsamen Heerd der Gefammtheitzu gemeinsamen reli¬
giösen Verrichtungenvereinigt erscheinen.

9. Wir stellen jedoch, ehe wir fortfahren, einen Hauptgedankender ganzen Untersuchung gleich
voran, der sich bei wiederholter Behandlung der Entstehung und Geschichte der ältesten römischen Religion
unabweislichimmer von Neuem aufgedrängt und bestätigt hat, und dessen Begründung im Einzelnendem
folgenden Theil dieser Abhandlung vorbehaltenbleibt: daß nämlich in Uebereinstimmungund Folge der
geschichtlichen Entwicklung jedesmal, sobald die Stadt Rom nach ihrer Entstehung in ältester Zeit durch
Zuwachs und Aufnahme einer nenen Bevölkerungeine wesentliche,entscheidende Entwickelungerfahren hat,
sie den ursprünglichgemeinsamen heiligen Mittelpunkt, um welchen, wie um einen gemeinschaftlichenheiligen
Heerd, sich die Stadtgemeine zu einem je früher desto mehr faeralen Verbände gelagert und vereinigt
hatte, alsbald unter dem Einfluß eben der neu hinzugetretenenBevölkerung, um diese nun auch mit zn
umfassen, weiter verlegt, ihr Angesichtgleichsam der neuen Richtung zuwendet und von diesem neu ge¬
bildeten Mittelpunkte,von diesem dem ersten nachgebildeten heiligen Heerde aus wie von Neuem Wurzel
treibt und dann zufolge der namentlich in der göttlichen Verehrungvon den Römern von Alters her bewiesenen
Religio auch an dem neuen Ort die ganze zu ihm schon gehörende oder weiter entwickelte Sippschaft von
heiligen Stätten und Göttern nnd Eultformen, zwar natürlich jedesmal nicht ohne wesentliche Einwirkung
der neuen, äußeren und inneren Entwickelungselemente, erneuert und ausbildet. So hat sich, wie eben
aus dem Zusammenhangdes Cultus sich crgiebt, der Heerd der römischen Stadtgemeine wiederholtgeän¬
dert, ihr innerster Mittelpunkt wiederholt sich einer neuen Richtung zugewandt. Ursprünglich nämlich im
Septimontium ist ihr Gesicht, ihr heiliger Heerd nach Osten gerichtet, wo alle jenen uralten Berge im
Kreise sich um ihn lagerten. Das ist eben die älteste Götterwohnung auf dieser Seite des Palatium,
das eigentliche Palatium oder der Mundus, die uralte Ronra selbst, die ursprüngliche lioirra.
aus welcher Wurzel als dem gemeinsamen Mittelpunkt die übrigen Cultstätten des Septimontium, und
in nächster Erweiterung dann der 2 X 12 sich vervielfältigten,während bereits in nächster Nähe
im Fortschritt innerer Entwickelungverwandte Heiligthümer erwuchsen. An dieser uralten, heiligen Stätte
haftet die älteste Erinnerung der später durch Sage und Dichtung zur Geschichte gewordenen Götterlegende.
Hier setzt Romulus die Furche ein zu seiner Nomulischen Stadt; an diese Stelle knüpft -sich der Kampf
des Roruulus gegen die Sabiner; hier in der Nähe weiht und baut Romulus seinem Inxitor Lts-tor
den Tempel; hier war seine zu der er selbst als lupltsr ü-ourus oder Noiriulus unmittelbar ge¬
hörte; hier hatte denn auch der Priesterkönig (r-<zx) seine älteste Wohnung die erst später an den
Fuß des Berges und an die Grenze des verlegt wurde. Grade hier hatten denn auch die ältesten
Königshäusergestanden, wie ebenso hier in der Nähe das Haus des ükuruzn vmlis lag, und bald nicht fern
die alte Curie und die Curie der Palat. Salier in enger Verknüpfung mit dein Romulus und dessen
Augurstab (lituus), später mit den Götterzeichen als Schild und Lanze (airoils und liasts.), wohl in Zu¬
sammenhangmit dem ältesten Anguratorium des Romnlus hier erstand. Hier war der Anfang und das
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Ende des Septimontium, hier auch gewiß noch ebenso der Anfang und das Ende der Argei, als heiliger
Heerd der ältesten Stadtgemeine (koons xudlious und urlldilicms Ili'dis), so daß durch die bloße Er¬
weiterung des Septimontium zu der Argeergemeineeine Verrückungdes ältesten Heerdes der Bewohner
noch nicht hervorgerufenzu sein scheint und erst später erfolgte. — Aber der älteste Zustand erfährt eine
wesentliche Aendernng. Der Zuwachs der latinischen Bevölkerunghat sich gemehrt und ist bereits nicht nur
über den Bergbezirk des Septimontium, sondern auch über den Höhenbezirk der Argeer hinausgewachsen,
hat nicht allein die Thalebene am CälischenHügel und das spätere Cireusthal Älni'viaz, sondern
bereits, nach der gewiß eben durch die Latiner hier erfolgten Trockenlegung, die dem Palatium vorgelagerte
Flußcbeneund die zum Theil wenigstens besetzte waldige Höhe des Aventin, als den Vorort der späteren
Plebejergemeine, eingenommen. Zur ursprünglich überwiegenden Hirtenbevölkerung find als Bewohner der
Ebene, wie im Cultns hervortretenwird, mehr Ackerbauer Hinzugskommen mil Rindern nnd Pferden, zu¬
gleich auch im Steinbau uud fremder, der griechischen verwandter Eultur und Kunst bereits weiter ent¬
wickelt. Zu dem Nationalgott der ältesten Gemeine, dem luxitor, als Hirtengott auch und I^nxor-
ous, mit seinem Dmlis war der latinische Nationalgott als Ackergott, oder Hlai-s, mit
seinem Martialis hinzugetreten,dessen Verehrung am Cälius, in dem und
der Viriiis ÜA-srigz vor dem Capenischen Thor haftet, dann in das Lnpereal hineinspielt,ans dem Cam¬
pus mit dem Tarentnm sich verbindetund zuletzt in die Regia aufgenommenwird, überall als clous aä-
vsntioins mit dem Charaeter des Fremden und doch Verwandten. Zwar bleibt auch jetzt noch das Pa¬
latium der Mittelpunkt, die heilige Burg der ganzen Gemeine, aber mit einem Doppelgesicht. Das ur¬
sprüngliche ist wie bisher dem O., dem Septimontium zugekehrt, aber seitdem das spätere Circnsthal und
die Tiberebene am Aventin nnd dieser selbst dem Anbau gewonnen war, wendet sich nun das neue Ge¬
sicht der Stadtgemeinde dem Fluffe zu, um bald durch die Pfahlbrücke (xons sulzlivius) sich den Ver¬
kehr zum rechten User und weiter durch die Ansiedlung in Ostia zum Meere zu öffnen. Nun wird denn
auch der alte Heerd der Stadt neu begründet und nach dieser Seite des Berges hin verlegt. Hier dem Aven¬
tin gegenüber, theils auf der Höhe, theils ani Fuß des Berges, am Lupereal haftet nun die Erinnerung
der Roma und des jetzt verdoppelten Romus. Hier ersteht, noch wieder in der Tiefe der Erde, ein neuer
Mundus, eine zweite L-orag,, wie neben dem am Lnpercal und Palatium haftenden Nomulus mit dem
Aventin verknüpft sein schwächerer Bruder gleiches Namens; hier noch auf der Höhe steht nun aufgerichtet
die alte og.sk Rvmuli, das in der Tiefe das sepulczi'uin die M», Ilsrouli«,
daS TÄi'eiitnra als die neue quacki-ata. mit dem RnminalifchenFeigenbaum: Stätten, deren Be¬
deutung und Zusammenhanguns später klar werden wird. Alle von jener Seite des Berges hierher ver¬
pflanzten Heiligthümerhier in weiterer Entwicklung erneuert, ziehen sich nun immer weiter dem Aventin
zu, so jedoch, daß dieser Berg mit seiner Bevölkerung als minder berechtigt, obgleich stammverwandtvom
Pomörium ausgeschlossenbleibt. Dies Verhältnis) der Bewohner repräsentirt der Cultus. Romulus mit
seinen 12 Geiern, die er vom Angnratorium des Palatium zuletzt beobachtet, ist überall der Erste, Remus
von seiner ü-Linrn-m des Aventin die halbe Zahl zuerst erblickend, grade wie (üaous ans dem Aventin
dem Hercules gegenüber, auch Numitor auf dem Aventin gegen den Amulius, überall der Schwächere,
ebenso wie hinter den 12 die 12 albanischen (juintilii, beim Enlt des Hercules die 12

hinter den 12 ?otitü zurückstehen, während Nomnlus überlebendden 12 und als Sie¬
ger den 12 vorsteht. So muß denn nun auch Romulus von dieser Seite aus an der
NoiuirrMk seinen Pflug eingesetzt haben, und eben der Name lioraarm s. an dieser
Seite ist ein sprechender Beweis, daß erst jetzt, nachdemwegen der hier in der Tiefe und auf dem
Aventin angesiedelten albanischen Latiner die Verlegung des Hlunäns oder der auf diese Seite
des Berges erfolgt war, die Befestigung, der Bau der Mauern und Thore erfolgte. Und doch ist
das jetzt befestigte Palatium nun erst recht dnrch seine Lage, durch seine Befestigung und später auch
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durch seinen politischen Kampf gegen die minder berechtigte Gemeine des Aventin zum Vorort, zur Burg

der ganzen Stadtanlage geworden. — Bald jedoch tritt die alte li-mrm in eine neue Entwickilnngsphase

ein, welche, wie manche Spnren im Cultus gegen die gewöhnliche geschichtliche Ueberlieferung zeigen, wenn anch

vielleicht der Zeit nach vorher und neben jener verlausend, doch erst später zum saeralen und politischen

Abschluß gekommen ist. Wieder ist ein neuer Zuwachs, ein neues Element der Bevölkerung hinzugetreten.

Es ist der von dem Berzkamm des Apennin herabsteigende Kriegerstamm der Sabiner, vielfach jenem frü¬

hem, mehr latinischen Stamm fremdartig, dann aber nach langem Widerstreben durch Kampfgenossenschaft

als ebenbürtig mit dein nnd der oomururiio anerkannt. Die Stadtgemeine, welche

durch den latinischen Zuwachs sich eigentlich nur ergänzt hatte, ist jetzt erst recht verdoppelt (Zsniirmw

nrds), so jedoch, daß jener dritte, schwächere Theil der Bevölkerung, der bald der entscheidende werden sollte,

bereits vorausgesetzt wird. Im Cult stellt sich das politische Verhältnis) der Altrömer (Nauurss), über¬

siedelten Latiner (I^neorss) und der eingedrungenen Sabiner noch deutlich, wenn auch zur ver¬

meintlichen Geschichte umgestaltet, im Verhältnis; des Nomulns und Nemus und QuirinuS dar. Die

früheren latin. Bewohner des t^ollirrrrs und ViinirrMs nnd auch Capitol waren in die Ebene geführt,

uud diese Hügel jetzt schon mit dem Capitol den Sabinern eingeräumt, so daß nunmehr bereits die Tiefe

zwischen Quirinal und Capitol aufgedämmt und erhöht erscheint. Der Sabinerkampf führt uns zwar

noch an die älteste Stätte des Septimontium bei der xorw Hlug'omg., aber die Kampfebene ist jetzt be¬

sonders die Tiefe des späteren Forum zwischen Capitol uud Palatium, und deutlich weist der Cultus auf

das schon frühere Vorhandensein der Latiner im Murciathal mit den Equirien um den Altar des Consus

und am Aventin hin. Denn als der Nniräus nun zum dritten Mal verlegt wird, so erscheint er mit

all jenen Stätten nicht als von dem ältesten Mundus, sondern von der am Lupereal erneuerten Roma

mit der üous Ilcriuinalis, dem Grab des Nomulns und Faustulus u. s. w. auf dem älteren kor-rinr (doli.-

i'inrn), und zwar noch zum dritten Mal als unterirdisches Heiligthum auf die Hauptstelle des Römischen

Forum, auf das Oomitirrra, übertragen, wo jetzt das mehr politisch geordnete Volk unter vorherrschend

sabiuischem Einfluß nach den 3 X Cnrien als Quinten zusammentritt nnd die irmiorunr vt

uaiiwrulli g-sntiuin iu der hostilischen Curie beratheu. — Aber uoch einmal wird der Gesichtskreis der

Stadt erweitert und veräudert. Mit bedeutend fortgeschrittener Cultur dringt, der ältesten Bevölkerung

des Septimontinm am meisten verwandt und verbündet, wie es scheint, von N. durch die Einfälle der

barbarischen Rasener verdrängt, vorübergehend, um in Rom von Neuem festen Fuß zu fassen, pelasgisch-

etruskische Bevölkerung ein, deren Neste später vom Cälüis zum Theil in den Vicns Tuseus herabgesührt

seiu sollten. Nnn entstehen jene riesigen Bauwerke, nach der Sage, mit Hülfe der hier angesiedelten, jetzt

schwer gedrückten latinisch-sabinischen Bevölkerung. Nom bekommt einen neuen, künstlichen Boden wie im

Terrain so in der ganzen Cultur. Der Tiber wird eingeengt in sein erhöhtes Ufer, die Flußebene durch

das große Wunderwerk des Cloakensystems, durch die aufgeschütteten Thäler trocken gelegt, die Berge wer¬

den durch Substruetionen neu befestigt und erweitert, der Circus nnd das Forum wird umbaut und der

Grund zum großen Capitolinischen Tempel gelegt. Nom ist aus seiner Geschlossenheit herausgetreten und

zum Vorort deS latinischen Städteverbandes erhoben, und ein Strom fremder, der griechischen noch mehr

als die latinische verwandter Bildung in der Göttervsrehruug, im politischen und socialen Leben ist ein¬

gedrungen, bis diese mehr aufgezwungene Herrschaft der sich ermannenden latinisch-sabinischen Bevölkerung

mit vorherrschend kriegerischer Organisation wieder weichen mußte. Der Sieg ist mit Hülfe der ackerbau¬

enden plebejisch-latinischen Gemeine gewonnen, deren politische Berechtigung den patricischen Römern und Sa¬

binern gegenüber nun in den Centuriatcomitien etwas größere Geltung gewinnt, um dann durch innere Kämpfe

sich fortdauernd zu steigern. Nachdem jetzt erst das Capitol nach Austrocknung der dazwischen liegenden

Ebene in den Stadtverband ausgenommen wird, trat nun diese heilige Burg, jemehr die hinter ihm lie¬

gende Flnßebene des Marsfeldes mit den von der Ebene am Aventin hierher verlegten Cultstätten und
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den Versammlungen des an denselben nach Centimen als streitbares Kriegsheer beruhenden und beschließen¬

den Volks das religiöse und politische Leben der freier sich entwickelnden Gemeinde an sich zieht, mit ihrem

Tempel und Göttereult und Auspicien vor dem Palatium in den Vordergrund, so daß, wie früher schon

wegen der angesiedelten Latiner das sog. Asyl des Romnins, jetzt hierher die alte Lg-sa, liorrnrii und an seinen

Fuß der Altar der Carmentis vom Palatium übertragen erscheint. Aber während das am

Fluß als unterirdisches Heiligthum unter latinisch-sabinischem Einfluß mit dein Altar des Mars weit hin¬

aus an daS Tiberufer dem Quirinal gegenüber verlegt war, wurde nun zum gemeinsamen heiligen Heerd

xudiiorrs) der gesammten Stadtgemeinde nach Einführung der mehr griechischen Götterverehrung

knn unterirdisches Heiligthum mehr, sondern die mit dem latinischen Vestatempel verbundene lign-m er-hoben,

an welcher vorüber die saoi-a. vin, von der Tiefe des Carinenthals bis znm Capitol hinführte. Die wichtig¬

sten Heiligthümer des Staats stehen nunmehr unter dem Schutze der drei Haupt- und Nationalgottheiten für

die drei verschiedenen Bevölkerungen. Usber die ältesten, am meisten mit der später eindringenden pelasgisch-

etrnrifchen Bevölkerung verwandten Bewohner waltet luxitor, über die dieser am nächsten stehende,

zuerst hinzugetretene latinische Bevölkerung der A-rrs, zuletzt über die von der einheimischen sich am

weitesten entfernenden Sabiner der Huir-irrus, jeder mit einem besonderen Flamen, und in ihrer engen

Verknüpfung die gefammte Bevölkerung und den Gesammtstaat leitend, bewachend, zusammenfassend. Aber

ich greife dein zweiten Theil der Abhandlung, der das Einzelne näher auszuführen hat, vor und muß mich

für jetzt mit dieser allgemeinen Andeutung begnügen.

10. Wir werden nun, worauf es uns im Vorliegenden zunächst ankommt, um eine anschauliche

Kenntniß von dem ganzen Gebiet und der Ausdehnung der ältesten Cultstätten uud damit auch des

ganzen Koptirriontirrirr zu gewinnen, zugleich als feste Basis für die weitere Erörterung über die Neli-

gionsgeschichte der ältesten Bewohner, am besten thnn, wenn wir dem aus der frühesten Zeit entstammten

und auch später mit der größten Religio beobachteten Umzug zn den Argeern, soviel es bei der lücken¬

haften Ueberlieferung sichern Fußes geschehen kann, zu folgen versuchen. Zur festen Orientierung auf dem

Wege ist dabei nöthig, einen sichern Anfangspunkt, eine natürlich sich ergebende Reihenfolge, eine genaue

Fixierung der einzelnen Punkte festzustellen. Itrri' ki-ä Es ist in der Frühlingszeit, am 16,

und 17. März, wo auch die Salier ihren lnstrirenden Umzug halten, an dem Tage, der, wie anch der

Tag des Septimontium am 11. December, wieder am 17. März in den Büchern der latinischen Liriii ^.Z'o-

Qk-rrsLS oder Ooiiiiri als ^orriir, von den Pontisices als ^.«-ollirrrn. Nkri-tmis bezeichnet wird.^) Wir fangen,

wie bei dem Umzüge zum Septimontium das auf dem Palatium gebrachte Opfer mit Recht vorangestellt

wird, ebenso den Umzug zu den Argeerkapellen auf dem Palatium an, obgleich nach der fervianischen Tri-

buseintheilnng die Ludrri-iirm ro^io als die erste, die Ds^rrilinii. als die zweite, die Oollinkr als die dritte,

die ^aiatirrir als die vierte Region gezählt wird, in welcher Folge nun auch Varro innerhalb der einzel¬

nen Regionen die Stätten anführt.^) Denn wenn auch allerdings das Schlußopfer das wichtigste sein

konnte, wie gewöhnlich bei einer Reihe von Festtagen der letzte, so würde doch auch dann, wenn wir das

Palatium bis zuletzt ließen, der letzte Argeus nicht diesem, sondern der Velia zufallen, und eine natürliche

Aufeinanderfolge der Hciligthümer und des Umzugs würde wegen der weiten Entfernung von der dritten

zur vierten Region unmöglich gemacht, wie denn auch jene servianische Zählung der Regionen, die in anderen

Berichten variirt, mit dem Umzug zu den Saerarien außer Beziehung stehen dürfte. Dagegen ergiebt

sich eine solche notwendige Folge ungezwungen von selbst, wenn wir die oben bereits beim Septimontium

26) Itur All Ovi <1 k. III, 791 am IL. u. 17. März, kellius nach Hlasurms LMnus X, 16, Zg: (?Iainiiuc!>,
Oiiüis) oum it aä ^.I-Asog — eomit (Aput, llSHUö eaxillum clsxeotit: was auch bei jener Feier am Ig. Mai nach ?lut.

Ii. SS und bei Oviä. k. III, 337 für die Zeit der eomüt-i. gilt, die bei EnuiuS K-. 123 u. 124 ebenso mit den
verbunden werden, als ein ähnlich lustrireuder Umzug der Salier bei den Altären der Götter. Es gab aber 2 mal 12

LaUi I>!Üatilli n. ^A0ll-vlss, welche ebenso ihren Umzug auf dem ?klatium angefangen u. auf dem Collis beschlossen
haben werden, wahrscheinlich auch selbst beim Umzüge zu den Argeern betheiligt waren. S. 10. Exeurs. S. II. Ercurö.
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beobachtete Folge auch für diesen Umzug festhalten, d, h. wenn wir ausgehend von den 6 Sacrarien der

Palatinischen Region uns zu den 6 Sacrarien der Lulzui^Qa, dann zu den 6 Sacrarien der ZZscsuiliu-i

und schließlich zu deu 6 Sacrarien der Oolliiur hinwenden, von wo der Zug dann auf der Sacra Via

zum Palatium als Anfangs- und Schlußpunkt zurückfuhren mochte.

11, I. ligA'io I'alatins,: 1. zzi'illoozzs acl luouni NuQcli); 2.

cloillvLxs ad Onrias vstoros); 3. (I'lllatiuiQ, töi'tioexs iul 4. (?g,1atirira, ^uartiosps

apucl !v«1c!iQ Viotoi'iss); 5. (^<zi'uig.Isnss Huinticzsxs a-puä gz<1eu2 liouiuli; 6. Vslionss soxtioczxs in

Volia, !Mul tizdein clouM ?oiu>.tiuiu.

Zum Palatium gehören nämlich sowohl nach dem Opferumzug des Septimontium als der Ar-

geer ganz übereinstimmend das selbst mit seinem westlichen Vorsprung gegen den Fluß, dem

oder sp. (Z-oi-ralrln^ und seinem östlichen Ausläufer gegen den Quiriual zu, der Vslia. Auf den

Germalus kommt das 5., auf die Velia das 6. Argeerheiligthum, es bleiben demnach für das Palatium

selbst die 4 ersten übrig, und zwar haben wir, um auf unserm Umzug zum 5. zu gelangen uud dann die

Verbindung bis zum 6, freizuhalten, da wir alle heiligen Cultstätten der Argeer auf den Compiten und

meist anf oder an den Bergvorsprüngen errichtet finden, als den einzig möglichen Raum für dieselben den

östlichen und südlichen Rand des Berges mit seinen Ecken ins Auge zu fassen und die Stellen hier aufzu¬

suchen, die von Alters her geweiht gewesen und geblieben sind, Als solche treten uns nun gerade 4 be¬

sonders geeignete Punkte, vorzüglich auf den Bergvorsprüngen des Palatium, eutgegeu, wo eben die Wege

in einem Winkel zusammen treffen mußten und von 2 Seiten auf jedes Heiligthum zuführten, und zwar

auf der Höhe des Berges den noch später in der Tiefe (xsr irng. montis) aufgerichteten oippi entsprechend,

welche das Pomörium der alten Palatinischen Stadt bezeichnen sollten, DortwoNomulus den Pflug eingesetzt

haben sollte, um den sulons xi-irnig'onius zu ziehen, dort wo der eigentliche Raum des Palatium war,

wo auch das erste Opfer beim Umzug des Septimontium, das dargebracht wurde, dort war

auch der erste Argens, die Wurzel und das Stammheiligthum für alle andern; der zweite bei der Luria

votus wohl uufern der Ourla, der Palatiuischeu Salier und dem Hause des Flamen Dialis, deren Be¬

ziehung zum Umzug oben angedeutet wurde; der dritte oberhalb der Stelle, wo iu der Tiefe der Altar des

Consus errichtet war; der vierte oberhalb des Clivus der Victoria, womit wir denn am Germalus die

fünfte Kapelle erreicht haben. Von dieser zieht sich dann, ähnlich wie in der bezeichneten Stelle des Taeitns,

die letzte Linie dem späteren Forum zugekehrt auf der nördlichen Seite des Berges in sich zurücklaufend

und beiin Ausgangspunkt vorüber zum 6. Argeus auf der Velia, obwohl später ebeuso grade von dem 5.

bis zum 6. in der Tiefe am Fuß des Berges, uachdem die Sümpfe ausgetrocknet und das Forum angelegt

war, die Uo?g, via. führte. Wir beginnen also den Umzug zu den Argeersacrarien mit dem ältesten

Muuckus als dem Anfang und Ursprung aller Argeerheiligthümer insgesammt. Steigen wir nämlich, da

wir zur Orientiruug auf dem Wege doch einmal die später entstandenen Heiligthümer als Wegweiser nicht

entbehren können und zu Hülfe nehmen müssen, von der Ebene des Forum die Regia mit dem Vesta¬

tempel am nördlichen Fuß des Palatium zur N. lassend dnrch den Fabiusbogen die heilige Bergstraße

hinauf, auf welcher sich später alle Festzüge der gemeinschaftlichen dreifachen Stadtgemeinde bewegten, bis

zur Höhe beim heutigen Titusbogen, so gehen wir hier uns rechts wendend durch das alte Thor des Pa¬

latium (viZtus porta. 1'al^tii, die xoi'ta, Nun-(i)c>Qi!i oder Zlun'ionis) bei den alten Königshäusern und der

lioA-iu. des Opferkönigs vorüber auf einigen Stnfen zum Palatium hinauf. Hier war auch später noch

die vordere Seite des Berges, der Hinteren (xostiea s. avoi'sa), dem Flnsse zugekehrten Seite an der porta

ü-ouranula entgegengesetzt, als hier unfern dem Aufgange die clouius dort über dem Cireus

und Velabrnm die äoinus lidoriami., mit ihren Flügeln als clausus ovntinua, mit ihrer Front jene dem

Aufgange, diese dem Flnsfe zugekehrt, die ganze Ti'efe des Berges erfüllte. Die nördliche Seite des Ber¬

ges bedeckte oberhalb des Forum später, etwas weiter vom Aufgang zurück, besonders der Tempel der Nag-u»
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uratsr und neben dem Hause des Augustus zur N, der prächtige Apollotempel in seinen mit Bildwerken

geschmückten Portiken mit der lateiu. und griech. Bibliothek versehen, beide Tempel nach O. orientirt- Haben

wir also von der vorderen Seite durch jenes alte Thor das Palatium betreten, so stehen wir etwas zur Rech¬

ten gewandt vor diesem Tempel des Apollo, und hier auf dem freien Platz (ai-o^) vor dem Tempel befand

sich mit einem Walde, nahe dem Aufgang und dem alten Thor, jener uralte die älteste

womit später die Gründung der alten Palatinischen Stadt in Verbindung gebracht wurde. Es war aber dieses

uralte Heiligthum unter der Erde erbaut. Der untere Theil bestand wie das aus einem

aus Quadersteinen, wahrscheinlich über einer einst in der Tiefe sprudelnden Quelle, errichteten Gewölbe, dem

Himmelsgewölbe ähnlich, und darum Nunclus oder auch genannt, und wurde durch einen

Schlußstein ins Gevierte (saxo iu sxooisin), welcher laxis hieß, geschloffen. Der

Raum selbst hieß auch Roiua, wie die hier verehrte Göttin, welche dem nährenden Gott lioinns (von rurais —

nia-raina.) als nährende Göttin Hornü (nuti-ix und laotous) zur Seite stand, und limwv

von dem viereckigen Schlußsteine. Dieser Stein verschloß eine Oesfnung, welche als taux s. s. ostiuni

Oi-oi galt. Denn eben dieser Raum hieß wie der Gott zugleich auch Oreus s. als der die Todten

(rnanes) und alle Frucht der Erde einschließende und in sich bergende Gott (von a,ro«zi-<z auch Krösus s.

u. genannt), in welchem griechische und gräeisirende Auffassung dann, wohl schon bei

den Latinern, den griech. Hercules wiederzufinden meinte. Zu gewissen Zeiten öffnete sich der verschlossene

Raum (lQunclus xa.tsd!Z.t), und zwar an drei bestimmten Tagen im Jahre, den 24. August, 5. Oetober,

8. November, wo er die Todten herausließ, ebenso wie er in der Frühlingszeit die Früchte der Erde

ans Licht gab. Es war dies eben das Heiligthum des Gottes und der Göttin (Dil uikdu<zs: u.

Osrss) des Himmels und der Erde, des Lichtes und der Finsterniß, des Lebens und des Todes noch un¬

getrennt. Die übrige Zeit des Jahres war der unterirdische Hlunclus von Opfergaben und Erde hoch

zugeschüttet, und oben ein Altar errichtet. Doch wie er auch am 21. April bei der Feier der Palilien

aufgedeckt wurde, ebenso wird es am II. December am Septimontium geschehen sein, wo an dieser Stelle

ohne Zweifel das geopfert wurde, und am '16. oder 17. März, wo der Umzng der Argeer grade

hier an dem eigentlichen xi'iuosxs Oi-ous s. ^i-«'<zus des Gottes seinen Anfang nahm. Denn sein Hei¬

ligthum, wie die Larenaltäre, wiederholte sich nun von hier aus durch den ganzen Stadtbezirk, so daß darum

auch die 2 X 12 Binsenmänner, welche als zur Lustration der ganzen 2 x 12 getheilten Gemeine

dem Gotte ^.i'vus oder vom sudliolus am 15. Mai in den Fluß gestürzt mit dem Gott in

den Oous hinabsteigen, zugleich die von jedem Bezirk zur Sühne dargebrachten, je die einzelnen Bezirke

vertretenden Opfer bezeichnen konnten. Von dieser Stelle des Nuuäus nahm darum auch am Palilienseste

der sulous xrirrÜA<ZQius, die Furche, welche den aufgenommenen Samen für die ganze Stadtgemeine in

reicher Fülle zurückgeben sollte, ihren Ausgang, wie sie nach späterer Annahme, nachdem diese Heiligthü-

mer in die Tiefe der Flußebene an der entgegengesetzten Seite des Berges verlegt waren, von dort

ausgehend hierher zu dem sa-eölluM iu suirirag. Lavin vik, einem Heiligthum, das seiner Ent¬

stehung nach in nächster Beziehung zum alten Hlunäus steht, zurückkehrt. — Wir glauben darum un¬

zweifelhaft auf der richtigen Spur zu sein, wenn wir mit dcm Opserumzug, um zum zweiten

auf dem Palatium zu gelangen, die Wendungen begleiten, welche jene Furche ursprünglich noch oben um

die viereckige Plattform des Berges beschrieb, und gelangen von der alten die östliche Kante des

Berges verfolgend, an die Ecke oberhalb des Eonstantinsbogens, wo das Palatium dem Cälius gegenüber

mit der hier sich hinziehenden Thalschlucht sich nach S. wendet, wo also, was wir an solcher Stelle für

nöthig halten, zwei Wege sich kreuzen. Hier stand die Oui-ia. vstus s. xrisoa, oder Ourlgz vstsros, (wie

auch die später erbauten curiW proxiiugz oc>mpituiu, I^drioinin), angeblich vom L-oiQuIus

erbaut und von der Our-ia. der Palatinischen Salier, die auf der Höhe des Palatium lag und

2°) S. 12. Excurs.
6
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in welcher sich der Augurstab dcs Nomulus und die Aucilien dcs Mars befanden, gewiß nicht

weit getrennt. Hier möchte auch das Haus des Flamen und der Flaminiea Dialis, welche wie die

Palatinischen Salier bei dem Umzug besonders betheiligt scheinen, vom Mnndus nicht allzufern

zu suchen sein.'") Aber wir begleiten auf dem angegebenen Wege den Opsernmzug zur dritten

Kapelle des Palatium, indem wir von der zweiten den Bergraud gegen S. entlang auf der Höhe daS

Thal dem Cälius gegenüber begleiten, und erreichen die Ecke im S., wo der Berg sich uach W. wendet,

an der Stelle, wo nuten in der Tiefe der in der Erde vergrabene Altar des Consus bei der inotn am

Ende des CireusthalS sich befand. Hier führte vielleicht ein Bergpfad oder eine Treppe von der Höhe

in daS Circusthal, wo unten in späterer Zeit nach dem Anonymus von Einstedlen sieben Straßen (soptonr

vi»z) ausliefen, und wo noch Sept. Severus in der Tiefe sein Loxtinoiriurn erbaute und einen iräitus

Rclidus für die errichten wollte, welche auf der Appifchen Straße durch das Capenische Thor

gehend auf dieselbe Stelle des Berges geradezu kamen.") — Der Opfernmzng bewegt sich weiter von dem

dritten Argeus am südlichen Rand des Berges über dem Circusthal bis zu der Stelle, wo der Berg mit

einem Vorsprung dem Flusse zu von W. gegen N. umbog. Hier noch vor der vorspringenden Spitze zog

sich in Schlangenwindung eine Schlucht bis an den Anfang dcs Circusthals, wo später die oii-i-eoi-es

standen, hinab, und in derselben näher am Fuße des Berges (-e-u war die Lu-

percushohle (Trsrp« x?>^ 7^7«? «vis??«), auch noch später mit sprudelnden Quellen und einst mit dichter

Waldung bewachsen H IS -rcüv xp-^viuv iruxvve? x«i

ZzvLpsNv S7n?xw?), wovon namentlich jener Numinalische Feigenbaum bis in die älteste Sagenzeit hin¬

einreichte. Zn diese Tiefe eben war später von der entgegengesetzten Seite des Palatium mit dem Zinn-

«lus der ganze Complex von Heiligthümern, die an ihm hafteten, verlegt worden: hier also wieder die

l^mna und das iMLQtuur, hier nnnmehr die beiden säugenden Kinder Noirurlus und Nsrarrs, hier die

Lareumntter Acca Larentia, hier der Altar des ^.rerüus, der ebenso zum griechischen Hercules gemacht wurde,

2") Wenn auch ^acit. L.rm. XII, 24 den Grenzstein mox a-1 l)uriaz veterss als per ima moutis gestellt bezeichnet, so iit doch

diese Ouria vews oder xrisoa ans der Höhe des Berges zn suchen, da anch auf der basis ciaxit. in ÜSK. X. ein vious duria-

rum erwähnt wird, und ebenso die Xetitia in X livF. die vnri» vetns auf der Höhe herzählt, wie denn gewiß diese alte Curie in,

nicht außer der alteu Palat. Stadt lag; Varro 1.1. V, 1öZ duriae veteres, ubi eurareut saeerclotss res äivinas. Als sie später nicht
mehr ausreichte, ?est. p. 174, wurden novae eurias preximas oompitum ?abril!ium erbaut, da sich aber III! nicht evoeiren

ließen, I'oriellsis, üaptao, Velieusis, Velitiae res llivinae Kant in veteribus oui'iis. Sie lag über dein Constantinsbogen Leelcsr I

x. 100; ?reller Regg. p. 186. Ansang März wurden bei ihnen, wie bei der üegia, als dein gemeinsamen Heerd des ganzen

aus 3 Stämmen gebildeten poxulus Romanus, die Lorbeerkränze an den Thüren erneuert Naer. I, 12; Oiä. k. III, 139, wo

curia prisca steht. — Zu unterscheide», aber wohl nicht fern vom Mnndns, war die t!uria Laliorum ?alatinoruiu X?.x>.«

isp« Tispi xopucxvjv Dionys. 5r. XIV, S; II, 70; Li», cliviu. I, 17, in welcher sich die aneilia

nnd der lituus koiuuli, wohl nicht ohne Beziehung zu dem von der Rotit. in der Nähe aufgeführten L-ug-nratoriuin des Romnlus,

befanden. Denn hier konnte er in meriäiem versus die Auspieien beobachten, während üsmus auf dem Aventin ausschaute,

lieber deu Znsammenhang mit den bastas Uartiae im Laerarium der Regia wird später zu handeln sein. — Ebenso mochte

iu der Nähe das Hans deS Samen und der üaminiea Viaiis, die Flamin!-,, (aeäes), stehen, wohin dann bei einer Fenersbrnnst

von den Nestalen leicht die Heiligthümer gerettet werden konnten; s? 'es 'ro l^l?.X«r!.ov — x«I s;
O^XlAV Die tl. liiv, 24. Bgl. ?aul. p. 89 u. 103, ?abius Dieter b. Neil. X, 15,

^") Vgl. Leelcer I 434. Lpart. Lev. 24 (juum Leptiüonium jaceret, nibil aliucl eegitavit, izuam ut ex ^lrica veni-
entibus snum opus oecurreret et — aäitum Dalatillis aeäibus icl est rsginm Atrium ab ea parte taoers velnisss xerliibetur.

Hier stießen die Septem viae zusammen, von denen einige anch über den Cälius führten, ^llonMi. Dins. bei Lecker I p. 210;

hier am Ende des 3>/z Stadien langen Circusthals aä primas metas befand sich unter der Erde vergraben (ästossa) und

nur zum Opfer aufgedeckt der Altar des Consus, um den am 21. August und IS. Dee. die Wettrennen bei den metas primae,

ehe diese vielleicht hinansgerückt wurden, nach der Sage schon zn NonmluS Zeit, uoch vor Aufnahme der Sabiner, gehalten
wurden. lertnll. äe «pect. 3 u. 8; ?acit. Xll, 24; ?Iut. üom. 14; Lerv. V. L.. VIll, ö3g; Varra l. I. VI, 20, vgl.

?!>ul. p. 143 u. 41, ungenauer in ^vvlltino Xal. Vall. Leerer p. 98 u. 468; Nommseu O. I. 1u. I p. 400.
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wie Taunus zum Lvanäoi', (üai'irnZQtis oder Viotoi'ia zur Meostrato, hier mußte nun auch umgekehrt zur

alban. latin. Stadtgründnug die Furche ihren Anfang nehmen, so daß sie den Altar des Hercules noch in der

Tiefe mit umschloß. Aber nicht in der Tiefe, sondern auf der Höhe finden wir das vierte Heiligthum und zwar

an der Stelle, von welcher der Elivusherabsührte, am AltarderViotoi-ia. Denn eben jene sich herabwindende Berg-

schlncht war der olivrrs Viotoriaz oberhalb des Circus (5, -eov ü3v?), der von dem ural¬

ten Altar der Göttin ^ -rou X^«ou) sich beim I^nxsroal vorüber herabzog, bis er iir iirürrro olivo

Viotoriaz an der Grenze des Circusthals und des Nindermarktes den Vorsprung des Berges an der

Stelle erreichte, wo von der andern Seite des Berges, vom Forum her die inöiua Rova via. bei der

xoi-ta Romana oder liciumunla endigte. Außer dieser allmählich sich senkenden Schlucht führte nun,

wie auch sonst häufig aus der Tiefe, von dem am Fuß des Berges befindlichen Thor ein näherer, steilerer

Weg, (oa proxiinus aäitns 01-at Honrarn), oberhalb des Voladrrria zur Höhe hinauf und zwar auf Stu¬

fen, später in Quadern gehauen (loeus xraäitms in Huaclrain korruatus). Es waren dies die sealaz LZaei

oder Oaoiaz, jenes Cacus, der erst später mit den Latinern von hier ans den Aventin überging, oder die

s/vu?« — Denn dort, wo diese Treppe die Höhe erreicht, auf der andern Seite des Berg¬

vorsprunges, (Z-ornralus, befand sich die Hütte (oasa>, als Cultftätte auch Weiss) des Nomnlns, wie das

Zelt des?aurrus oder?arrstulus (tirAurinin?anstnli), nnd damit haben wir das fünfte Argeerheilig-

thnm^) auf dem Berge gewonnen, das wir jedoch anf nnserm Opsernmzuge oben auf der Höhe, ohne daß wir

erst den olivus Victorias hinab nnd die soallv Oaoi hinaufsteigen müssen, auf kürzerem Wege erreichen:

(Ztoi'inalonss PÜQtiosxs apucl azcloiQ komuli. Es ist dies zugleich die Stätte, welche mit der zweiten

Opferstätte des Septimontinm zusammenfällt. Heißt es nnn ausdrücklich, daß hier für den Umkreis der

sp. auf das Niereck des Berges bezogenen Rom» quadrata die Grenze gefuudeu wurde, (diota, ost priininn

Itoiua «^uadrata, c^nod ad korst posita; sa, inoixit a silva, Praz ost iu. area ^xolliiris et ad

suxoroilinra soalarnirr Oaoi Iiabot nt>i tu^urinru. kuit Z?austrr1i; ib»i Roinulus Qrg.Qsitn.vit:

Lolin. 1,18), vonwo die letzte Linie nun wieder in ihren Anfang zurücklief, so ist dies nur geeignet, die Nichtig¬

keit des für den Opferumzng eingeschlagenen Weges zu bestätigen. — Verfolgen wir schließlich nun auch die

letzte, weiter gegen den Nordrand des Berges führende Linie, lassen dabei den Nnndns, von dem wir ausgingen,

zur N. und steigen vom Palatinm die Stufen hinab durch jenes alte Thor, so gelangen wir zur Hohe der

Velia, ganz zu demselben Ziel, welches in der Tiefe um den Berg von demselben Anfangspunkt die Mva.

via. von der inüiira, bis zur suirruia erreicht, und haben damit den lustrirenden Opferumzug um das Pa¬

latinm beendigt. Denn hier haben wir das sechste Argeerheiligthum zu suchen, wo zugleich die dritte Opfer-

stäite des NsxtiiQoQtiura, war, auf der Velia, welche mit ihrem doppelten Abhang gegen die Ebene des

Forum und die der Carmen, wie der Germalus den südwestlichen, so den nordöstlichen Vorsprung des Pa-

latium bildet. Es ist dies eben der höchste Punkt der Velia (surmna Volia, oder oxoolsior loous Volitk),

welche jene beiden Thäler beherrscht, von welcher nach dem Dichter einst schon Aeneas mit Evander beim

Aufgang zur Burg herabblickte. Hier, wo auf der Höhe später ein Marktplatz (maoollura oäitniQ und toruin

Orrxsdinis) mit lebhaftem Verkehr Raum hatte, wo noch Spuren an den alten Kirschenwald (eorirota) erin¬

nerten, war zugleich die Stätte, wo die alten Königshäuser gestanden haben sollten, natürlich nicht außerhalb der

Palatin. Burg, sondern noch innerhalb des Thores. Hier war nämlich beim Aufgang links nahe am Thor (irr I'a-

latio ad ^ortanr NuZ'iollis ssorurduiQ viaur srit) sinistra. Varro b. UoQ. 5)31) zuerst das Königshaus des

Urions Nai-tius. Ihm gegenüber war rechts vom Aufgang ebenso gleich am Thor das Königshans des Tar-

quinius Prisens, wo die hier von dem Forum hinaufführende eigentliche Laera via, und zwar als sninma,

ebenso wie die vom Fuß des Berges (a. radieo ?alatü) als iiröma ^sova via uun auch als sunrina. die

Höhe erreichte und wohl mit jener am Thor nahe zusammen ausmündete, so daß "lavaHuil von der Höhe

(ox supoi'ioro parts Wdirun xor toirostras irr ^sovaui viam vorsas) zu dem vor dem Thor aus der

°2) S. 13. Cxcurs.
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5-nnrina Aova via versammelten Volke sprechen konnte. Gleich daneben an der Stelle, wo die eigentliche

kaora via hier oben anfing, lag, ehe sie dann als Wohnung des Pontisex M. mit dem Vestaheiligthum

an den Fuß des Berges verlegt wurde, die lisZia, das Haus des Opferkönigs. Ging man dann durch

das alte Thor beim Titusbogen vom Palatium herab, so war hier sogleich zur N. nahe dem Hause des

^.nous, dort wo der 4. oixMs des alten Pomörium stand, wo also die Furche xor iina inontis rings

herum gezogen zuletzt, von der Ouria vstus an, die äußerste Linie beschrieben hatte, der Larentempel (savöllnin

oder Wäss I^aruiu). Diesem nahe gegenüber, beim Aufgang rechts vom Thor, also dem Hause des alten

Tarquinius näher, dort wo der Gott, der auf dem Palatium auch als Vietor und ?i-oxuAnator ver¬

ehrte Jupiter, einst auf das Gebet des Nomulus die vor den Sabinern zum Thore flüchtenden Römer

als Ktatoi- zum Stehen gebracht haben sollte, befand sich der Tempel des Inxitsr Ntatoi- vom Romulus

errichtet. Hier war eben der Anfang der eigentlichen, von dieser Höhe zum Forum herabführenden hei¬

ligen Straße («p/h üSoS), also grade da, wo man vom Forum heraufgekommen rechts umbog, um

zum Berge aufzusteigen. Ebenso stand hier etwas mehr dem Forum zu, also rechts vom Thor, die Rei¬

terstatue der Oloslia oder Valeria im Vestibulum des Haufes des Tarquinius Superbus, das schwerlich

von dem des Priscus verschieden oder getrennt war, dem Tempel des Jupiter Stator gegenüber, der also

wohl nach dem Forum hinabsah, in snuuna ?sova via. Grade hier aber sing auch der nach N. vom

Palatium auslaufende Vorsprung der Vslia an, so daß etwa nur durch die Breite der h. Straße von

jener Neiterstatue getrennt die Stätte war, wo Valerius in snnnna Velia oder in exeslsiors looc»

Velisz sein das Forum überragendes und bedrohendes Haus errichtet hatte, das er dann abtragen ließ und

tief unten in inknno olivo inlra Veliani wiedererbaute. Aber die Stelle war schon früher verhängnißvoll

gewesen. Denn grade an derselben Stelle hatte einst das Königshaus des Tullus Hostilius, der die

herübergeführten Latiner vertritt, dem alten Thor gegenüber, nicht fern vom Mnnäus gestanden, wo ihn

der im Blitz herabfahrende Jupiter Elieius mit seinem Hause vernichtete. Dies war aber ganz dieselbe

Stätte, wo dann dem Larenheiligthum gegenüber und benachbart der kleine Tempel der Penaten erbaut

wurde: Heiligthümer, die mit ihren zwiefachen Göttern für die gedoppelte Bevölkerung aus dem alten

HInnäns hier erwachsen sind. Und damit ist schließlich die Opferstätte für das sechste Argeerheiligthum^)

am Tempel der Penaten (axnä Wcleni?<znatinni) gefunden. Sie ist nicht verschieden von dem bei

x. 134 erwähnten, wie es scheint, mit dem Namen der xoi-ta Zlnoionis zusammenhängenden

sacztzllnin Nntini "litini, aus dem wohl erst der latin. Penatentempel entstanden ist, in Vslis acl-

versunr inurnni Nnstvllinnnr in anA'ipoi'tn mit 2 uralten Altären alz nrl>e oonclita acl saorai-iuin

soxtioexs Vslisnss, wo eine clsxtra via abführt, so daß die Stelle dadurch noch deutlicher auf der Höhe

als Compitum erscheint. Denn beim Herabsteigen vom Palatium führte wie zur L. nach dem Forum

die heilige Straße, so zur N. in das Thal der Carmen eine mit jener als Fortsetzung zusammenhän¬

gende Straße, welche, weil sie über die Höhe der Velia ging, zwar steil, aber auch kürzer war als der

weite Bogen, aus welchem man auch vom Forum in der Tiefe um die Velia herum durch das Thal der

Snbura zu den Carmen gelangen konnte. Damit ist denn zugleich der Weg gefunden, der von dem

letzten Argeus dieser lieZ'io ?alatina zum ersten Argeus iu der Lndnrana führt.

12. II. I!.czA'io kndnrana (Oikliinontana)'. 1. Ogzlins inons, xrinesxs —; (2. t^Wli-

olns, äoinosxs axnä Dianinin); (3. lüarinss, tei-tieexs —); 4. Oeroliense huartiosxs eir-oa Ninsr-

vinin, qua e Ogzlio nronts itei' in lÄiiZi'nola est; 5. (Osrionia, Hnintiosxs aä Ltrsuigz saosllnin,

nlii oaxnt Laoi'W vis?); 6. Lnlmra, sextioexs —.

Obgleich nun Varro in dieser Region, welche loeal genau und, wie das Lsxtiinontinni zeigt,

ebenso auch saeral in natürlicher Folge an die Palatinische sich anschließt, nur den vierten Argeus wört¬

lich verzeichnet, den 1. und 6. wenigstens im Allgemeinen angiebt, so werden wir doch nicht irren, wenn

22) S. 14. ExcurS.
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wir aus seinen Worten, die er im genauen Anschluß an das vor ihm liegende Argeerverzeichniß zwar nur

kurz und weniger klar, als zu wünschen wäre, zumal der Text aus der Florentiner Handschrift noch nicht

im Einzelnen hinreichend festgestellt ist, angeführt hat, die Folge der Sacrarien in der eben bezeichneten

Weise entlehnen. Denn nur in solcher Weise wird sich ohne Schwierigkeit der lustrirende Opferumzug

dieser Region ergeben. Haben wir nämlich das letzte Heiligthum der ersten Region verlassen, so steigen

wir auf dem von Dionysius genau bezeichneten Wege, in der Sacralsprache auch Kaora vik genannt, von

der Höhe der Velia am alten Thor der Palatin, Stadt, d> h, vom Titusbogen, in die unter derselben lie¬

gende Ebene des Colosseum hinab. Wir gehen bei der Stelle, wo am Constantinsbogen das zwischen

Palatium und CaeliuS eingeengte Thal in diese Ebene einmündet, etwas vorüber bis an den Fuß des Ber¬

ges, wo aus der Tiefe des Colossenmthals der (üui'iri, votus auf dem Palatium gegenüber vorn ein Eli-

vus zum eigentlichen Ogzlius oder hinaufführen mußte. Oben auf dem Bergvorsprung

angelangt, vielleicht an der Stelle, wo Tullus Hostilius bei seinen angesiedelten Latinern, doch gewiß wie

die andern Könige von ihren Höhen die darunter liegende Ebene beherrschend, gewohnt haben sollte, fin¬

den wir das erste Argeerheiligthum dieser Region, so daß durch den Namen und die Wohnung des Tul-

lns der letzte Argeus der Palatin. und der erste Argeus dieser Region mit einander verknüpft sein würde. Hier

nun mußte der bez. Clivus beim ersten Argeerheiligthum dieser Region auf dem Ogzlins im Compitum

zusammenstoßen mit dem Wege, der über diese einst mit Eichenwäldern dicht bewachsene und darum

genannte Berghöhe selbst hinführte.^) — Wir gehen mit dem Opferumzuge weiter in

der Richtung des zwischen Eaelius und Palatium führenden Thals, etwa mit der via, äi 8.

vom Constantinsbogen aus parallel, über die Höhe, steigen, wohl bei (Giovanni o den

Lomn-i hinab und über die beim Anonymus hier aufgeführte Straße zu dem südlichen Abhang hinauf,

der ursprünglich eben durch diesen tiefen Einschnitt vom Eaelius getrennt und isolirt war, später aber mit

dem Eaelius verbunden (nach Varro ouiQ (^lio niino ooiunnotus), als zu ihm gehörig angesehen wurde.

Dies war der Ogsliolus oder Ogziins minor, welcher mit der im S. daran grenzenden Ebene vor der

Porta Eapena besonders den übersiedelten Latinern eingeräumt sein wird, wie denn auch hierher die unter

Eäles Vibenna dem Romulus gegen die Sabiner zu Hülfe gekommenen Tuseer vom höheren, befestigten

Eälius hinübergeführt sein sollten. Auf dieser durch jene Straße also vom eigentlichen (Zislius inons ge¬

trennten Höhe von 8. (Z-rsMi-io haben wir dann, vielleicht in der Nähe des hier befindlichen alten lati¬

nischen Dianium, das zweite Argeerheiligthum gefunden.^) Aus dem Eäliolus gehen wir, (vgl. die Wege

24) Varro I. I. V, 46 In Luburanae rexioiils xarts xrinoeps est Oaslius maus a Laelio Vibsuun. lusoo Z^uoe

nobili, hui cum sus, manu äiciwr Romulo venisss auxilio, (also doch von der dem Z?!Üatium zunächst liegenden Seite des Berges)

contra ?atium reAem: Iiino xost Oasiii mortem, ^uocl nimis munita loea tenereut USHUS sine susxioions essent, cleäucti

äiountur in planum d. h. nach dem vlous Ruscus, vgl. Oiouxs. II, 36 n. SO; ?aul. x. 44; z?rop. IV, 2, 51; Lerv. V. V.

56t). ?acit. ^.uu. IV, 65 Ilaud luerit al>sur<Ium traäere, mvntem eum autic^uitus l^uer^uetulauum ooAuomento tuisse, c^uocl

talis Silvas tremens leouuclusizus erat; mox Laelium appellitatum a lüaels Vibenua, >M seclem eam aeosperat a "1'ar^uimo

?risco nach der etruse. Tradition bei Llauclius in ?ab. I/uxä. u. ?est. x. 355. Das Oaelimontium reichte aber besonders die

vordere Höhe umfassend bis zur x. Ozelimontana. Der Berg wurde gedacht als Wohnort der aävenae, der fremden, in Rom

angesiedelten Bewohner, ob nun der Tuseer, welche mit Romulus gegen die Sabiner kämpften oder unter Tarquinius

Priseus oder nach Porsena zurückblieben, oder der von Alba durch Tullus Hostilius übersiedelten Latiner. Darum hatte denn

auch der Fremdenkönig tullus Hostilius hier auf dieser Höhe seinen Sitz bei den Latinern. I^iv. 1, 3V liom» interim erssoit

^.ldae ruuüs: duplicatur eivium numerus; Laeliuz alläitur urbi mons, et rjuo ks^uentius babitaretur, eam seäsm Julius regiae

eaxit, ibihus clemäe babitavit. ok. 33. Nach Oisuz-s, III, I bestimmte er den Berg für die früheren, aber ärmeren Bewohner

Roms und wohnte daselbst; nach Ltrako V. 3, 7 zog erst ^ncus Nartius nach Ansiedlnng der Latiner diesen Berg mit

dem Aventin und der zwischenliegenden Ebene zur Stadt. — Schwerlich hat die Vorstellung der älteren Topographen, daß

die Ruinen bei 8. kiovaimi e ?aolo als die Luria statt RsZia Hostilia gedacht wurden, irgend einen haltbaren Grund.

2°) Nachdem Varro I. I. den 1. Argeus als in dem Theil der Region, welche der Oaelius mons umfaßte, gelegen be¬

zeichnet und von dem Ursprung des Namens Laelius gesprochen hat, fährt er fort: De Oaelianis hui s susxleionö liberi es-
7
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des Anonym, Eins, bei Lc-okoi- x. 210) die Südseite der Höhe entlang, wo unten später die Serv, Mauer

hinlief, und steigen etwa aus dein Wege, der jetzt zur Kirche der ^Iki-i-ia. ä. ^viocill» führt, und aus dein

man umgekehrt wieder durch ein Thor der Serv. Mauer, Hloti-orüs, aus dem Thal der Egeria

auch zur Höhe aufstieg, hinab zur heutigen ä. A^viLoUli,. Hier nun, wo der Höhenzug deö

Cälischen Berges sich zu einer Vertiefung senkt, aber doch noch mit der weiteren Erhebung zum Berge

gerechnet wird, finden wir, auch heute noch durch den Namen und die Votiv-Schiffe, wovon Platz und

Kirche benannt sind, angedeutet, grade dort, wo der vom Cäliolus herabführende Weg und die Straße

durch das Thor der Serv. Mauer (Motrovi») mit der Straße, welche diesen Bergsattel des Caelius durch¬

schneidet, zusammenstoßen, das dritte Argeerheiligthum, eben bei der Kirche der 8. M»rig. in Doirrnic».

Dies ist aber nach Varros Worten zugleich die vielbesprochene, schwer zu fixirende Stelle der Oeings,

welcher Name hier wurzelt und erst später in weiterem Sinne mit der von hier auslaufenden, die ganze

Tiefe zwischen Cälius, Oppius und Velten durchschneidenden Carinenstraße auf jeue ganze Ebene selbst

übertragen ist. Denn daß an den ersten Argeus auf dem CäliuS der zweite auf dem Cäliolus, der dritte

auf den Carmen, der vierte auf dem Ceroliensis in der Reihenfolge sich anschließt, läßt sich nach Varros

Worten nicht bezweifeln, und einen andern Ort für die Carmen in diesem Zusammenhang zu finden, ist

nicht möglich.^) Dieser Bergsattel selbst aber, eingekeilt zwischen beiden Höhen, setzt N. (Z-i'vg'orio und

8. Ltsicruo in R,0wQclo, hieß, wie es scheint, wegen der Aehulichkeit mit einem Schiffsrumpf und Kiel

Oai'iülvi wie denn zugleich auch hier dem Inpitor Noclrix für glückliche Schiffsahrt geopfert und Votiv-

Schiffe dargebracht wnrden und ebenso hier sich später ein angemessener Raum für die I'oeoxriiu»

faud. — Wir setzen nun von dieser Stelle, auf der vi» äollll. ^vioolla. d. h. der alten Carinenstraße, den

Umzug fort, nach Varro iirtsi' (Ärin^s, uud an der Stelle, wo wir vou den Carmen in die vom Cae¬

lius uud Oppius eingeengte Thalschlucht hinabzusteigen im Begriff sind, oiro» Älirrc-i-viriiri L Oszlio

rQoirtö itor in <zst, oder wie Ovid die Stelle beschreibt, (>Wlius ox »Ito cMi. mons closesii-

clit in Iii«! nl)i nc>n xlav» est, socl xrozxz vi» sst, haben wir den (vLi'oliörrsis erreicht.

Wenn Varro sagt, er habe seinen Namen » czai'in»i'uiri irrnotn, so war er jedenfalls, wenn nicht mit den

Carmen eins, doch ihnen als Argeerbezirk angrenzend. Hier also am Bergabhang, ganz genau der Stelle gegen¬

über, wo wir auf dem gegenüberstehenden Oppius, der Höhe der Titusthermen, den dritten Argeus der folgenden

sellt, (im Gegensatz zu den ilt den vious Ruscus versetzten), traäuetos !>1eum looum, <M voeatur Laeliolus, euiu Oaelio nulle
coniuiivtum. In diese»? Zusammmenhang ist damit der 2. Argeus bezeichnet, und dies kann nach BarroS Worten kein
anderer Ort gewesen sein, als die weiter nach S. gelegene, zwar isolirte, doch mit dein CäliuS zusammenhängendeund später
mit ihm verbundene kleinere Höhe bei 8. Srexorio, welche mit dem darunter liegende« Thal der Lxsri-i, den angesiedelten
Bewohnern, namentlich Latinern, al? dem Lsxtimoutium ferner liegend und weniger gefährlich, eingeräumt wurde. Auch
Lecker I x. 493 weist auf die Jsoliruug dieser Hohe wenn auch in andern? Sinne hin, und ^aräilli und Mbb/ L.llti(ilüt!>,
ck. Ii. Ix. 201 erkennen ebenfalls darin den Liselivlus. Er wird, wie eS scheint, vom üartial XII, 13 neben dem maivr Lae-
lius als nimm- bezeichnet. Hier finden wir darum, wie später auf dem Aventin, daS Heiligthum der latiu. Diana. Lio. äs
Imr. resx. 13 lu. ?isonom >zuis Iiesoit Iiis ixsis temxoribus Maximum et slmetissimurn Dianas saoelluiii in Laeliolo snstulisss
— iinilti sunt stiam iu Iioe orcliae, c^ui sacriüe!» xentilio!» (wohl der von Alba übersiedelten xentes, die Civilis herzählt) illa
ipso in saoello statuta loco anuiversarii I-vetitarint. Da NUN später Nach Varro der Laeliolus mit ZUM Laslius gezogenwurde,
so können hier mit demselben Recht, wie auf der erstgedachten Höhe, die -U-KS aävsntioiorum (äeoi-um) ad kmum L!»riiÄs,
(nach Nacrob I, 12 vom Brutus nach Vertreibung der Tarquinier in Laelio iNvllte geweiht), im Gegensatz zu den -U-ÄS xu-
bliooruin in Lalatio nach ?ertul>. acl nat. II, I gedacht werden. Auch der N-U'tiiüis eamxus in Oaeüo inollts, ?aul. p. 131!
Oviä. f. III, S19, wo ursprünglich und später, so oft das Marsfeld am Altar des MarS überschwemmt war, die L<^uin» deS latin.
Mars gehalten wurden, vgl. Becker x>. 505, könnte, wie mit der Ansiedlung der Latiner, so mit diesem Abhang und der da¬
runter liegenden Ebene, wo vor der pm-ta vaxeua Mars sein Heiligthum hatte und später die ganze Borstadt aä Uartis
hieß, zusammenhängen: wie denn der 1. Juni ebenso der Larun. als dein N-u-s extra xorwm vaxsusm geweiht war und
von hier aus, vom Marstempel, die ti'-msvsetioe-^uitumausging. Die ungenauere Bezeichnung ia vaslio moute statt am
CäliuS findet sich namentlich bei Opfern in den Kalsoä. häufig. 2°) S. 15. Exeurs.
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Region finden werden, sind wir auf unserm Opferumzug zum vierten Argeerheiligthum,") dem letzten

auf dem eigentlichen Cälius, gekommen. — Jetzt steigen wir auf der bezeichneten Carinenstraße gänzlich

in die Ebene des Tabernenquartiers hinab, und sind wir in der Tiefe angelangt, so wird diese

von den Carinen herabführende Straße aufgenommen von der in der Saeralsprache hier schon als Knei'li.

vi», anfangenden Straße, die jedoch durch die Tiefe des Colosseumthals führend gewöhnlich noch als Ca¬

rinenstraße bezeichnet wurde und theils von dort zur Velia hinaufstieg, wo sie sich dann auf der Höhe

mit der eigentlichen Llrora. via berührte, theils R. die ganze Ebene durchschnitt und in 2 Arme sich

spaltete. Aber wir stehen noch an der Stelle, wo die von den Carinen vom vierten Argeus den Cälius

hinabführende Straße in einem Winkel mit dem Oaxnt sluzrsz viW und mit dem vom N. Oxpws eben¬

falls iu, Is-lzLi-nolü. führenden Clivus zusammenstößt, und hier, wo jetzt etwa die Via ä. Ra-vioellu, mit

der Via äi N. ^ug.tti'0 «zoronati sich schneidet, an dem uralten Heiligthum der Lalus oder Nti'siiia (acl

saoelluw Nti-snikv), wo einst ein h. Hain gestanden, als der äußersten Ausdehnung des h. Bezirks von der

an, steht der fünfte Argeus.^) — Von hi-r wenden wir uns zur L. in das Thal des Colosseum,

gehen also in der Tiefe die Carinenstraße oder nach sacraler Bezeichnung die Naoi-g. via, wie cs scheint,

die einzige Stelle, wo der Argeerumzug in der Ebene sich bewegt, weiter und gelangen noch vor dem Con-

stantinSbogen dort, wo wir zuerst den Clivus zum Caelius hinaufgestiegen waren, zum sechsten und

letzten Argeerheiligthum in dieser Region. Der 6. Argeus war aber in Krrdui'a, wo ebenso, wenn nicht dort

der durch deu uiurus tvi'rczus der Carinen befestigte Oszlios selbst damit gemeint ist, die vierte Opferstätte

des LsxtiraontiuiQ gefnnden wnrde. So ist auch die vielbesprochene Lndnin, zum Unterschied von der später

auf die Ebene am Fuß des Quirinal beschränkten Bezeichnung Luduru, inaioi- genannt, nnn in diesem

Znsammenhang nach der ursprünglichen Bedeutung genau sixirt. Von den Carinen, also dem sich znm

Bergsattel neigenden Abhang des Caelins aus, zog sich nämlich nach Varro ein Erdwall (irinrns toi'i'vris),

wohl als Substruetion und Befestigung des Caelius, gegen das zwischen diesem und dem gegenüber liegen¬

den Oppins gelegene Thal, weshalb diese eben besonders befestigte Höhe des eigentlichen Osslius oder Lsg-

lillrmitimri von Varro als riimis Iliuiiitg, looa bezeichnet wurden. Dieser Erdwall lief also von dem

(/«zr-olisiisis bis zur vorderen Spitze des Cälius, in der Nahe des Constantinsbogens, wo er zugleich das

Thal zwischen Cälius und Palatium decken mochte, also bis unterhalb der alten Palatinischen Stadt.

Möglich und mir sehr wahrscheinlich ist nun, wie oben bereits erwähnt, daß der dnrch den inin-us

tvi-i'cius befestigte Cälius selbst, als Ziidurlziura der Palatiu. Burg unter dem Palatium, den Namen

Kubnira erhielt und darnm im Loxtiinontium schon unter den sieben Bergen die vordere dem Colossenm

2') Eng an die Carinen, was deren Lage und Bedeutung bestätigt, schließt sich der Lerolisnsis mit dem vierten Ar¬
geus. Varro I. I. st intsr vag Marinas) c^nem loeum Osrolisnsein axpellatuin aMarst, ^noil primae reg'ionis partum sacra-
rium scriptum sie est: Lsrolisnss,Huarticeps circa Ninorvium, ^ua s Laolio monte iter in 1'abernola est.

tierolisiisis a Lariirarum iuuow (d. h. von dem angrenzenden Argeerbezirk der Carinen vgl. Varro I. I. V, ö2 con^
iunctarum rsZionum Nomina) äictus varinas, also er grenzt an die Carmen, liegt zwischen (iiiter) den Carinen und gehört auch
noch selbst zu den Carinen, so daß diese keinen andern Raum habeu können, als zwischen dein 3. u. 4. Argeus, d. h. zwischen
Cäliolus uud dem Weg, der beim Tempel der Ninerva vom Cälius in labernola hinabführt,grade dem Oppins gegenüber.
Hier wo die Carinenstraße über die Höhe zur Tiefe sich seukt, ist der 4. Argeus. Oviä. k. III, 837 Oaslius ex alto Hna mmrs
ässeenclit in asc^uum Hie ubi non plana est, sod prope plana via est, ?arva liest vicksas t!aptao clslubra Älinorvae.

^°) Varro I. I. fährt fort Lsroliensis a Larinaruin ninctu <l!cws Larinas: postea t?erionia, (in welcheill Namen vielleicht
als via Carinenstraße: Larinovia : vgl. Lerv. V. VIII, 361 alii clioun^ Lariuas montem nommat^rm, <^noclÄZsr sulzurbamrs ants
Portas Larüs erat (?), die Stelle des ö. Argeus enthalten ist), iinocl Kino oritur caput Laoras vias ab Ltrenias sacsllo, <^nao
xertinst in L,rosm. Vgl. L^nimacli. ex. x> 35. Vielleicht gehört hierher im «üuriosllill, das die Gebäude von der Ecke am
Constantinsbogen im Kreise um den Berg, zuerst das Thal des Palatium entlang, bis zum Amphitheater zurück herzählt, nach
caput ^.kricae: ^rborem sauctam in ÜSF. II. So durchschnittdie Sacra via vom äußersten Punkt hier in der Ebene den
ganzen Argeerbezirkund faßte mit den allmonatlichen Opfern und Opferzügenvon hier bis zur Burg, wie die Regia mit
ihren Heiligthümern, später das ganze dreigestammte Rom als einen heiligen Opferbezirk zusammen.
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zugewandte Spitze bezeichnete und dann auch der die Höhen Oazlius, (ÜWlioln^ Oariiraz, (üsi'olisllsis

mitumfassenden Region den Namen Lllburalla gab. Demnächst aber wurde besonders auch die Stelle

in der Tiefe grade unterhalb des Palatium einerseits und zugleich unter dem Erdwall andrerseits, wo jene

Laera via. bei dem Constantinsbogen zur Höhe der Vslia hinanstieg, die eigentliche Klldura genannt,

und hier finden wir an der Stelle, an welcher die Laera via zur Höhe, die Straße zwischen Caelius

und Palatium (via äi 8. Orog-orio) links, die eigentliche sogen. Carinenstraße, von hier ab auch Subnra-

straße genannt, in das Thal rechts abführte, dem Knotenpunkte aller hier zusammenlaufenden Straßen

und Regionen, das 6. Argeerheiligthum dieser Region. Damit sind wir wieder rund um den Argeerbe-

zirk des Cälischen Berges mit dem Schluß zum Anfangspunkt zurückgekehrt uud haben somit den lustri-

tenden Opferumzug der Region beendet. Die aber rechts sich abzweigende und so das Thal zwischen Pa¬

latium und Caelius (via äi K. (Z-i-sAoi-io) gradeaus fortsetzende Straße, die bald von ihrem ersten Aus¬

gangspunkt Straße der Carmen, bald von diesem Wendepunkt und Snburaopfer Straße der Ludura

hieß, durchlief von hier aus die ganze zwischen den vorspringenden Bergzungen des Oppins, (üosxius,

Villiinalis und (juirillalis ausgedehnte Ebene bis an den Fnß jener Höhen heran. Weil nun aber diese,

wie in Rom gewöhnlich, weit gekrümmten Straßen (nach Taeitus ai-ta itillera tineglls ot illuo

Üoxa) an ihren andern Endpunkten, einerseits vom Fnß des Quirinal, andrerseits von der Tiefe zwischen

Oxxius und L/<zsxius, bei L. Zlaria ill Koloi, als OaMt, Lndursz ausliefen, aber darum, weil sie auf

jenen wichtigen Knotenpunkt der eigentlichen Ludiii-a oder noch weiter zu den Carmen hinführten, von

ihrem Zielpunkt den Namen erhielten, so trugen sie von dieser Tiese aus diese beiden Namen mit in

jene Ebenen und fixirteu sie daselbst zum Theil bis auf den heutigen Tag als das Thal der Carmen und

das Thal der Subnra.^) Mit dem Anfang haben wir aber wieder die Grenze dieser an das Palatinm

sich anschließenden Region erreicht, uud schon ist uns auch hier am Cälius wieder wie dort am Palatium

mit dem Ende der Weg in die nächste, sich mit Notwendigkeit anschließende Region gewiesen.

13. III. ü,<ZAio IZxhllilillg,. 1. Oppins illvus, pi-inosps I^xyllilis onls luonill I'aoll-

tcilsill; sillistva via ssvnlläuill illooi'llill sst. (2. Oppins urons, «loillvsps aä I^ai'nin (jusi'^nstn-

lairnni sacollulli); 3. Oppins inons, tortioops vis Inennr IZxHnilinnill, cloxtei'ivi' via ill lakei-nola

Varro I. I. Mcksm regioai Attributs Lubura, <z^uol1sub muro terreo Larinarum: in ea est ^.rAeorum sacsUnm sex-

tum, Lubura I»n!us soribit ab so, c^uocl kierit sub anti^ua Urbs (der Palat. Stadt): <zuoi tsstimonio xotsst esse, >zuod sab-

est ei looo, l>ui 1erreu8 murus vooatur. Lei! sxo a pago xotius Lusousano lliotam puto Lueeusam — ?aAus Lueeusanus,

«zuoä suecurrit ciariuis. Also die Lubura bezeichnet die Tiefe, die unterhalb des von den Carmen anfangenden Erdwalls am Cälius

hinlief, insbesondere die Opferstätte, wo der 6. Argeus stand. Wie nun die eigentliche Subura in der Tiefe am Fuß des

Palatium und des Cälius, zum Unterschied von der andern, wie es scheint, später Lubura maior geheißen vgl. Orelli. Ii>se.

It. nr. 3., so lag sie damit zugleich auch am Fuß des Oxxius INVNS, also der Ls(zuilien: 1?est. x. 3l)9 regionem urbis st tribum a

stativo praesiclio, c^uocl soliturn sit sueeurrsrs Dx^uilüs iulestautibiis eara xartein Llabinis Vgl. tjuiut. I, 7, ebenso wie in der

Nähe die Carmen, wo Oppins mit seiner Mannschaft gelagert hatte ?est. x. 348. Daß aber der Name Subura an dieser'

Stelle wurzelte, geht daraus hervor, daß, obwohl dieser Punkt in der Argeerzahl der äußerste war, er doch als regio Luburana

die ganze zurückliegende Höhe des Cälius bezeichnen konnte, was nur möglich war, wenn die Lubura selbst am Cälius haftete

und zwar als Hauptpunkt darum galt, weil er, wie ähnlich der Constantinsbogen daselbst, für RsZ. II, III, IV u. X die Grenze

war, vgl. nach Becker noch Preller Regg. x. 60, und gewissermaßen am Fuße und unterhalb der alten Palat. Burg den Kno¬

tenpunkt für die Palatinische, Cälische und Csquilinische Region bildete. Später dagegen haftete der Name mit jenen

Straßen, ^pxiau b. e. I, S3 xsi« x«Xc>u^-v^v ö3vv, vorzüglich an der Ebene am Fuß des Quirinal, wo¬
hin sie auch die Mtitia Rex. IV verlegt-und wo sogar der elivus Luburanus hieß, des Viminal und Esqnilin, weil die Straßen

von hier aus alle zu jener Opferstätte zusammenlaufend als Suburastraße bezeichnet wurden. Darum bilden in solchem Sinn

die Sacravieiises unterhalb des Palatium einen Gegensatz gegen die Luburavenses unterhalb des Quirinal aä turrim Älami-

liam (von Lamers), als eine Bezeichnung für die Festgenossen, welche von den Höhen Palatium und Agouus, wie das doppelte

Collegium der Salü zeigt, beim latinischen Marsopfer auf die anliegende Tiefe der Sacra via und Lubura ausgedehnt war i

?est. x. 173; I'-mI, x. 131; ?Iut. <z. k. 97. Vgl. Lecker I. x. S33.
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ost; 4. Oppins inonK, Huartioops eis luenni ZZx<zniIinnm, via äextorivi' in ?i^ulinis <zst; 5. ("o-

spius urons, s>uin.tie<zpg vis luonlll ?cLt<z1iuur I^x^uilis est; 6. Oespins inons, sextieeps apnä

Weloin Innonis I^neingz, ndi azäitunrns Iiadoro solet.

Begleiten wir nämlich den Umzug zu den Argeern weiter, so begeben wir uns, noch

ungehindert durch die später mit den Kaiserbauten entstandenen Störungen und Unterbrechungen

der Straßen im Thal des Colosseum, von dem letzten Argeerheiligthum der zweiten Region auf

den Weg, der zum ersten Argeus der dritten Region führt. Während also die Kaei-a, via. beim

Constantinöbogen vorüber zur Höhe der Velia hinaufsteigt, wenden wir uns auf die Straße, die

vom sechsten Argeus als Carmen- oder Suburastraße rechts abführt, lassen die Nota, snäans zur L,,

die Basis des Colofsus zur N> und erreichen alsbald die Stelle, wo die von uns beschritten«! Straße

sich in zwei Arme theilt Der eine Arm läuft uach der in der Notitia Ü.0A-. IV nur in entgegengesetzter

Richtung aufgeführten Folge von Gebänden weiter geradeaus in die Tiefe der Ebene beim Tempel der

Tellns vorüber und trägt hierher namentlich mit der Carmenstraße den Namen Carinen, wie weiter den

Namen Subura bis an den Fuß des Ouirinal; der andere dagegen biegt etwas hinter dem Colossus rechts

ab in das zwischen dem Oppins einerseits und dem Cespius und Viminal andererseits eingeschlossene Thal

und trägt mit demselben Recht den Namen Zudura, und, wenn der Name Carre bei 8. Nartino

richtig gedeutet wird, auch den Namen Carinen ebenso in diese Tiefe. Grade also an der Stelle, wo eben

jene beiden Arme der Straße sich theilen, wenden wir uns alsbald mit dem Opferumzug der Argeer rechts

und haben damit den Viens Oz^prins erreicht, gehen, wie einst vom Horatius die Sage meldet, unter den

Schwesterbalken (liZ-illnur soi-orinin), der quer über die Straße in beide Mauern eingelassen ist, hin¬

durch bei den daselbst befindlichen Altären des lanus Oui-iatins und der Inno Loi-oria, vorüber, verfolgen

die Straße, die sich hier, ähnlich wie die Laoi-a, via. zur Velia, hinauf erhebt, bis wir zum Luuinrus

vieus O^prius gelangt sind. Wir verfolgen damit ganz denselben Weg, auf welchem Servius Tullius

von der Curia auf dem Comitium zurückkehrend, von seinen Verfolgern eingeholt und unfern seines Hauses

erschlagen wurde. Wir stehen an der Stelle, welche in derselben Richtung fahrend die wilde Tullia er¬

reicht hatte, als sie von ebendorther auf dem längeren Weg um die Velia bei der Stelle des

späteren Tempels der Tellns vorüber gekommen, nicht grade aus, sondern, um zur Höhe zu gelangen,

hier rechtsum (äextra) den Wagen über den im Wege liegenden Leichnam des Vaters hinweglenkte, so

daß hier jener Vieus oben davon sevleratus heißen sollte. Nahe am Dianentempel steigen wir, der Tullia

zu ihres Vaters Hause folgend, auf dem eben vom survaiuis vieus O^pi-ius rechtsab zur Höhe führen¬

den Clivns Virbius oder Orbius hinaus, schreiten dnrch den gewiß einst den Bergabhang bis zur Höhe

bedeckenden Buchenwald hindurch und haben die vorderste Spitze der Esquilien erreicht. Es ist dies die

Höhe, welche von der Wurzel der Esquilien als Oppins raons auslaufend und dann bis an das Thal des

Colosseum als ?a^ntal sich erstreckend später etwa die R-eg-io III umfaßte, von deren äußerstem Vorsprung

später Nero seine aurea, cloraus bis zum gegenüber liegenden Palatium hin ausspannte und wo an deren

Stelle dann die Titusthermen errichtet wurden/") Aber wir stehen noch in grauer Vorzeit. Diese äußerste

Bergspitze deS Oppius galt ursprünglich, wie auf dem Palatium der Oermalus, vom eigentlichen Oppins

unterschieden als besondere Höhe. Es war das Z?a,»'ntal (ö ivno?) nach dem Buchen-

hain, der ihn bedeckte, benannt. Hier also, gewiß bei dem Altar des lupitsr ?a,o'uta.1is oder Valens,

wo der Clivns jenen Vorsprnng begrenzend und mit der Bergstraße selbst auf der Höhe als Compitum sich

schneidend die Höhe erreicht, finden wir die fünfte Opferstätte des Leptiinontiuin. Grade hier supi'a

olivuur Oi-diunr sollte, ähnlich wie am Palatium die darunter liegende Ebene beherrschend, das Königs¬

haus des Servius Nullius, wohl nicht fern von jenem Dianium, gestanden haben. Eben hier, wo unter-

halb dieser Höhe der letz te Argeus der zweiten Region sich fand, war nun oberhalb auf der Höhe, gewiß

">) S. 16. Excurs. 8
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an derselben Stelle, wo die Cultstätte des Loxtiirrorrtium sich befand, das erste Argeerheiligthum dieser

dritten Region, welche die Esqnilien umfaßt und auf dem Oxpius urous als dem größten Bergvorsprnnge

der Esquilien vier Argeerheiligthümer zählt/') Denn nach dem Verzeichniß bei Varro heißt es also:

Oxprrrs man«, pi'inoLxs ZZxc^rrilis orrls Irrorrirr ?aorrta.I<zirr, sinistiÄ vi» ssorrircluur iruzzi-rrirr est.

Sind wir also ans dem Clivns Orbius zur Höhe gelangt und haben grade dort, wo das durch

das Ende des Hains begrenzt wird, denselben durchschritten (also orrls Irrorrin I^onta-Iora), wo das Ha-

oolluur des luxrtor- I^orrtalis, ähnlich wie beim OlZi'llig-lus am Clious der Victoria, am Einschnitt des

Bergvorsprunges war, so sind wir damit zum ersten Argens gekommen, so daß die Straße links, also im

N., dem Viminal gegenüber den Rand des hier wohl zur Befestigung noch durch eine Mauer geschützten

Berges hinlief (ssorrrrärriri raazi-um). An diesem Bergeinschnitt, der Grenze des begann nach

der Bezeichnung des Lextirrwritirrm. erst der eigentliche Oxxrrrs irrorrs. — Verlassen wir damit die äußerste

Bergspitze, das I'a.o-utal, und suchen nach dem Wege zu dem von Varro nicht ausdrücklich näher bezeich¬

neten zweiten Argeus, so sind wir damit ohne Zweifel auf den eigentlich nun erst beginnenden Oppins

uions gewiesen, obwohl dieser Name schon im Argeerverzeichniß auch das erste Heiligthum mitumfaßte.

Nun hatte aber in der Nähe des Hains (a,cl Z?a.outg,I>zui), ebenso auf der Höhe die darunterliegende Ebene

des Viorrs ?!rti-ioirrs zwischen Cespius und Viminal beherrschend, auch oberhalb eines, aber nicht desselben

Clivns wie Servius Tullius, sondern des davon verschiedenen, aber doch aus derselben Tiefe nur weiter¬

hin hinaufführenden Clivns Pullius der Tarquiuius Superbns sein Königshaus. Wenn nun die Tullia

von der Curia aus zu Wagen, (rrt äoirrriirr 8>z i'Lczipöi'öt), ganz denselben Weg durch den vierrs 0^-

xeirrs zur Höhe einschlägt, dann rechts umbiegt, um auf dem olivrrs Or-dirrs in des Vaters Burg zn ge¬

gelangen, so führte auch derselbe Weg auf der Höhe weiterhin zu ihrem eigenen Königspalast (aä I'aon-

Wiera). Der Clivus Pullius aber, über welchem die Burg des Königs lag und der direet zu ihr hin¬

führen mußte, wird, etwa der jetzigen via Ilrda-nu. entsprechend, aus dem Niens Patrieius zur Höhe des

eigentlichen Oppius, wie der Orbius aus dem Vicus Cyprins zum hinaufgeführt haben. Zwar

die bez. Mauer scheint einen nenen Zugang aus der Tiefe zur Höhe zu versperren. Da nun Varro, wie ge¬

wöhnlich gleich am Anfang bei der Beschreibung der Regionen nach dem vor ihm liegenden Argeerverzeich-

niß die wichtigsten Stellen vorwegnimmt, er also, um die Herleitung der Dsqrriligz von gzserrlstis durch

die Waldungen der vioiirg. looa zu begründen, gerade mit Bezug auf die alten, später zum Theil ver¬

schollenen oder veränderten Oertlichkeiten erst den luorrs I^errtalis bei dem ersten Argeus anführt, dann

I^r-nra (ju«zr-HuetrrIa.nrriri kaoellrriri nennt, das in den von ihm angeführten Fragmenten nicht erscheint,

während der folgende Ineus Nsütis st Irriroiris Imoivgz wohl als oorrtirirrrrs im 6. vorkommt,

alle also dieser Region angehören, so könnte vielleicht, obwohl auch der Ogzlirrs «inst (jrrorc^rrötrrllrnrrs

^>) Varro I. I. V, 4L Leounilav regiouis Lxyuiliag — Iiuie origilli (doch gewiß all aeseuletis) Illagis conoillUllt loca
vieiua, huoä ibi I^ucus clieitur (d. h. Ii,eA. II in ^rgeis) ?aeutalis et I^arum Ouer^uetulauuiii saeellum et I^ueus Neötis et
luuouis I^ueiuae, Quorum allAusti Lues: llvll mirum, iamäiu eniin late avaritia uuiie est. IZx^uilias äuo montes kabiti, >zuo«I
Opxius, Lesxius raons suo autiyuo nomille etiam nulle ill saeris axxellatur. Ill saeris ^Vr^eorumscriptum est sie: Oppius
mvlls, xi'iueexs ZZxc^uilis ouls lueum I'aeutalem; siuistra na seeulläum moerum est. Vgl. V. 6. II, 15 nemoruillyuo lovi quas
maxuma lrolläet Aesculus atyue I>abitae kraiis oraeula c^uereus, vgl. Voss I. I.; l?Im. XVI, ö u> 6: aesculus u. i^uereus wurden wohl
erst später unterschiede»,indem urspr. jener dem luxiter geweihte Baum der Eichelfrucht wohl auch die laZus mit umfaßt, wes¬
halb ill ^.rgeis auch ?agutal IZstzuilig. Itoch Ilorat. wird Oaulliag aoseuleta u. i^uereeta Llargani schwerlich geschieden haben.
Vgl. Varro l. l. V, 152 ut Lsoulötum ab esoulo cliotum et ?agutal a lago, Ulläe etiaill lovis ?agutalis, f^uocl ibi saeellum.
l?aul. x. 37 ?agutal saoelluiu lovis, ill yuo luit kagus arbor, c^uae lovi saera Iiabobatur. ?Ii>i. XVI, 10, 15 silvarum eerte
clistiuAuebatur (Koma) illsigllibus, l^aZutali lovis etiam lluao ubi lueus la^eus l^uit: xorta tjuer^uetulalla; colle, ill Allein vimilla
xstebantur, totc^ug luois, (Mbusckam et gelliillis S^IZ. Daß wir aber diese Stelle des l?agutal uud damit die übrigen Stellen
in solcher Folge richtig getroffen, wird deutlich bestätigt dadurch, daß bei Nuratori 507, 1 von der Wiederherstellung einer
aeäioula Vici levis ?aAutalis in der III. kgA., wo die Lbermao litianae waren, gesprochen wird. — Ueber den Opxius mons
als Cultstätte des Lextimontiumvgl. ?est. x. 343. Nach der spätem Eintheilung gehörte Oxxius zur keg. III, Lespius zur ItllA. V.
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hieß, das I-lU'uw, Ouor^netnlannin sireellrnn allein nicht von dieser Region auszuschließen, sondern

ebenso, wie die dann hier von der Tiefe aufführende pcn-tg, (Znor^netnlli-na, mit dem zweiten, sonst nicht

näher erwähnten ArgeuS zu verbinden sein/'-) Denn es war diese ganze linke, d. h, nördliche Seite deZ

Oppins, ähnlich wie der Oszlins, ursprünglich mit Eichenwald bewachsen, der, wie der Name Ds^niliR

(wie esenletnin v, eseulns, colleetiv ähnlich wie tainilixy anzudeuten scheint, nach Varros Worten schon beim

ersten Argeus feinen Ansang nahm, wo der Buchenhain aufhörte, so daß also I?gAntg,1is und Ds^nilii«

sich begrenzten. Dann wäre also an der Stelle, wo aus der Tiefe der olivns ?n11ins auf die eigent¬

lichen ZZsynilien jedoch in der Nähe des Buchenhains hinaufführte, in jener Mauer am linken, nörd¬

lichen Rande des Berges, acl I^i'nrn saeellnin Oner<piötn1a.nnnr, zugleich die gewöhnlich ohne weitern

Grund auf den Ocelins bezogene poi-ta, (juergnotnlang, zu denken. Aber auch abgesehen von dieser Ver-

muthung, die dadurch, daß lirrc^ninins Znp. auch auf der Höhe des Palatium bei der portg, Hln^ionis

beim ss-eellnni I^arnni gewohut haben sollte, sich noch empfehlen ließe, begleiten wir den Opfernm-

zug zu den Argeern vom ersten Heiligthum auf dem Fagutal aus auf jener sinisti'g. via, seennänni

inosi-nin fortschreitend bis zu der Stelle, wo nicht fern vom Fagutal die Königsburg des Tarqninius

Superbus sich befand, so sind wir dort, wo der eiivns Nullius aus der Tiese den Weg auf der Höhe

als Compitum schneidet, auf dem eigentlichen Oppins zugleich zur sechsten Opferstätte des Leptiinontinra

und zum zweiten Argeerheiligthum dieser Region gelangt. — Der weitere Opferumzug führt uns nun

von der linken, nördlichen Seite, wo wir znr Höhe hinaufgestiegen sind, auf die andere Seite des Berges,

dem Cälius gegenüber. Da aber die nächsten noch auf den Oppius kommenden Argeer alle beide

eis ZZscpiilinnnr Inenin bezeichnet werden, während zur N. bei beiden rechtsab führende Straßen vor¬

kommen, so ist nur möglich, daß der Esqnilienhain, wie eben schon angedeutet, die noch wenig bewohnte

nördliche Seite der Höhe bedeckend beim Opferumzug links liegen bleibt, so daß also beide hintereinander

(eis) diesseit der Waldung gelegen erscheinen. Wir gehen darum vom zweiten Argeus quer über den

Berg hinüber, stehen über der Thalschlucht, welche den Oppius vom gegenüberliegenden Cälius scheidet,

und gerade der Stelle, wo der Weg von den Carmen herab am Ceroliensis ins Thal führt, (<ZM e

O^Iio monto itei- in "lÄbei-nolg, est), dem vierten Argeus der reZio Knbninnli, am Tempel der Mi¬

nerva Capta gegenüber, ist auf dieser Höhe der dritte Argeus, wo ebenso der Weg rechts hinunter in die¬

selbe Tiefe führt: Oppins irions, tertieeps eis Inenin Nscpiilinnin, ckexterior via in TÄlzei-nolü est,

eine Stelle, welche mit jener verbunden besonders geeignet ist, für die richtige Bestimmung der Carmen und

für die Bestätigung des richtig eingeschlagenen Opferumzugs zu zeugen. Wie am Cälius scheint damit so

ziemlich die äußerste Grenze des Opfernmzugs gegen O. erreicht. — Wir nähern uns, den Csquilienhain

noch zur Linken, mehr der Wurzel des Berges, wo der Oppins mit dem kleineren Vorfvrung der Esqui-

lien, dem darum auch nur mit zwei Argeerheiligthümern bedeckten Osspins inons, zusammenstößt. An der

Stelle, wo ein Weg rechtsab vielleicht zum Thore, nicht mehr zur Tiefe hinab, sondern hier am Ende der

Servian. Stadt wohl im Töpferquartier auf der Höhe hinlief, etwa bei 8. Äla-i-tino, mochte der vierte

Argeus des Berges sich befinden: Oppins rnc»ns> c^nürtieeps eis Inenni ZZxcpiiiinuni, via, äextoricn'

in Z?ig'u1inis est. So hat im Halbbogen der lustrirende Opferumzug die Höhe umzogen, verläßt die

größere, bis zum Colosseum vorgestreckte Bergzunge des Oppius und den angefangenen Halbbogen zur

Hufeisenform verlängernd, wendet sich der Argeernmzug, der sich anf dem Oppius von der Spitze bis zur

Wurzel des Berges bewegte, nnn auf der nächsten Höhe, dem Cespius, umgekehrt von der Wurzel, der er

") Varrv 1.1.; I'Iiu. 1. I.; Lolin. I. I.; vgl. ?est. p. 261 (jusi^ustulknas virae xutantur slAlliücsri ll)'ii>xlia !z prassiclsQtss

HuerhULto vu-esllsilti, ASUUS silvss inäieant tmsss illdr» xortam, huas ab so äiets, sit Huer^ustiilsri» s<^. Vielleicht sind

auf dieses Larenheiligthum die der Zsus ^.couleia zu beziehen. — Wenn bei 8. ?ietro iu Vineali eine Gegend der Ti-

tuStherinen als <üui'!a vseebm bezeichnet wird Lecker I. x. 539, so könnte hier das comxituin I'.-chi'icium zu suchen sein, wo¬

hin nach ?ost. x. 174 später die Novss eurias vom Palatium verlegt wurden.
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sich bereits genähert hat, bis zur Spitze, — Der Cespius wird aber bestimmt als diese kleinere vorspringende
Höhe bezeichnet,welche vom Mminal durch das einschneidende Thal des Vicus Patricius, vom Oppius
durch die heutige via äi 8. in Lslczi (irr silivs), den zur Höhe hinaufführendengepflasterten
Weg, der von hier anfangend (og-xrrt KrrdrrrR) zugleich zur Subura führte, getrennt wird.") Wir haben
noch zwei heilige Cultftätten aufzusuchen und setzen ungefähr in der eingeschlagenenRichtung den Umzug
weiter fort bis zum fünften Argeus: Ossxius nrons, ^rrirrtiosxs eis Iriorrrrr ?c»t<zlirrur I^xc^rrilis sst.
Das Heiligthum liegt gerade in oder an den Esquilien, womit hier wie bei dem ersten Argeus die nördliche,
mit Eichenwald bewachseneSeite des Berges bezeichnet scheint, so daß wir damit an die Stelle gewiesen
werden, dem vierten Sacrarium auf dem O^ius gegenüber, wo ans der Tiefe des zwischen beiden Höhen
befindlichen Thals bei I^noia. in sslei ein Bergpfad heraufführtund mit der auf der Höhe vom Op¬
pius zum Cespius führendenStraße zusammenstieß. Die Begrenzung gegen den Irrens ?WtoIirrs wird
jetzt, wo der Opferumzug eine Wendung gemacht hat, zur N. zu denken fein, den Esquilien zur L. gegen¬
über, weil sich der Hain hier nun auf dem nördlichen Bergrande des Cespius ausdehnt und vielleicht an
der Spitze des Berges mit dem Hain der Zlsütis, wenn dieser nicht mit dem ?ostslirrs identisch ist, und
der Zuuo Lucina oberhalb des Vicus Patricius zusammengrenzt, — So setzen wir denn von der Wurzel
des Cespius vom 5, Argeus uusern Opferumzüg fort, lassen den Lucus Poetelius zur R. und gehen von
der Wurzel des Berges links bis an die Spitze des Berges rechts, wo derselbe zum Vicus Patricius hin¬
abfällt, Hier, wo wir das Ende des lnstrirenden Opferumzugs auf der Höhe von der Spitze des Oppius
bis zur Spitze des Cespius in dieser Region erreicht haben, war beim sechsten Argeus ebenso die letzte Opfer¬
stätte des Noxtirrrorrtirrrrrirr rrronto (Zssxio, so daß wir damit zugleich die äußerste Entfernung desselben
vom Palatium und die weiteste Ausdehnungder ältesten Anlage beschrieben haben. Die Stelle wird ge¬
nauer bezeichnet als Osspirrs nrorrs, söxtiosxs axrrcl gzclorrr Irrrrorris Irvings, rrdi Wäitrrirrrrs lra.dor-6
solst. Die Opferstätte war, wie auch im Nextirrrorrtirrrrr,auf der Höhe und zwar dort, wo sich gewöhn¬
lich der Tempelwart aufhielt und wo gewiß der Weg auf der Höhe vom fünften Argeus mit dem aus der
Tiefe hier hinaufführenden Clivus als Compitnm zusammenstieß. Auf der Area des 375 v, Chr, erbauten
Tempels der Göttin stand der uralte, die Gründung der Stadt, wie die Sage erzählte, an Alter übertref¬
fende Lotosbaum, auch später noch an den alten heiligen Hain erinnernd, von welchem selbst nach irrthüm-

?est. p, 343 Oisxiurn a I^asvo Lisxio ^naZnino, Hlli Ü0MÄIN tnsuäam) SSM! zzartem LsHuiliai'nm, Huae iaeet
aä vieum katrieium versus, in yua regions est aeäis Nektis, tuitns est. —- Vai-i-o I, I. V, 49 verbindet auf den Esquilien
Imcus Neütis et luilouis l^uoin-w. Dieser befand sich eben auf der Höhe, wo der Clivus zum Vicus Patricius hinabführte,
indem der Hain, ähnlich wie das Fagutal bei der Spitze des Oppius, so hier bei der Spitze des Cespius »och den Abhang
hinabreichte.Daher die Beschreibung bei Oviä, k. II, 433 Uonte «nd Ls^nilio multis ineascluus -mnis luncmis maZnae nc>-
mins Ineus erat, wo die Göttin per lueos suos die Antwort ertheilte: Iwliclas raatres, in^uit, ssosi-Iiireus inito. Ein Orakel,
das uns hier vom Ende wieder wie an den Anfang des Argeerumzugs, so des Lsptimontium zurückzuführen geeignet ist.
Daß aber der Tempel selbst in der Tiefe gelegen haben sollte, während das Argeerheiligthnm -»xnä aeäsm luncmis Imoinas,
ubi Äkäitumuskabere seist, auf der Höhe richtig angenommen wird, wie I,. Ltexliaui mit Hülfe der Inschrift bei Oi-sIIi
III-, 1294 im LuIIetmo ä. Inst, 1845 j>. 69 zu erweisen sucht, davon habe ich mich noch nicht überzeugen können. Nach Dionys.
IV, 15 bestimmte Servius, daß in ihren Tempel ein As für die Geborenen, wie in den der Libitina für die Gestorbenen
darzubringen sei, ?Iin. XVI, 44, 85 li-mnae vere letos in I^uoinae area, anno <^ui luit sine niagistratibus 379 urbis aecle
condit», incsrtuni ixsa c^uanto vetustior. Dsse c^uiäem vetustierem neu est clnbinm, euiu ad eo Inoe I^ueina nominetur.
An den I^al, ^lart, sollte ihr Tempel geweiht sein Ovul. k. III, 247; ?aul. p. 147 nach üal. ?raen. Lxizuilüsa nuribus I/a-
tinis, nnt Beziehung auf die ügsi-ia, neinori staZnohus oxerata vianas, wie denn mit ihrem Cult zusammenhängend im
Vicus Patricius der von Männern nicht zu betretende Tempel der latin. Diana war. Ovicl. I, I. vgl, ?Iut. H. Ii, 3, Die
Gegend war hier besonders wegen der aus der Tiefe aufsteigendenFieberdnnste ungesund, worauf der Hain der Göttin Me°
fitis und wohl auch der lueus ?oeteliusdeutet. Weiter hinaus bei L. Naria NaMors in area Narianoruin inonuinsntorum
war der Tempel der FebriS Valsr. Nax. II, 5, 6 u. der N->Ia Hortung, Li«, n. ä. III, LS, IeM II, II, 28; ?Iin, II, 7 5,
vielleicht auch der luous Iiibitlnas Dionys. IV, 15; ?est, x. 265; Varro 1>. ^on. p. 64; ?Iut. (j. L. 23, ^uin» 12, Vgl.
Becker I. x. 539.
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licher Ableitung die Göttin ihren Namen Lncina erhalten haben svllte. — Steigen wir nun von dem

sechsten und letzten Argeus dieser Region den Abhang des Berges auf dem mit Wald bekränzten Wege

in den Vicus Patricius") hinab, so stehen wir an der Stelle, wo heute etwa die Via, äi 8. Innzill, in

Zöloi sich mit der Via Hr-dana schneidet, fast wieder an dem Anfangspunkt des lustrirenden Nrgeerum-

zugs um die Esquilien, ganz wie bei der Palatinischen und Suburanischen Region, uud haben damit zu¬

gleich den Anfang der letzten Region erreicht. — Wir verlassen jetzt die Berge (inontss) uud besteigen

die in ihrer Höhe um nichts verschiedenen, ebenso wie jene tief in die Ebene vorspringenden Hügel («zol-

los), die jedoch, ehe noch die Sabiner von ihnen Besitz ergriffen, von den den ältesten Bewohnern mehr

untergeordneten, aber doch wieder näher im Göttercult verwandten Latinern besetzt sein müssen.

14. IV. Solling, i'LA'io: I. Oollis Viniinalis, (xi-inoexs ;ul arcun lovis Viinini; 2.

(Collis Vinrinalis, äcineoxs ad alrsrctin aiÄin lovis Viinini (?); 3. Oollis (jrni'inalis, tcn-tiolzzzs vis

gziloni (^uirini; 4. (Collis Kalutaris, gnartieexs, aclvoi'snin ssr ^.xollinür, eis iLclcnn Ka-Intis; 5.

Collis Zlntialis, «^nintieops apnd Wäoin Osi?icli in cls1nl>i'c> ntn seclitunrns lratzsi's solot; 6. Ool-

Iis I^atiai'is, soxtioops in vioo Instolano sninino axncl g-NAuraonInin! Nclilieniui solnnr est.

Setzen wir also den lustrirenden Opferumzug zu deu Argeern der Hügelregion fort, so steigen

wir, vielleicht an der Stelle vorübergehend, wohin am Fuß des Berges (snd raäioidns Viinirmlis) der Spring¬

quell I^rntolgz mit dem lanns verlegt wurde, mit dem bereits bezeichneten Wege auf dem aus der Tiefe

des Vicus Patricius führenden ClivnS zur Spitze des Viminal hinauf. Oben auf der Höhe des einst

weithin noch mit Weidengebüsch bestandenen Hügels finden wir auf der Spitze des Berges einen Altar

des Inpitsi- Virninns und dort nach Varros Worten den ersten Argeus dieser Region, wo der über die

Höhe führende Weg mit der von der Tiefe heraufkommenden Straße sich schneidet. — Wir folgen von hier

aus jener Straße auf dem Rücken des Hügels bis zur Wurzel desselben, wo er einerseits mit dem Oui-

rinal, andererseits mit den Esquilien zusammenläuft, während er weiterhin später gegen feindliche Angriffe

durch den vom Esquilinischcn bis zum Collinischen Thor fast 7 Stadien langen und 50 Fuß breiten Erd¬

wall (a»'g'<Zi' "lulliunns) geschützt wurde. An jener Wurzel uun finden wir, vielleicht weil Varro von

ai-W spricht, an einer zweiten kn-a desselben Jupiter, den zweiten Argeus,") dort wo unsere Straße von

dem linksab zum Quirinal führenden Wege und wohl auch durch den von der Tiefe der VaUis Hui-

i'ini und des Vions long-us aufsteigenden Clivus, jetzt via cli 8. Vitals, geschnitten wird. — Zur

Fortsetzung des Opferumzugs könnten wir nun zwar einen doppelten Weg einschlagen, entweder indem wir

zur Tiefe des von den Bergzungen des Quirinal und Viminal eingeschlossenen Thals auf jenem Clivus

herab und, wie jetzt auf der via cli ^nattro ?onwns, zur gegenüberliegenden Höhe wieder aufsteigen, oder

aber indem wir nm die Wurzel, wo Viminal und Quirinal noch unterhalb d. h. südlich der Thermen des

Dioeletian zusammenstoßen, herumbiegen. Wir ziehen den letzteren Weg vor und gewinnen dadurch auch

hier wieder im Halbbogen beide Höhen und zwar den Viminal von der Spitze im S. W, bei 8. I^oron?»

in pans, bis zur Wurzel im N. O. und weiter den Ouirinal von der Wurzel im N. O. bis zur Spitze im

S. W. umkreisend, wie bei den Esquilien und den übrigen Regionen den lustrirenden Opferumzug, um-

?atrioius vicus Komas äiotus so, c^uocl ibi xatrivii Iiabitaverunt, iubents Lsrvio lullio, ut si <^uic1 inolireutur ack-

versus ixsum, ex losis superioribus (also vom CeSpius und Oppius, zu welchem letzteren von hier aus dann der Llivus ?ul-

lius hinaufführte, wie jetzt die Via. Ilrbaua) oxprimereutur, ?aul. 221 vgl. ?est. p. 348. Die Stelle wird genau be¬

zeichnet, da die Kirche L. ?u<len-iaiia als in vi«o ?atricü erbaut überliefert ist vgl. Becker 1. x. S35. ?lut. <j. k. 3

si; sv "u> ÜÄ-rpi'/.w) a-rsvcuiKu «vops; oü-/. wo ein Mann von Hunden sollte zerrissen sei».

Auf den Viminalis kommen also zwei Argeer, nach Varro I. l. a love Vimiiro, c>uoi ibi »ras, sunt (jui, c^uoil ibi

viminsta lusrint. ?est. ^1. 376 Viminalis st Porta et coUis axxellalltur, huoä ibi villlillum luisss vickstur Silva, ubi est et

ara lovi Viinino coussorata, von der Salix viminea, ?lui. XVI, Ii), 15, solle, iu ^ULM vimina xstsbantur. Auf dem Hügel

werden sonst keine Heiligthümer erwähnt, als daß außerhalb des Thors das saesllum Rasmas lag, ?aul x. 163 Kasuias äeas

«acellum extra xortam Viminalem kuerat cleclicatum, nach ?sst. z>. 161 genauer ultra xortam Vinuualsin.
S
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somehr als ebenso, wie Oppins nnd Cespius zu der Rs^io ZZxMiling., Viminal und Quirinal znr
gemeinschaftlichen lisAio (lollinsr sich vereinigen.^) Verlassen wir also den zweiten Argeus auf dem Vi-
minal und schreiten um das Seitenthal herum, indem auch hier der Opferumzug gerade die Bergvor-
fprünge begrenzt und abschneidet, zur nahen Höhe, so sehen wir etwas weiterhin vor uns die Stelle, wo
rechts vom Collinischen Thor innerhalb der Stadt und des Tullianischeu Walls das uralte unterirdische
Heiligthum sich befand, das später zwar nur noch die lebendigen Opfer der Vestalen in sich aufnahm und
darum als Campus sceleratus galt, ursprünglich aber wohl eiue durch Menschenopfer zu sühnende unterirdische
Cultstätte war. Aber wir lassen dasselbe zur R. und haben bereits das dritte Argeerheiligthumdieser
Region erreicht und zwar auf der ursprünglichmit dem besonderenNamen Oollis genannten
Höhe, der dann den ganzen Berg umfaßte. Es ist dieser besondere Hügel ein Vorsprung in das Seiten¬
thal dem Viminal gegenüber grade an der Wnrzel des Berges, so benannt nach dem auf ihm befindlichen,
von den Sabinern hier einst errichteten und später oft, zuletzt vom Augustus prächtig an derselben Stelle
erneuerten Heiligthum ihres NationalgottesQuirinus, der erst durch die saerale Verbindung mit den alten
Bewohnern mit dem Nomulus verbundenund vermischt wurde/') Hier auf dieser Höhe sollte darum auch
der am Ziegensnmpf entrückte Nomulus dem albanischen Proculus Julius erschienen sein; hier war bei
der Wohnung des QnirinalischenFlamen unter dem Tempel, nach der Sage für die von diesem und den
latin. Vestalen vergrabenen Heiligthüiner (strLi'g. clskoZsa.), der Ort Ooliola, ähnlich wie bei der Cloaea
Maxima aus dem Rindermarkt, nachdem die verwandten Gottheiten und Cultstätten, welche von deu La¬
tinern hier früher bereits angelegt waren, von den Sabinern übernommenuud angeeignet wurden. Des¬
halb zeigt denn auch der ganze Quiriual eine eigenthümliche Vermengung der latinischen und sabinischen
Göttercnlte. Doch konnten trotzdem die sabinischen Sacra als weniger innerlich entwickelt nicht beson¬
ders zur Herrschaft gelangen, sondern lehnten sich vielmehr nur eng an den mehr entwickelten latinischen
Cultus an, wie z. B. im Quirinus- und im Saneusdienst. Eng mit dem Ouirinnseult und Tempel
verbundennnd wohl älter war ebendaselbst der Cnltus des Kol IiMo-ss, und wenn auch der latin.
Numa auf diesem Hügel sein Königshaus gehabt haben sollte, so gedenken wir denselben als den von
den Latinern mit dem Vestadienstnach Rom übertragenenInpiwr Inäig-ss I^tia,i-r8, der früher mit der
Vesta-Egeria am Numicius haftete und mit den Latinern auf dem Aventin als Nnmitor, im Thal der
Camenen unterhalb des Cälins der Egeria, zuletzt in der Regia neben Mars der Vesta nahe tritt, zu
erweisen, den die neu zugekomnienen und zugesiedelten Sabiner erst, wie den Nomulus zum Qui¬
rinus, so zn ihrem Gott nicht mehr, sondern als vermeintlichen Sabiner zn ihrem König gemacht haben.
Doch wir dürfen für jetzt diese saeralen Beziehungennur andeuten. Der dritte Argeus befand sich also
diesseit des Tempels des Quirinus, vielleicht nahe den beiden uralten Myrten, so daß derselbe uns znr
L. bleibt und von der Opferstraße zurückliegt, wohl an der Stelle, wo die von der Tiefe der vallis (Zui-
i'iiii auch auf diese Höhe führende Straße unfern Weg trifft. — Wir setzen nun, die betretene Straße noch in
derselben Richtung verfolgend und quer die Breite des Berges durchmessend,unsern Weg fort, bis wir den
westlichenNaud des Berges dem Marsfelde zugekehrt erreicht habeu, und hier, wo unseren Weg die später als

somita, jetzt Nti-a-äg, äi über den Rücken des Berges hinführende Straße, durchschneidet,
noch diesseit des Tempels der auf dem in das Marsfeld vorspringendenHügel, haben wir den
vierten Argeus dieser Region, deu zweiten dieses Berges gefunden. Nur durch die eben durchmessen«: Breite
des Hügels vom dritten Argeus getrennt und gerade gegenüberdem vor dem Tempel des Quiriuus be-

") Der folgende Hügel war schon vor seiner Besetzung durch die Sabiner bewohnt und hieß ^.gonus: ?est. p. 254
Hulrmalis eollis (zui nuno clicitur, ollmo-ppöllabatur, !dnts<zu»m in «zum oominigrai'snt ksre L^biiu ?!>,ul ^>. 10 maus
(juirillalis ^onus et OoUiag. xortz. ^g'onensls, Vgl. Dionys. Il, 37. Darum hießen die Lalü ^.xonensss v. Liallin! vioii)'?. II.
70; v-u-ro l. I. VI, 14; I^iv. V, 52. Es folgen die 4 Argeer von der Wurzel bis zur Spitze des Berges, jede auf einem
besonders vorspringenden Hügel, und zwar die 3 letzten auf dem NW. Rande des HugelS dem Marsfeld zugekehrt.

") S. 17. Exeurs.
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findlichen Heiligthum des Kol, u. xnIvinI.v Lolis, wo Papirius Cursor zur Zeit des Tü¬

rmt, Krieges die erste Sonnenuhr aufstellte, stehen wir damit an der Stelle, wo zugleich der Weg zur

Porta Collina rechtsab, der Weg vom Salutarishügel vor uns durch die ?or<A heute etwa noch die

vi» äi Mg-tti-o aufs Marsfeld führte.") — Wir wenden uns jetzt anf unferm Zuge links und

verfolgen nun weiter jene oben dezeichnete Straße über den Rücken des Berges, lassen also vom vierten

Argeus fortschreitend den Tempel der Salus, an den sich später ein Serapeum mit Heilbädern anschloß,

zur N,, den Tempel des Quirinus mit dem Altar des Sol etwas hinter uns zur L. und erreichen alsbald

an derjenigen Stelle der spätem seinita, wo wieder ein Clivus rechtsab von der Höhe, von dem in die

Ebene vorspringenden Collis Alrrticüis, (wenn sich der Name der Codd. retten läßt und nicht Nartiali.?

zu schreiben ist), durch die in das Marsfeld führt, am Tempel des Oins?iclins oder

fabin. Hvino Karrens, ebenda wo der Tempelwart wohnte, das fünfte Nrgeerheiligthum/') Der Tempel

des LichtgotteS war nach O, orientirt, stand also dem Tempel des Quirinus zugekehrt und noch schräg

gegenüber, während die in der Notitia noch vor letzterem Tempel aufgeführte Ntatriki, Nlunrrri, im Zu-

4") Lollis Lalutaris, huartissxs, aclvorsum (sst) ^.pollinar, eis asclsin Lalutis; Vgl. ?aul. x. 327 L^lutaris porta ax-

xellata est ab aeäe Lalutis, yuae s! xroxima fllit. Der spätere Tempel, dem gewiß eil: altes sassllnrn voranging, war 304 v. Chr.

geweiht I^iv. X, 1 vgl. IX, 43, vom FabinS Pietor mit Gemälden geschmückt?Iir>. 3g, 4, 7 und erst unter Claudius ab¬

gebrannt, Valsr. Uax. VIII, 14, 6; Oros. IV, 4. An den Noa. Lext. L»luti in (Zolls Huirinali sasritioiurn publicum, Xal.

Vall. Nach (?io. ad ^.tt, IV, 1, 4 wohnte hier Atticus in der Nähe der Lalus (ckies natalis tuae vioinae Lalutis) und dort (non lange

a tuis aeclibus) war anch der Tempel des Quirinus, wo dieser dem ?rosulus lulius erschienen Lio. Isxg. I, I; also beide Tem¬

pel benachbart Leslcsi- I, x. 579 d. h. auf 2 Erhebungen des Berges iu der Richtung von dem Collinischen Thor bis zur

Spitze auf der Seite des Marsfeldes einander folgend. S.' Notitia Reg. IV ^.lta ssinita, vgl. IZselner I, x. 678. Der vom
Berge daselbst herabführende Weg wird noch erwähnt ^nastas. vit. 41 als clivus Lalutis balneatae, weil mit dem Tempel
wohl Heilbäder verbunden waren.

42) Varro l. I. Collis Nntialis, ^uinticsps axucl asclem Osi ?!>Ii in clelubro, ubi aeclituinus babers solst. Der Tem¬

pel hieß auch der des Kanons, ?aul. p. 345 und die Porta Lan^ualis provima ascki Lanci. Das sacsllum war uralt, und es hatte
Nemo Lancus xroptsr bospitalitatsm a rege 1°atio Iknum consssutus ^ertull. aä nat. II, 9; Oviil. k. VI, 218, wo die Nonas

luniae dem Lancus, ?iäius u. Ssrno xatsr als identisch zu denken, geweiht erscheinen, vgl. Preller R. M. x. 634. ?ro-
xert, IV, 9, 72: Lio volusrs (inres. IIunc igitur vetsres clonarunt aecls Labini In>zue t^uirinali eonstitusre iugo, wo Ilsrsulss

mit dem sabin. Lanctus xatsr verbunden und von den Sabinern (?atias Ourss) identisieirt erscheint. Nach Dionys. IX, KV

dedieirte Lxurius ?ostuinius an den 5lon. lull, den vom Tarqninius Sup. erbauten Tempel SM 'roü

'l^vu«Xlciu XdVvu, in demselben befanden sich nach Varro b. ?Iin. VIII, 43, 74 Oanam in eolo et kuso 1?ana(iuilis, Pias
eaclein Laia Lascilia vocata est, in teniplo LanZi durasss, xroclsnts SS, auctor est N. Varro: laotanihus ab ea togain rsgiai»

unilulatam in asäs ?ortunae, (^ua 8er. Nullius i^uerat USUS, mit Beziehung auf den Hochzeitsgebrauch. So staud auch der

<üa!a Lascilia, die wie Hercules und Oius (?i-1ius) mit dem Heerdgott Oacus, so mit der <?asa oder vacia zusammenfällt,

sv -rü> «vZpi,«c sz-^-/.Tv exsl-w 3s x«l xÄ «rpAX-eol. Der Tempel hatte da¬

rum für den Lichtgott ein xsrkoratuin tsetnin Varro I. I. V. 66 u. b. Non. s. V.,' ?lut. (j. Ii. 23. Hier war auch der Frie¬

densvertrag des TarqniniuS Sup. mit Gabii niedergelegt. Als das HauS des Vitruv auf dem Palatium zerstört war,

wurde sein Gnt dem Lsino Laneus geweiht (zuoclczus asris sx eis (bonis) rsdastuin est, ex so asnsi orbss laeti, positi in

sacsllo Lang-us aäversus asäsm yuirini I^iv. VIII, 20, also denl Tempel des Quirin gegenüber als nach O. orientirt. — Daß

nun der Collis Nntialis oder Nneialis (so die ooää.), auf dem der Tempel stand, nicht wegen Dionys. IX, (ig in Nartialis zu

verändern sei, ist klar, aber auch soviel gewiß, daß der Name des Hügels vom Namen eines Gottes herrührt, da Varro I. I.

ausdrücklich sagt, jene 3 Hügel seien a,b clsorum lanis axpsllati und wieder Iioruin cleoruin aras, a Hnibus cognomina Iiabsnt,

m sius rsgionis xartibns sunt. Kars liegt natürlich am nächsten, aus ihn weist die Nähe des ciamxus Uartis, ebenso statu»,

clivus, Visus, temxlnin Nainuri — Nartis, die turris Nainilia, nicht fern in der Tiefe beim (?aresr später ÄANUM Uainsrtini

und tsinxluin Nartis, ferner die Lalii ^gonsnsss od. (Zollini des Mars, deren is^^uX«x>.ov ^suria) S77! 'ryu IvoXXlvou X-ZWOU

war Dionys. II, 79. — Da aber schwerlich in den eo<Iä. Nartialis in Nutialis verändert ist, könnten wir au den Nutinus

ritinus zu denken haben, denen wir bei der ?orta Nueionis in der Nähe des Königshauses des Tarquiuius als Penaten auf

der Velia begegnet sind, auf welchen die Laia Oasoilia als Heerdgöttin, wie Eäeulns in Präneste als tascinus, die Verbin¬

dung deS Tarquiuius mit diesen: Tempel und andere Spuren als luxiter Oius u. Dlivius hinweisen.
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sammenhang mit andern, wie in der Tiefe die turi-is in dieser Gegend auf den alten kunstreichen
OVinulius) d. h. latin. Niilliczrs oder Äla-rs, deutenden Spuren, zur L. an der andern Seite
des Hügels blieb. — Wir setzen unfern Opferumzug in derselben Richtung zum sechsten Argeus dieser
Region und des ganzen Umzugs fort und errnchen denselben, den Tempel der Flora zur R. lassend, auf
der als letzter besonderer Vorsprung des ganzen Berges Collis luatmi'is genannten Spitze, wo unsere
Opferstrabemit dem aus der Tiefe der später hier unten befindlichenSubura auf die Höhe durch den VionL
Illstolinurs als tmmrnu« führendenClivus und wohl noch mit andern Wegen zur N. und L. als Eom-
pitum zusammentrifft. Das Argeerheiligthumauf der Spitze des Hügels befand sich in der Nähe des
nach S. (irr uiLi'uliLui vczi-sns) gerichteten Auguraeulum, eines wie es scheint isolirt stehenden Gebäudes,
welches hier, ähnlich wie das aus dem Palatium und auch auf dem Aventin, zu Auspicim benutzt wurde, ehe
für den faeral vereinigten Gesammtstaatdas gemeinsame Auguratorium mit dem Capitol auf den Capi-
tolinischen Berg verlegt wurde. Der Hügel aber, auf dem grade dieser letzte Argeus sich befand, hatte fei¬
nen Namen vom Altar des luxitor Das war aber zu Rom das älteste Capitolium,an
welchem die Verehrung jener latinischen Trias des Jupiter, der Juno und Minerva haftete und welches
von hier erst auf den Saturnischen Berg übertragen wurde, als später durch Vermittelung der sog. Tar-
quinischen Herrschaft das latinische Element gegen das sabinische wieder zur größeren Geltung erhoben
war. Hier auf dem alten, einst noch von den übersiedelten Latinern bewohnten Agonushügel, wo den
Palatinischen entsprechend die Collinischen oder Agonensischen Salier des latin. Mars ihr Heiligthum hat¬
ten, wo beim Opser des Oetoberpserdes gegen die palatinischen Saeravienses die collinischen Snburanenses,
als der zum älteren Loxtiuiontinin der Berggenossen hinzugefügte Argeerbezirk der Hügelbewohner, wett¬
eifernd stritten, haben wir nun den lustrirendeu Opferumzng,der in vier in sich verlaufenden Kreisen die
ganze Höhenstätteumschrieb, auf der Spitze nach S. gekehrt und zum Anfang, zum Palatium, zurück¬
schauend vollendet und können, wenn wir von hier hinabsteigen, später über das Forum auf der Vik slrora
zum Palatium als dem Anfangspunktedes Umzugs zurückkehren.

Wenn wir nun absehen von allen Beziehungenauf die späteren Heiligthümer und auf die gegen¬
wärtige Loealität, die wir zur besseren Orientirungebensowenig wie ähnlich schon zur Zeit, wo jenes Ar-
geerverzeichniß verfaßt wurde, entbehren konnten, so haben wir durch den eben vollendeten Opserumzug
eine locale Anschauung von dem ältesten Rom, dem Septimontium,und weiter von dessen ältester Er¬
weiterung, von dem durch den uralten saeralen Zusammenhang der Argeeraltäre und Opfer verbundenen
Höhenbezirk der römisch-latinischen Bevölkerung erhalten. Es bleibt im zweiten saeralen Theil der Unter¬
suchung weiter zu fragen, welches die Bewohner des Hextiiuorttiniu als der ältesten lioura. waren und
welches Bild von ihrer Geschichte und ihren Culturzuständen sich aus dem Zusammenhangund der Ent¬
wicklung ihrer Religionsgejchichte gewinnen läßt.

5°) Varro I. I. Oollis I>atiaris, se.xticeps ill vieo lustelaoo summe »puä »UAuraclllum I aölüüciuiii soluill' est. Der Hü¬

gel sollte also seinen Namen vom Altar des luMer liatiaris, und da nun dieser auf dem Albanerberg schon vom Tarquin. Sup.

und später auf dein Capitol mit luno und Nmerva verbunden verehrt wurde, so war er offenbar in dieser Verbindung schon von

den Latinern vor Ansiedluug der Sabiner hierher übertragen. Das ist eben das wiederholt hier auf der Spitze des

Berges erwähnte Laxitolium vetus. Varro I. I. V, 133 Olivas xroximus Ä ?lora susus versus Laxitolium vstus, huock ibi s»-

eellum lovis, luuonis, Zlinervae, st i>1 iuitiyuius yuain aeäis, ^uae in Laxitolio facta. So zählt a» dieser Uw. Seite des Berg-

raudes von der Lklus ausgehend die Aotitia: I'Linxlum ?Ierae und Lapitolium auf, dann folgten die tksrwas OviistM-

tiui-mav ^von L. alla Luburra bis Qusxiglios!) am S. O. Nande u. s. w. Auf der Spitze des Berges stehend konnte

der Tempel auch vom vicus katrlcius aus gesehen werden ilartisl VII, 73 vgl. Lecker I, x. S3S; so sagt ^lartial V, 22 (ju»

viäet antiyullin rustica. ?lora loveni vgl. VI, 27; I, 109. Andererseits lag der Tempel der Flora auch nicht allzufern vom

Tempel des Duiriuus, nach Vitruv. VII, N, 4: (mini!) etkicuiao sunt mter aeäsm Dieras et (juiriui.
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E x c u r s e.
1. Gewöhnlich galt der Tiber als amnis plaoiäissimus, und wenn er anch später durch sein plötzliches Steigen und

Uebertreten, welches unter die Prodigiengerechnet wurde (Lac. I, 76), die Römer vielfach an den göttlichen Zorn erin¬
nerte und Schreckenuud Verderben verbreitete, so trat er doch oft ebenso unerwartetwieder in seine Ufer zurück. In der
geschichtlichen Zeit wissen wir von dem ausgetretenen Tiber seit der Aussetzungdes Nomulns znr Winterszeit I^iv. I, 4, ?!ut.
New. 3; Ovicl. s. II, 387 u. a. besonders: a. 361 v. Chr. Neclios lerto luckos eircus Lil>eri superiuso iurixatus impeckivit.
I^iv. 7, 3. — a. 247 l'ilttzris insolltis auetus imlirilius et ultra opiuiouem vel ckiuturuita.tevel magnituclins reckunclaus emuia
Remae aeckillcia in plauo pesita ckelevit Ores. IV, II, ^.uZustiu. e. >1. III, 18. — a. 215 ^.czuae maxuae Iiis ee anno
luerunt: ^iberisc^us agr«s iuunckavit eum maxua strage teetorumpecorum^ue et Iiommum pernioie. I/iv. 24, 9. —- a. 202
Ltiam aczuarum insolita ma^uitucko in relig'iouem versa. l^am ita inimckavit 'I'il>eris, ut lucki ^Vpolliuares eiree (!. e. ^laximo
ek. 25, 12) immclato extra por^m Oollmam ack aeclem Lrvoruas Veneris parati siiit; doch schnell Verlief sich das Wasser wieder
und die Feier fand an gewöhnlicherStelle statt. luiv. 30, 38. — a. 193 ^c^uae inKeutes eo anno luerunt s>z^. I,iv. 35, 9;
ebenso im folgenden Jahr I^iv. 35, 21, wobei 2 Briicken weggerissennnd viele Häuser umgestürzt wurden. — a. 139 'I'iberis
cluockeeies campum Nartium planac^us urliis iuuuckavir l.iv. 38, 28. — a. 54 nach Die 0. 39, 61 9 SI.L (IUV
«VU) 770U UTrs^ sc?.wtcvv 'sSVV^TVlUV,s!/rs XÄ Trvsü^^ci? sx SX^'I^V AUVYU

serz xcil UTKU^SUSLs), sx 77?.^«c?xsu^?
SV 77?.A ^.sv 7rs3l'vt? I')?; SV r»? «??s^ oü?!. 7rs^«"sl2?.!,iryXXv. 3s XAI -rcüv ^T-rs<upo?spll)V XA"?.X«^S?V sqc>. — Her.
Ocl. I, 2, 13 Vickimus ilavuiu lilierim retertis Eitere Ltrusco violsiiter uuckis Ire cleiectum meuumenta regis ?emplacpuz Vestae,
als sollte das ckiluvium l>)-rrliao wiederkehren, gedenkt wohl der Ueberschweminnngdes uxorius amnis im I. 27 nach Die O.
53, 20, obgleich dieselbe von den Priestern grade auf die wachsende Macht des Augustusgedeutet worden. Da uuu auch
im I- 23 nach vi» 53, 33 der Fluß die Pfahlbrücke wegriß u. 3 Tage die Stadt unter Wasser setzte, auch im folgenden
Jahre wieder austrat Oio 54, 1, was sich dann noch a. 13 Oio 54,^25; a. 3 Oio 55, 22; a. 12 p. Olir. Oio 56, 27 vgl. Franke
I?ast! Her. p. 140 wiederholte, so wandte Augustusauch darauf seine Sorge. L>ck eeereenckas immckatioues alveum 1'iberis
laxavit ive repurAkvit, coinpletum olii» ruckeribu» et aecliücioruinprolaxsiouilius co»rctÄtumLnet. Oct. 30 ek. 37. Auch unter
Tiberius hatte nach ^Vun. I, 76 vgl. Die 57, 14 der Fluß eontiuuikj imlirikus auetus piano, urliis stag'na.veratsc^<z. Man
verhandelte im Senat an ol> moclerÄnckas ^lideris exunckatiooes verterentur Lumina et laeus, per Pios auZescit, aber da alle
Ziebeuflüfsedes Tiber ihre natürliche» und heiligen Rechte reclamiren ließen, (cjnia ixsnin ridecim nolls, xrotsus aecolis üu-
viis erliatuin, minore gloria Susis "las. ^nn. I, 79), so wurde uichts geändert. Vgl. uoch Die 58, 26 u. ?ae. Ilist. I, 86;
3uet. 0tl>o 8 u. a. — Im Nebrigen war der Lauf deS Flusses ruhig und bei geringem Gefäll in der Stadt wenig bewegt,
wie ihn uns die Dichter in der ältesten Zeit beschreiben: Ovicl. k. 1, 241 Luius (sali) xlaoiclissiiua laevum liackit Inu-enosi
libriilis nn-la latus, indein er die User langsain ausspült und verzehrt: Lsrv. V. VIII, 63 5Iarn Iioo est riberini llum!-
nis proprium (d.h. strin^sre, rackere, imminuers ripas), ackeo ut al> antic^nis R,>imvn ckietus sit, c^uasi ripas ruminaus et exe-
ckeus. In saoris etiam Lerra ckieekatur — in alic^na etiam urbis parte ?erentns eo (piock ripas terat ck. v. 900. Doch ist
der Name L-umon ähnlich wie ^lmon auf seine befruchtendeKraft zu beziehen. Lerv. V. VIII, 95 liderim I!l>ri an^u-
rnm Oelubrum loyuuntur tanliuam llexuosum, daher seine besondere Bezeichnung amnis, izuock amliit partium campum et
Ilriiem Varro l. I. V, 28.

2. Neber das Marsfeld vgl. im Allgemeinen die schöne Beschreibungbei Ltrako V, 3, 8. Die Lage deS Lsrentum
(über die Orthographie des Nameus vgl. Becker I, p. 628), tu Verbindung mit dem nahe gelegenen Landungsplatz und der
Schiffswerft (navalia), am Tiberufer im Marsfelde, welche von Becker I, p. 628 zu hoch uach N. hinauf an das Mausoleum
des Augustus, vou Preller Negg. p. 157 u. 241 zu tief, in die Nähe der Tiberinsel, auf die entgegengesetzte Seite des Mars-
feldeS gerückt wird, muß nach meiner Ansicht in der Mitte und zwar dort gesucht werden, wo der Tiber in scharfer Biegung
das Marsfeld am weitesten gegen W. in enger Zunge zugespitzt vorspringen läßt. Von der Stadt, vom Forum, und Qui-
rinal, aus ist dies zugleichdas äußerste Ende deS Marsfeldes, das zwar von einem andern Punkte anS auch an anderer
Stelle gesucht werden kann, wie ebenso die villa pulckioa in extreme «ampo Nartis genannt wird. So liegt das l'erentum
uach ?est. x. 329 ir> extreme Nart(io campe) und bei Aosimus II, 4 in der Erzählung über die Entstehung der Säcularspiele
nach dem Valerius Autias, dessen Geschlecht mit dein Cultns eng verknüpft war, heißt es von ihm sv ss^«?<>) Tr^u xs^.sv//

'^psiyu TrsS^u. Nach dem Orakel aber bei 2os. II, 6 sollte ValesinS f^slv sv nsmw «T^s^v
2rs>.v^"«^c)V nämlich "ro Trsm^v mit jener vorgestreckten Zunge, nicht wie Prellerp. 241 will ÄTiXs^av ü'öw?.

Noch näher wird die Stelle bei Aos. II, 2, 7 bezeichnet als 7is3^u, 8 xÄ Avs^«t s?;
^cuv d. h. jener Hippodrom, wo von dieser Stelle des Tiberufersaus bis zur alten ara Nartis in der graden

10
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Richtung vom Fluß gegen den Quirinal die Equirien des MarS gehalten wurden. Denn die alte ma N-u-tis haben wir in
dieser östlichenRichtung, wie Preller Regg, p. 172 nachgewiesen hat, zu suchen, da die Notitia in üsz. IX Lü^eus ?Ia >ninius
ebenso wie das vuriosum hinter einander nennt c?ampn,n partium (d. h. das später eigentlichesog. Marsfeld um und bis
zu jenem Nltar vom Fluß noch als offene Ebene u. Rasenplatz freigelassen), ^ri^ariuin(Kloss. ?bilox.

wie denn die trigae nach Isickor. XVII!, 36 inleris heilig sind, also zu jenem lei'sntum gehören mochten),
lüconias nixas (wo nach Laienil. Vinllob. an den Jden des Oetober: lucki. Lljuüs acl nixas kt d. h. hier an? Altar des Mars
das Octoberpferd (big» viotrix) geopfert wurde ob li-uguin sventurn), I'antbonm:also diesem nicht unfern, so daß vom Flusse
aus bis dahin die Bahn begrenzt wäre. Dieselbe Bahn und Richtung wird nun noch bestimmter bezeichnetdurch Ovick. k.
III, 519 Altera gi-aminvo speetabis L^uiria eainxo tjnem ?ibsris ourvis in latus nrxet aizuis (das ist eben jener

rasige Plan, der besonders sog. Oainxns Martins, nach Ltrabo l. I. c»>. der den Neberfluthungen am
meisten ausgesetzt war, weil er weit vorgestreckt den Fluß im Laufe hemmte) Hm tamsn sisota si lorts tsnvbitui- unäa, Oae-
lins aooixist pnlvernlsntus e^uos. Dies war der Hippodrom, den Oio t!. luVI, 27 erwähnt' T« "rs
o 'I'PTpi.; növ ln7r-zZpy,u.0v TipoxA-rzz/sv, sv ^ 'rou ä'sdpÄ — Am Terentnm fanden ebenso an
den Säcnlarsestendie Wettrennen statt nach ?sst. p. 351 czuoä ab e^nis «znaäriAariis tsratnr. Hierzu paßt uuu in ent¬
gegengesetzter Richtung ebenso genau die Stelle bei Lsnsea cks morte (ZIanclii Laos. 13, wo Marcus den Claudius aus seinem
Palast über die via sacra ausS Forum geleitet, ihu dann, nachdem er ihn ergriffen, xei- camxnin Nartium schleppt und inte,-
^üioriin et Viain teetarn, welche nach Nartial. VIII, 73 in die via ?Iaminia mundet, ässcönäit acl intsros, d. h. eben an der
Stelle deS ^erentnin, am äußersten Ende deS MarSfeldes voiu Foruin aus, wo zugleich der clsscensns acl interos war. —
Hier hieß der Fluß selbst l^i-entus und nach Nartial. IV, I, 8 ist auch Romulnsmit seinem Tod an diesen Ort geknüpft:
et izuas Roinulsus Sacra l'vrsutus babet. Daselbst war 20 Fuß in der Erde vergraben der Altar des vis und der ?I'0SL1'-
pina, einst nach der Sage von den Römern im Krieg gegen Alba, also in Beziehung zu den nach Rom übersiedelten
Latinern gegenüber auf dem Collinischen Hügel, jenen Göttern gelobt, wo anS dem Boden Feuerdampf aufstieg, ursprüng¬
lich, wie auS jener Erzählungüber die hier geheilten Kinder hervorgeht, mit einer warmen, schwefelhaltigenund heilkräftigen
Quelle, welche später, als sie versiegt war, durch das an jenem Feuer gewärmte Tiberwasser ersetzt wurde, das mit der Hei¬
lung am Tarentum, zugleich wie die LS.Zz? xÄ i>scc)V als zur Lustratiou diente öosim. II,
1—4; Valsr. Nax. II, 5. Valerius Publicola, welcher durch sein Opfer auf dem unterirdischen Nltar die Stadt ebenso von

der Pest befreite uud in der Aufschrift den Ort als bezeichnete Aosim. II, 3, 6, sollte nuu auch,
wodurch der Zusammenhang deS rsrentiun mit der ara Nartis und den an diesen heiligen Stätten haftendenFestspielen
nnd Lustrationen deS Volks bestätigt wird, das Feld dem Mars geweiht haben I?sst. x>. 329 n. 3S1. — In der Nähe war,
wie es scheint, mit der Eultstätte des 1?ei'ölltuin Vari-o I. I. VI, 23 u. ?anl. p. 179 zugleich vou der älteren Stelle, dem
Fuß deS Palatium, nach Ausiedlung der Latiner uud später der Sabiuer auf dem Quirinal hierher verlegt, der Landungs¬
platz mit der fp. Schiffswerft Navalia. Ihre Lage, etwa dem Oastello äi L. ^nxelo gegenüber, wo am Valiean die xrat-» Hninctia
gewesen, also dem rerentum nahe, ist durch I^iv. III, 2S u. ?Iin. XVIII, 3> 4 vgl. Becker 1, x. 159, Preller Regg. l. I. ge¬
sichert. Hier würde auch Carmentismit Evander den Fluß hinauffahrend gelandet sein, wenn nicht vielmehr an die ältere
Stelle, dem Fuß deS Palatium gegenüberam Aveutin, zu denken wäre Oviä. k. 1, 501. Hier landet am rei-entum der Sa-
biner Valesius mit seineu 3 fieberkrankenKindern von Drstum den Fluß hiuabsahrend"rvllrcp o/H'/j? 'ru)

8 °rc>-rou psApvv Ä-Z'/.Tl (d. h. wegen der Biegung deS Laufes), Ls
hört er, daß der Ort r-n-entum heiße ^osiin. II, 2, 3 u. 5. Hierher wendet sich auch in der geschichtlichen

Zeit alle Schiffahrtdes Flusses. So mußte auf der Fahrt von EpidauroS daS Schiff mit der Schlange deS Aesculap doch
au der Tiberiusel vorüberfahren, wenn dieselbe dort herausschlnpseunnd sich niederlassen konnte I-iv. Lxit. 40; Becker I, p.
651; hier wurden die im Kriege erbeuteten Schiffe des Königs PersenS ausS Land gezogen: iuusitatas aats maxniwclinis in
camxo Uartio subduetas I-iv. 45, 42; hier sollte darum auch einst schou AeneaS gelandet sein, dessen Schiff man in späterer
Zeit an dieser Stelle noch besitzen wollte ?rocox>. b. xotb. IV, 22.

3. Der älteste Zustand der Tiefe deS späteren Forum wird uns geschildert, als die Tarquiuier daran gehen, sie
trocken zu legen. I^iv. I, 38 Intima Ilrbis looa eirea töruin aliasizus iutsrieetas collibus oonvallss, c^uia sx plaiiis locis baud
iaoils evebebant ayuas, vloaois e tastiFio in 1'iberirn clnotis, siooat; Vgl. I, 56, wo die Plebs vom jüngeren Tarq. dazu ge-
uöthigt wird loros in oiroo tacisnclos oloacainHUk niaximam, rsosptallulum omniuin purgamsntoruin urbis, sub teriam a ^snäain!
(^uibus äuobus oporibus vix nova Iiase rnagnikoentia >znicl^uam aäae^uars xotuit; vgl. Dionys. III, 67 U. IV, 44; ?lin,
XXXVI, 24, 106 und Schwegler Röm. Gesch. x. 793. Aber schon früher wird solche Bodenbeschaffenheit geschildert, als eS
galt die Ebene nach Aufnahme der Sabiuer unter T. Tatius bewohnbar zu machen, was doch erst durch den Cloakenbau
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möglich wurde: vionxs. II, SO ^ 3' ü"»'/.S!^TVsZV «u X?.ir^u)X^u Tr-Ziov äxxv^«v?s? sv «ü^<» 7rs(svxu?M uX^v XÄ!

3vz m-x >rö xm^vv s?vM sirX^Huvs Toi; xv.-r^ÜNV sx -rwv öpÄv 7rc>)<X«

«'sypsv xA-cTn^ZAvrv, x«i vuv ^ /^ü^TVizi, o^.-rsX^ü?^ x«I ollv63c>u? ^vr«uk)« ^owuvi>Z äv

° I"sV«l2?c>u lepw ^/.pov sirc/.VTcir^x^^-r^? ix'sopÄ?. Das ist eben das Comitium und Vnleanal: denn

hier iu der Tiefe am Fuß des Capitol der äußersten Spitze des Quiriual gegenüber, unterhalb der von den Sabinern neu-

gegründeten Niederlassung, ist mit Mommsen das Comitium, uicht mit Becker u. Preller auf der entgegengesetzten Seite des

Forum anzunehmen. Ebenso entwerfen dies Bild in weiteren Zügen auch die Dichter: Ovick. 5. VI, 396 läßt sich an der

Stelle angekommen, wo die 5?ova via, beim VicnS Tuscus auf das Forum führt, am Bestasest die Ursache erklären, warum

die Matronen dort barfuß herabsteigen, Iloe, ndi nunc lora sunt (d. h, tornm rnaAnuin und boainim) näas tsnnsrs xaluäss,
^,wns reclundatis tossa niaclebat a^uis. L!nrtins ills laons, sieeas HUI snstinst aras, z^une soliila est tsilns, secl laeus ante Luit,

ljua Vslabra solsnt in eironin cluesre xomxas (d. h, aus der i^lova via durch den Viens Ruscus beim eig, Velakrnm am Rin¬
dermarkt) lM xraster saliees oassa^ue eanna luit. Laepe suburbanas (d. h, unter der alten Palat. Stadt) reäiens eonviva

per unclas Oantat, st acl nantas sbria verba iaoit. Isonäurn ovnvsniens clivsrsis ist« iignris (d. h, Bertumnus) dornen ab

avsrso esxerat amne 6eus. Hie czuoczue lucus erat iuneis et arunclins äsnsus et xecle velato non aclsuncla xalus. Ltag^na re-

eesserunt st a^uas sua rixa ooerest Lieca^ue nunc tsllus: mos tainen ixss manet. So ähnlich in weiterer Ausdehnung Ovid.

k. II, 383: Ilio ubi nunc lora sunt, Untres srrars viclsres, ^uaczns iacsnt valles, Naxiine vires, tuae. So denkt sich auch

Virgil L.. VIII, 345 den früheren Zustand, als Evander dem Aeneas die alten Denkmäler der Borzeit zeigt: den großen

Hain (inxentsm lucum) des Asyl; am Fuß des Palatium das Lupereal und ursprünglich, ehe die Stätte mit dem Mnndus

au das Comitium verlegt war, ebeudort (vgl. Varro 1.1. V, 157) unterhalb der Stadt des Evander, mit dem der ^r^us eng

verknüpt wird Lerv. V. /V. I, I,, den Hain des heiligen Argiletnm (saeii nemus ^rZileti), dann das Capitol («üaxitolia—^,urea

nunc, olim silvestridus Iiorriäa änmis) und ihn weiter über die Tiefe des späteren Forum zum Palatiuni hinauf zu seiner

Wohnung führt, und von der Höhe der Vellen, wo im W. die Ebene des Forum, im O, das Thal der Carmen sich er¬
streckte, sahen sie, waS im Kreislauf der ewigen Roma auch heute wieder dort zu sehen, passivus aimenta viäebant Koma-
NOHNS loro et lautis imiZirs Larinig. Vgl. ähulich ^idull. II, 5, 33; ?rop. IV, 9, 5, IV, 2, 7 U. a.

4. Es war diese Quelle am Janusb ogeu eine ähnliche a^ua salisntis xroieetio wie der tnllins weiterhin am Fuß des Ca¬

pitol, ehe Ulan den Clivus zur Höhe hinausstieg: Varro 1. I. V, 156: I^antolas a lavanclo, qnod illi acl lannm (reminum aqnas

calclas fnsrnnt. Iiis (also daran grenzend am Fuß des Capitol nach S,) xalus 5nit ill minore Velabro, a c>no Pioä idi

vebsliantnr lintribus, Vsladrum. Hier stand ein altes Thor (xorta Jaturnia) imiuer geöffuet, wbe die Sage wollte, nach einem

alten Zugeständnis darum auch x. ?anclana genannt, durch welches man eben auf dem Clivus vom Capitol in die Thäler

und auf das Forum stieg Oi-Z. f. I, 263. Das war aber nichts anderes als der alte lamis bitrons oder Asminus, auch xorta
lamialis genannt, ?!so bei Varro I. I. V, 165. larmalis äieta a lano et ickso ibi xositnrn lani siAuuin st ins illStitutum a

?omxil!o, »t sit axsrta ssmxsr, nisi Huom bsllnm sit nus^nam. Ebendort befand sich das vonl Fuß des Palatium mit dem

Mundus hierher an das Comitium verlegte ^rAilswm, welches später nicht mehr verstanden und von arxilla Varro I. I. V,

157 abgeleitet mit den dort befindlichen Lautumien wohl einem Stadtquartier den Namen gab, daS beim spätem Forum
des Nerva Nartial I, 117, 9 als summnm anfangend am Fuß des Capitol als mümum eudigte, weshalb es heißt: I^iv. I, 19

Muma) lannm acl inknmni ^.rKilstuin inäiesin paois belli^us leeit; vgl. Lsrv. V. VII, 669, der nur Verschiedeues zusam¬

menwirft, Näher giebt dann die Stelle noch an ?rooox. b. x. I, 25 s^Ti, 3^ -rov v«Äv sv 7:^0 -rr>u

piov d. h. an der Stelle des Severusbogens, bis wohin das spätere Quartier tria Z?ata

hinabreichte vgl. Oviä. l". I, 258 und zwar vor der hier an der Stelle der alten Luria Hostilia wiederhergestellten Curie,

weshalb dieselbe in der Gegend von L. Nartina später als Luria ?oinpiliana bezeichnet wurde vgl. Greller Regg. p. 143.

Da man nnn im Alterthum den Urnstand, daß diese xorta dslli im Kriege immer offen stehen mußte uud mir im Frieden,

dreimal bei den kriegerischen Römern, geschlossen wurde, selbst nicht zu erklären wußte, die eausas ritnum aber die römischen

Gelehrten viel beschäftigten, so entstanden darüber verschiedene Sagen. Immer steht dabei das Thor am Aufgang zum Ca¬

pitol, wo der olivus anfängt: Juno hat dem T. Tatius das Thor geöffnet nnd weil rsscinäsrs mmqnam vis liest acta ckeum,

bleibt es offen; Venus bittet die in der Nähe eine kalte Quelle bewohnenden Naides um Hülfe, welche nun grade im Wege

des Thors eine heiße, dampfende Schwefelquelle entfprndeln lassen, die Sabiner am Eingang deS offenen Theres zu hindern

Oviä. Net. XIV, 731 s<i<i., während dagegen uach Ovicl. k. 1, 269 Janus selbst die Quelle den Feinden entgegensprudeln
läßt: Lumczus rsxentinas siaeulatus aquas. ^Vnie tarnen macliclis subise! snlpbnr» vsnis tülaucleret ut ?atio kerviilus Imrnor iter.

Dort wurde dann des Janns Thor und Altar errichtet. Dies war nun die Quelle I^antolae uach Varro I. I. Weil aber

eben solche heiße Quelle I^antolas od. locus lautolns sich am Fuß des Viminalischen Hügels finden sollte, bei 8erv. V. VIII»

361 u. I, 295 mit lautae varinas in Beziehung gebracht, so wurde wohl auch aus diesem Gruude die ganze Erzählung vom
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Sabinerangriff dahin übertragen, eine Doppelschlachtim Thal des Forum und der Carmen zwischen den Römern und Sa-
bincrn erdichtet und eine xorta I-mualis sub I'adicibus collis Viminalis angenommenNacr. s. I, 3 ck. Dianas. II, 41; 8er?. 1.1.
Auch auf die Belagerungdes Capitol durch die Gallier wurde die Legende mit dem Thor bezogen, dabei aber das am
Fuß des Tarpejischen Felseus befindliche Carmentalische Thor irrthümlichan die Stelle des Janusthors gesetzt vionvs. X,
14 ol. ?olxaen. strat. VIII, 2S, 3, das immer geöffnet gewesen sei, wenn anch allerdings ein i-mns desselben seit dem Unter¬
gange der Fcibier als scoloi'atusgalt.

ö. Ebensogab es über den lucus Ourtius auf dem Forum verschiedene Legenden: I. Aus derselben Quelle, wie über die
I'oi'kl Ilimialis, aus den Annalen des Piso schöpft Vai'i'ol. I. V, 149 die bekannteErzählung von dem Sabinerkrieg. Romulus hat
die Seinen »ach Anrnfnngdes Jupiter (siste üi^m) zum Stehen gebracht, erneuert von dem alten Thor deS Palatium den An¬
griff uud drängt den Sabiner Netius Lurtius in locnm p!>.lnstrem, qni tum l^nit in loro, antequ^m clo-roso sunt Kotks; Dionys.
II, 42 (den fliehenden) uz

Bon den vielen Feinden gedrängt stürzt er sich mit
den Waffen hinein und rettet sich hindurch: ö heißt aber On-tius lacus, sv

Nach ?Iut. R-om. 17 heißt es von dem Ort, wo Curtinö selbst gerettet sein Pferd
im Sumpf zurückläßt: Zz -rvu

SV S7V.77300'.? Ä)gl. I^iv. I, 12 u. 13: monumentum eins PU^nae,
ubi ^nmuni ex xrolnnila emersns palnäe equus kurtium in vaclo statuit, Lurtium liicum aäpellm'unt. Als Schauplatz des Kam¬
pfes wird die Ebene zwischen Palatium n. Capitol gedacht, Curtins wird vom Romuluszurückgedrängtund sucht »ach dem
Capitol sich zu retten, vgl. Piso b. Barro I. I. In dieser Richtung ist also in der Mitte des späteren Forum die Stelle
zu deukeu, die uns iu der zweiten Legende, in welcher die Spuren dieser alten Cultftätte mehr hervortreten, genauer angege¬
ben wird. 2. Nach dem ProcilinS, der vom Piso abweicht, erzählt Vario I. I. V, 148: in loro I-umin (!nrtium a <ümtio di¬
ctum constat — in eo loco cleliisse terram et i<l ex L. Loa. all ainsxices relirtum esse: i'ssjzonsum Oeum Nanium xostilionem
^ostulare i<l, civem lortissimnmso demitti. ?nin quendMi (!n>'tium civem lortem »vmntum uscsndisse in ec>uum et a Concor-
di^ versum cum equo ev praecixitstum; eo l^eto locnm coisss atqne eins corpus divinitus linmasss ac reliqmsss genti suae monu-
menwm. Er sprengt also von der Seite des Coneordiatempels, der auf dem Abhaug des Capitol in der Nähe des Carcer vom Ka¬
millus kürzlich erbaut worden war, von Ivo man auf Stufen zum Forum herabstieg, den Leucadifchen Sprung herab ?Il>ut. (Zurc.
IV, 1, 24 (?) in den Schlund hinein, fo daß also hier an der Stelle, etwa Ivo die alte lioswa (nach vio 43, 4S u. .^pp!»n l>. c. 1, 94,
auch als sv angegeben) der Curia Hvstilia u. dem Comitium »och zugerichtetstand, während der am Capitol höher
gelegene Concordientempel auf daS Forum und die Curie gleichmäßig hinabschaute, wenn man das Comitinm wie gewöhn¬
lich znm Forum hinzurechnet,ziemlich die Mitte deS Forum zwischen R. u. S. sein konnte. S. die Stellen bei IZeclcer I. x.
303. (Auch der Concordientempel des Flavius in -u-ea Vulcsni nahe der Curie gegen daS Capitol zu 1?est. x. 289 vgl. vlut.
Rom. 19, tj. Ii. 47; Aon-ir. VII, 4; Vivnxs. II, öl) Nlit dem Lotosbaum Nasurius b. vlin. XVI, 44, 86 od. in (Zrascostasi,
tzuae tunc supr!» comitium er»t viv. IX, 46; vlin. XXXIII, I, 6 gehört in die Nähe vgl. ?est. x. 347. Vsrro I. I. V, löü
zählt in deutlicherFolge die hier an einander grenzendenPlätze auf: Lomitinm (nämlich am Fuß des Capitol für den sul> Xovis
zum Wvus Laxit. Schreitenden zur R., ehe der Weg zum Tullianum rechtsab führte) mit der On»!t Ilostili-t vorn am Comi¬
tium dem Forum zugekehrt und vor derselben schon auf dem Forum, aber noch der Curie zugerichtet die Üosti'ü.. Rechts von
der Curia für den, der nach S. sah, also weiter gegen das Capitol, war als locus sudstrnotus auf dem Comitium das Bul-
eaual II. die kraecvstasis, darau grenzend zur R. Lenaculum, nl>i »sclis Lonoorcliae et bssilic^ Opimia u. so ist der Abhang des
Capitol erreicht, so daß »u» am Fnß nach S. entlang dort, wo der Clivns anfängt zur Höhe hinaufzuführen, I^utolüs am
lanus <^LlliillÄS, daran Velaln-umminus, dann unterhalbdes Laxnm 'Imxeium das ^.eciuimelium,dann noch weiter gegen S.
auf dem Rindermarkt gleich noch aä Lust» Kallic» und Ooliol» .^cl elu^m maximam uud beim Altar des Hercules das ur¬
sprüngliche Argeusgrab ^rgiletum vor dem clivns I?ublicius am Aventin von ihm angeführt werden.) Wir werden nun den
lacns On-tius in die übrigen Cultstättenam Fuß des Capitol einzureihen haben. Die Sage, welche später daS alte Pserde-
u. Menschenopfernicht mehr verstand, schmückte also weiter ans: Im I. 361 sollte etwa mitten auf dem Markt ein nner»
gründlicher Erdschlund sich geöffnet haben, der durch Einschütten von Erde sich nicht füllen ließ. Da verkündigen die Seher,
wenn man die ewige Dauer Roms wolle, so müsse dort geopsert werden, quo xlui-imum xox. k. xosset. Der junge Kriegs¬
held HI. Ou'tius erklärt, das seien mm» virtusyue und weiht sich (äevovst) den Manen anf einem reich geschmückten Roß in
den Schlund stürzend und NUN denselben schließend; dann seien äona ac ü-uges suxsr eum » multitucline virornm ac mulie-
»um congsstas I>iv. VII, 6; 1?aul. x. 49; Vüler. ÄI. V, 6, 2; Oio üsg-m. 69; ^onar. VII, 25; Oros. III, ö; Älinuc. 7;
^nKustin. c. cl. V, 18. Dies geschah aber jährlich früher ol> salutem p. Ii., wie später von allen Ständen xi-o s»lute xrineipis
Luvt. ^ug. S7. Curtius habe davon göttliche Ehren au jener Stelle erlangt vio 1. l. u. Luiä, s. v. .^^Tpvvc'.
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17^? IM «vZ^l X«L« ^.sa^v «^opo-.v' I^iu^i.!?.?oi. «>?. 7IÄV SL0? sinis^slv 8>.s'svcva«v L-^v LT L^Trov ^
jZspvvv (vgl. liiburnus — I^iber bei L.riiob. IV, g) S'/.5iXs2«v ^(»^öv olxo8c>^?M'rs? vgl. vviä. I".VI, 403; Dionys. XIV, 20
u, 21: in Folge des OpferS werde die Erde alles Geopferte reichlich wieder aufsprießen lassen; darum wurden nach dem zu Roß
geopferten Jüngling s-^ 8- «ü-nü TmXX« ^sv !sps?«, 8s ?roXX« 8s ?rvX^; 8s s2!>?^oc,
7wXX«i, 8s c?u^7r?.swv-rs^vÄv Zv^osi'v. XÄ?« -roQ spplV'^2«v. Dort war ein Feigenbaum n. Nebe
U. Oelbaum: ?Iiu. XV, 18, 2» (?icus) eaclem lortuito satu vivit in ineäio toro, ^ua siäeutia iinperü üinclamenta ostento
katal! Lurtius inaximis bonis, live est, virwte all xietate ao morts xraevlara explsrerat s>ziz. — 3. So gab denn auch der 3. Be¬
richt an bei Varro I, I> V, 150 Kornelius st I,utat!us soribunt, sum loeum esse kulguritum, St ex seuatus (Zons, septum
esse vom Consul Lurtius. — Seine sacrale Bedeutung und dabei seine Beziehung zu dem Opfer des Oetoberpferdes (od
Iruzzum eveutum) auf dem Marsfeld wird uns später klar werden, hier kommt es nns zunächst auf die locale Bestimmung
an. Da also der Ort überall etwa mitten auf dem Forum angegeben wird, jener Curtius im Kampf mit Romulus nach
dem Capitol sich zurückziehend in diesen Sumpf geräth, der ritterliche Curtius von der Seite des Concordiatempcls am er¬
höhten Fuß des Capitol, dort wo man auf Stufen zur arx hinaufstieg,in den Schlund herabsprengte, anch bei I>Im. I. I.
die ücus RumillaliZod. Naevia, wie es scheint, mit der ante Latuini asäem, Ivo früher Waldung gestanden, und am lacus
vurtius in naher innerer und örtlicher Beziehung steht, der darauf errichtete Altar glaäiatorio muusre vivi lulii, ^uoä no-
vissime puZuavit ir> ioro llf. vic. ?lül. ö, 7; I^iiv. 27, 36 weggenommen wurde, so ergiebt sich aus dem Allen seine Stelle
nnfern vom Fuß des Capitol und dem Severusbogen in der Nähe der üosti-a, die auch als mitten auf dem Fornm befind¬
lich angegeben wird, vom. Mundus vor dein Comitium nicht verschieden. Diese Lage wird bestätigt durch die in low ko-
ing.no aä aeclsln Laturu! laeuiniiue Lurtü a. 1ö43 gefundene Basis bei Llrutsr 61, 1 Volll-mo und ain Severusbogen 61, 3 mit
Beziehung auf die in den laeus Ou-tius für den Kaiser dargebrachten Geldspenden Luetou. vet. S7 vgl. ?reller Regg. x. 81.
Es war dies eben ein unterirdisches Heiligthum in der Tiefe mit Wasser gefüllt u. später erst oben mit einem Altar be¬
deckt: dazu ein Menschen- und Pferdeopfer mit den Erstlingsfrüchten u. f. w. für die Todesgötter an dem nach Ansiedlung
der Sabiner mit andern Heiligthümern hierher verlegten Mnndus. Dieser befand sich am Comitium?lut.üom. 10

Trspi L0 vuv xuxXvLT^?, LS V^U) ^.sv (ü? A^iZSl^ 8'
c/.7rsr-9^??.v svr«89</. — -/.«Xouzl 8z Loun0v <p xÄ Beruht nnn

zwar die Angabe des ?Iut. von diesem Mundns anf einer Verwechselung,so hat er doch darin Recht, daß auch hier am Comi-
tinm sich ein Mnudns befand, der mit allein sonstigen facralen Zubehör hierher verlegt war. Denn ebenso war der mit der
alten Roma eng verbundene Rnminalifche Feigenbaum n. zwar durch ein Wunder vom Palatium hierher versetzt ?lin. X V 13, 20
Lolitnr Avus arbor ir> Ioro ipso ao eomitio Lomae nata, saera Mguribus ibi eonclitis üuuiinalis ob meinoriam eius, c^uae nn-
trix luit liomuli ae kemi — appellata, ^uouiam sub ea invEnt» est luxa inkmtibus pi-asbons rurnsn (müinmain), Kavia autein
miraeiilo ex aers inxta llillsto, tarniuaii» in lloinitiuin sxonts transissst L^tti augurio, Huas cum arssoit, rnrsus eura sa-
llei'dotuin serikir; ok. 'I'aeit. ^.rm. XIII, 63 eoäsm anno Humiualsm »rboi-em in oomitio, izuas super oeting'entos et lzua-
«Iraginta ante annos lisini üomuli^ue inlantiam tsxerat mortuis ramalibus et aresoeiitö trunco >1smi>iutiim xrocligü looo lia-
bitum est, äonsll in novos letus reviresesret. Diese wunderbare Versetzung vom I^uxerllal hierher aufs Lomitium ist auch
ans ?est. x. 16g zu ersehen mit Beziehung anf jenen Seher unter ?-u^uinius ?risous: Leus ^uo^ue in comitio axxellatur

ab .-^tto I^avio auKure L^cj. Sie wird auch von Dionys. III, 70 erwähnt: Ferner im engen
Zusammenhang hiermit ist darum wie das Grab des ArgeuS, das Argiletum, auch daS Grab deS Romulusund Faustnlus
ebenso hierher verlegt: ?est. p. 177 X !^er laxis in (Zomitio loourn kuiestum sigiiiiillat, ut alü, üomuli morti clestinatuill, sed
non usu obu^enit, ut ibi sepelirstur, sscl ?im^stulnm ilutrieium s<^>z. Es war eben jener laxis manalis als Schlußstein des
Muudus. Dort lag auch ein steinerner Löwe und zwar bei der Rostra Dionys. I, 87: Faustnlussei gestorben, als er die bei¬
den Brüder im Streit versöhnen wollte, 8s Xsvvr^ -rvv XKl^vov, 8? sxs!.-ro «-svpÄ? ^?-ru-v
sv s^^oXo^? s?rl iw Lsä^vo.i svö« STrs^sv Ü7r8 LÄv sü^»^vrruv LÄ^svL^r.
Leliol. <üru>z. Hör. Lp. Ig, 12 et Varro pro rostris sepulcrurn üomuli clixit, ubi stiai» in buins rei memoriam äuos
leones erelltos Luisse constat. Die Stelle war grade zwischen der <üuria u. üostra, wo das Lomitium an das I?orum grenzte.
Hier sollte denn auch der latin. Hostiüus, der Vater des Lnllus Ilostilius von der sabinischenIlersilia, begraben sein Dionys.
III, 1. Zu diesem Complex heiliger Stätten gehört nun auch das anf den Cult des lupiter Llieius bezügliche Ritual,
das im Anschluß an die bekannte Erzählungvom L.tws Navius hier als eos n. uovaoulz. vergraben fein sollte, weshalb ähn¬
lich wie der laeus Ourtius als septum und kulguritnm, auch die licus Runmi. saora lnlguribus ibi eonäitis heißt. Lie. clivill.
I, 17 Lotsm autem illain et novaoulam clelossam in eoiuitio supra>zrie impositum puteal aellepilluis. Da NUN dieses putsal Lecher
(I, p. 294 II. 230) fälschlich mit dem an der entgegengesetzten Seite des Forum beim ?ornix ?abius gelegenen xuteal I^ibon!^
s. Loriboni-mum verwechselt hat, so ist dadurch denn auch die Frage über die Lage des vomitium und aller damit verbundenen
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Stellen von ihm völlig verwirrt worden. Die Erzstatue deS ^.ttus Xavius init verhülltem Haupt stand vor der Luria nahe beim h.
Feigenbaum: 3z «7rol>sv ^ xZ'/.pus!>?.t Xz'sT?«t ö ?vs)c>; x?.Xsti«t
8s ^ UM 'riüv 'I'iu^v.ikuv. I^iv. I, gg statua ^.tti eapite velato, >zuo in loeo res acta est (d. l). wo vor der
Curie das Tribunal des Königs zwischen Cnrie n> Rostra errichtet war) in eomitio, in xrarlibus ipsis a<I laevam eurias luit;
eotem <jno<pieeoäem loeo sitam Luisse inemorant, ut esset ad pesteros miracnli eins monumeutum. ?lin. XXXlV, ö, II
Xam^ne et ^.tti Xavi statua Luit ante ouriam, euius basis oontlaAravit euria ineensa ?. Llodii innere.

6. Auf der Südseite des Forum unterhalb der ruxes Larpeia, wo später die Serv. Alkaner mit der zum Marsfeld
führenden Porta Larmoutalisam Altar der Larmenta und die Porta?1llmentana sich etwa 300 Schritt bis zum Fluß hinzog, lag
weiter gegen das Fornm noch an das Velabrum minus stoßend das ^eyuimeiium, wo man Lämmer znm Opfer kaufte vgl.
Leeker l, p. 486, während der vieus lugarius von einem Altar der der Larmenta verwandten luno luga benannt von der Porta
Laim. sich bis zum Forum erstreckte. Hier, wo als Wasserbassin der Servilius laeus sich befand, vom Forum gerechnet in prin-

eipio viei lugarii eontinens basilieas Inliae ?est. p. 290 trennte die Xova via c/.7rr> 'r/j? STrl "OV
Dionys. V, 36, VII, 72; ?Iut. Rom. ö) ihn vom gegenüberliegenden Vieus Ruscus, später auch Lurarius,

der bis zum Fuß des Palatium sich hinzog. Diese nämlich, welche, wie die summa Sacra via, als summa Xova via vom Titus-
bogen, aber näher am Berge, herabführend, zwischen Nestatempel nnd der Regia das Forum erreicht, da doch die Straße unmög¬
lich, wie Leekor p. 244 ohne hinreichenden Grnnd annimmt, den Hain nnd Tempel der Besta durchschneiden konnte, sul>
Veteribus Ivohl schon dem Castortempel und der basiliea Illlia vorbeilief nnd um diese umbiegend nnu vom Forum zum Circus
M. hinabführte, zog sich dort zuletzt bis zur xorta Romannlahin. Wo die Straße in daS Fornm mündete, wo also vom Forum
gerechnetder Ansang deS Vieus lugarius mit dem Ende deS Vieus Ruscus bei jenem laeus Lsrv. zufaimnenstößt, nicht am an¬
dern Ende, wie Lecker x. 1S4 u. 439 will, stand die Bildsäule des Vertumnus Varro l. I. V, 46; ?s. ^.seon. acl t!!c. Verr. I,
ö9 Lignum Vortumni iu ultimo vie» Lurario est sub basilieae anAulo lleetentibus SS all postremam dextram partem (d. h.
wenn man mit dem Gott ans der Xova via nach N. vom Circus zum Forum gerichtet steht. Die basiliea Iul !a war an Stelle
der Lemprvnia getreten liiv. 44, 16, wo früher aedes ^.kriean! pone Veteres acl Vertumni siZnum gestanden, so daß anch
hiernach der Gott an das Forum stößt, nach Lropsrt. IV, 2, 6 Romanum satis est posse viders jorum. Die Xova via führte
hier aber a signo Vertumni in Lireum N. Lie. I. I., wo die Triumphzüge vom Forum aus sich zur ara maxima und zum
Circus bewegten L!e. Verr. V, 72; Liv. 27, 37' in joro pompa eonstitit, inde Vice Luseo Velabro<zueper Loariurn lorum
in elivum Rublieium — perreetuin; Ovid. k. VI, 393 Hua Velabra solent in eiroum äueers xomxas; 390 <^ua Xova Romano
nun« via iuneta iore est; vf. Lueton. Laos. 37. — Also am Anfang der Kvva via beim Forum, wo der Veitumnus stand,
sollten die Wasser des Tiber erst durch diesen Gott in ihr Bett zurückgewandt sein ?i-oxert. i. I. Hao yuonäam ^ibsrinus
iter laoiebat et aiunt üemorum auditos per vaäa pulsa sonos. ^t postizuam ille suis tantum eoneessit aluinnis, Vertumnus
vei'so llieor al> amne (leus; Lei'v. V. VIII, 90 u. 93 antsc>uam Vertumno laetis saei'iKoiis averteretur; Ovicl. l. VI, 400
(jua Veladra solent in oireum äucere pompas, Xil praeter salioes oazsa>zus camia l^nit — Xonclum conveniens cliversis iste
ÜAuris Xomen ab averso veperat amne deus s^y. — Vieus ?useus ĉ ua itur in Velabrum ?orpl>)'r. Ilor. sat. II, 3, 228. Der
Vieus ruscus gehört dem Forum näher gelegen noch zur VIII Heg., das Velabrum zur IX Rex. Die Xova via, tvelche vom
Forum aus zur L. am Fnß deS Palatium das Velabrum begrenzte, bog an der Ecke, wo der Hügel vorsprang nnd das Cir-
eusthal sich öffnete, um das Velabrum herum, wo noch jetzt die Kirche 8. Liorxio in Veiabro steht, an die Wurzel des Ber¬
ges, wo die alte Porta Romannla unten am Berge sich erhob: das war die inüma Xova via Varro 1.1. V, 43, die zwar schon
an der Stelle, wo sie mit der summa Laera via von der Höhe herab den Fuß des Berges erreichte Varro b. Kell. XVI, l7
beim Altar des ^.ius I,oeutius so hieß. Im Velabrum wohnten die olsarii Inlaut, vapt. III, I, 2g, und wurde sonst, was
zum Lebensunterhalt gehörte, feil geboten Lecker I, p. 493.

7. Aeneas findet auf dem spätern ?orum boarium den lZvanäer u. I'allas ante urbem !n lueo — inter epaenm
nemus V. VIII, 104; baee nemora imli^enae ?auui X)'mpliae^ue tenebant 313. Hier am User trifft Mars die Lilvia

im lspciv '/Vps'z; Oionvs. 1, 77 zwischen schattigen Weiden (umbrosae saliees) Ovi-l. k. III, l3. Bei der Aussetzung
der Kinder daselbst heißt es: Fibula Iiibernis lorte tumebat a^uis O^-iä. l". II, 387 SH<p; Varro l. I. V, ö4: keus Ruminaiis,
^uo a^ua Iiiborna ^iberis eos cletulerat; I/iv. I, 4 ?orts i^uadam diviuitus super ripas liberis elkusus Ivnibus staZnis —
in proxima adluvie, ubi nune iieus üuminalis est, puoros exponnnt. Vastae tum in iis loois solitudines erant; Lerv. V.
VIII, 90; 98 Liberi per I>upercal lluente. Oionxs. I, 79 erzählt nach Fabins Pietor und den alten Annalisten: die vom

Amulins ausgesandten Diener sehen hier '1'Ps^v üiro ciuvs^lüv sl? Trsvi«, steigen vom
Gipfel des Palat. Hügels herab sirl 1:0 uölup — i:c)u

(während nach viooles?Iut.Rom. 3 erzählt: die Fluth trägt die ausgesetzten Kinder et?
ci vüv VZ vgl. Varro I. I. V, 54; Laul. p. S5 n. 341) die Hirten führen grade ihre
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Heerden aus zur Weide und finden sie, xÄ -^v '(«sz n? oü ?rc>Xv «?rs)<u)V ispü? uX'^ -zuv^pss^? x«i
?rT^sZ« 7:^''«? «vlT??«, obwohl der Hain bei späterem Anbau weichen mußte, 3' «vrpov, ä? ou 7^ sx8iös>i«l,
?<» I 7rplZ?»>-/.?)Zc^^-v'ZV Zztxvu-rv.l x?.?i -r^v s-i nov iTrTmZpo^ov ^>sp?>UI«v äo-zv, in der Nähe ist ein 'rs^svo?,
Ivo die Wölfin mit den säugenden Kindern aufgestellt ist?lut. Rom. 2g (das bekannte Erzbild der Ogulnier vom I. 296,
seilt im Palast der Konservatoren Lecher I, 233). — Ferner Lolin. 1, 14 (?allauteum) aliczuamcliu ^.borigiuos babitatum
pro^tsr iucommoäum vioinae xaluclis, quam xraeterLueus l'iberis leoerat, prokooti üeato postmoclum reliquerunt. — Weiter
gegen den Aventin war noch der Hain mit der Quelle der Lona äea ?rox. V, 9, 1 sqq., in welchen Hercules hiueiuge-
drnngen sein sollte.

8. Wir finden nun auf dem Iiiudermarkt eine Reihe von Cultstätten, die in nahem localen u. saeralen Zusammen¬
hang mit einander zu stehen scheinen: 1. Zuerst bei der hier später in den Tiber geleiteten vloaca maxima ein unterirdischesHei¬
ligthum: Varro I. I. V, 156 nennt außer dem lacus all IZusta kallioa (angeblich wegen der ossa Lallorum !l>i coaoervata all
eousexta ok. luv. V, 43; XXII, 14) und vor dem ^rgiletum besonders voliola, ubi Ulm licet äosxuere, a äoliolis sub terra —
alii iuesse aiuut ossa caclavsrum,»Iii Xumae ?omx. religiöse quaeä m xost mortem sius iuiossa (wie denn nach I^iv. V, 40
und ?Iut> vam. 2V, was Lecker nicht bezweifelndurfte, auf dein Quirinal und zwar üiro idv vsuiv -rou Xupl'vou ein zweiter
Ort desselben Namens sich befand) ck. ?aul. p. 69 n. tzlossa ?lacill. ubi Sacra quaeclam looo occulto llelockerunt. Nun heißt
bei Vü'A. VI, 237 ck. Lerv. Doliola eine sxeluuca alta vastoque biatu — lacu rÜAro uemorumquo tsuebris als Pforte zur
Unterwelt (llesceusus all interos), dein lacus Lurtius auf dem I?orum und dem Lorsutum auf dem Marsfeld ähnlich.
Darum dürfte dies die Stelle sein, (wie denn auch bei Lusta Sallica und voliola vou Galliern die Rede ist, an welche seit
der zweiten Gründung der Stadt auch sonst unbekannte Opferriten anknüpfen) an welchem auf dem torum boarium jener
uralte, auch später vou Zeit zu Zeit erneuerte Gebrauchvon Menschenopfern haftet, die hier (kallus st Kalla, 6raecus st
Sraeca) an dieser alten Cultstätte,welche durch die Cloaea marima mit dem Tiber in Verbindung stand, unter die Erde
vergraben wurden, außerhalb der alten Roma quallrata. Noch in später Zeit wnrde beim Cirens der h. Sebastian hier in die
Cloaea gestürzt vgl. die Stellen bei Ilrliclis R. T. in L. II x. 29, durch welche wir ganz in die Nähe der ara maxima und des
lerelltum gewiesen sind. Nach der Schlacht bei vaunae erzählt lüv. XXII, 57 Iii toro Loario sub terra vivi llemiss! sunt
in locum saxo conseptuiu iam ante bostüs bumauis, miuime komauo sacro, imbutumvgl. Oio t!. kr. Val. 12. SV

d. h. wohl, wo die lilova via mitten auf ihn zuführt. So berichtet ?lut. Narc. 3 SV 'r-sj XA^OU^SV^ ^IZWV A'sopZ
auf Geheiß der sibyll. Bücher, or? s^ xc/.i vuv ^v ^vi 8^<ümv xvli

xcü äi>T«"vuskpvup'si«; ?Iut. (j. Ii. 33; Dollar. VIII, 19; 0ros. IV, 13. Der Ort heißt locus saxo
eonseptus, ein solches eonsexwm war aber nach Lolin. 1.1. auch das Heiligthum des Hercules (Oreus): hier sollte denn auch Her¬
cules den Liaous, komulus den lieinus erschlagen haben; hier sollte das Grab des ^.rgsus (^rxilstum), das Grab des ?au-
stulus und der ^.ooa I^areutia sein in Vsladro (welcher Ausdruck zugleichdas loruin boariurn wenigstensznm Theil mitnm-
faßt zu haben scheint Vgl. Leolcor p. 439) c>ua In viam exitur, ut aiunt «zuiäam, acl sexuloruiu ^.ecao, ut c^uocl ibi
proxo laoiunt Oüs Nanibus Lervilibus saosrclotes: beide Orte extra urbonr antic^uam non lonFS a Porta üomanula vgl. ^lacr.
I, 10; eio. aä Lrut. 15, 3. Hier ist denn auch nicht allein das Opfer der ^.coa und die Zeit, sondern ebenso der Ort als
das ursprüngliche bereut um zu denken Varro 1.1. VI, 24 vgl. die einzig für diese Stelle auch nach Urlidis B. R. III, I. x.
5 u. Ii. T. in L. x. 91 als an dem ursprünglichen Landungsort am Aventin passende Anfahrt der Carmentisbei vviä. f.
I, 561 ?Ium!nis illa latus, oui sunt vaila iunota Varouti, ^Vspioit et sxarsas xsr loea sola vasas, UIN so mehr, als die I^areutia,
des Herenlcs Buhlin, die mit dem laratius vermähltdem röm. Volk ihren Acker vermacht haben sollte, nicht nur durch die
Sage, sondern auch ihrer Bedeutung nach mit der vermeintlichen Vestalin Varaoia zusammenfällt, welche das Tiberfeld am
Tarentnm dem röm. Volk geschenkt haben sollte, vgl. noch ?rsllsr Röm. Myth. x. 423, I. In der Nähe der unterirdi¬
schen Opferstätte, deren Bedeutung im Zusammenhang mit den in der Nähe erwachsenenHeiligthümern des Ileroules und
der Lona vea, der I-areutia, Fortuna u. ?uäioit!a sich später ergeben wird, war dann ähnlich wie am Terentnm auf dem
Marsfeld die ara Nartis, wie auf dem Forum über dem Lacns Curtins, wie über dem ältesten Mundus am Mugonischen
Thor, auch hier später ein Altar und zwar die ara maxima des Hercules getreten.

9. Noch hatten sich Spuren erhalten, daß auch daS Keptimoutium einst mit Wald bestanden war. So dachte
man sich, nm vom Aventin und Capitol zu schweigen, das Areal des PalatinischenBerges mit Waldung mancherlei Art
bedeckt. Oncl. k. IV, 815 alter init uemoros! saxa ?alati; Ov. Net. XIV, 822 Oonstitit ill sumiuo usmorosi eolle ?alati n. a.
Hier weideten die Rinderheerden der alten Bewohner Dibull. II, 5, 25, so daß Naevius den Hügel darum Lalatium genannt habe
Varro V, 53; Lsrv. V. ^v. VIII, 51; Loliu. I, 15; Oviä. ars am III, 119 ljuas uuno sub ?koebo cludbus^ue l?alatia sul-
Aeut, quill uis! araturis xasoua bubus eraut? ?aul. x. 229, worauf auch der Name der alten xorta Nuglouia(^luxcvviös;

Dionys. II, 56) bezogen wird. Varro I. I .v, 164, a mu^itu, quocl ea xeous in bueita oircum autiquom oxpiclum sxixsbant. Stieg
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man nun vom Palatium eben durch jenes Thor beim Titusbogen herab auf die Velici, so sollte auch der Name Velia Zeuguiß
ablegen Uon dem uralten Zustande, yuod ibi pastores ?alatini ex ovibus ante tollsuram illvelltam vellsre lanam sillt soliti.
Varro I. I. V, 54. Hier befand sich inter Lavram viam et macellnm editum d. h> auf der Höhe der Velia Oorneta a cor-
Iiis, «zuas abscissae loco reli<>uerllllt nomen Varrv I. I. V, 152. Der h> Hain des Lupereal auf dein entgegengesetztenAb¬
hang mit der Höhle, den hervorsprudelnden Quellen und der dichten Waldung ist schon erwähnt. Auch über dem Lupereal
auf der Höhe mochte der ausgeschlageneCornelkirschenschaft,den RomuluS hierher vom Aventin geschleuderthaben sollte, an
das Oorneinm,wie auf der andern Seite des Berges, erinnern. — Dein Palatium zunächst sollte ferner der Oaelius urspüng-
lich Yueryuetnlanns von den darauf befindlichen Eichenwaldungen genannt sein: ^acit. ^nn. IV, 65 Haud luerit absurdum tra-
der« moatem eum antii^uitus (juerl^uetulanum eozxnomento tnisse, Piod talis silvae kre^ueus leeundus^ne erat, so daß darum
mit ihm in Verbindung gebracht wnrde bei ?est. p. 261 Porta <Zusr(Zuetulana.Vgl. ?lill. XVI, Ig, 15 (üoma) silvarum
eerte distinguedatur insignibus: 1?axutali lovi etiam nunc, »Iii lneus lageus luit; porta tjuer^uetulana;volle, in >znem vimina
petedantur;totc^ne lucis, c^uibusdam st hominis — So lag auf dem äußersten Vorspwng des Esqnilin anr Altar des
Jupiter auch noch später ein lneus lageus I>Iill. I. I.; Varro l. I. Ferner gehören hierher die eseuleta oder der weithin rei¬
chende lucus IZs<iui1iuusauf dem Nolls Oppins Varro l. I. V, 50; Zolin. I, 26; ?anl. p. 87; auf dem Nolls Oespius der
Isens ?oetelius, ferner der lneus am Tempel der Neütis und der Inno Vucina Varro I. I. V, 43, deren Namen man sogar
mit ihrem Hain in Verbindung bringen wollte vionxs. IV, 13 ; Ovid. k. II, 433, wie denn von dem Hain in arsa Imcinae
noch später ein Lotusbaum älter als die Stadt sich erhalten haben sollte ?lin. XVI, 44, 85. — Ebenso wie die Esquilien
von den Eichenwäldern Varro 1.1. V, 152, war der collis Viminalis von dem dort befindlichenWeidengebüsch(salix viminea)
benannt Varro I. I. V, 51; ?est. p. 373; ?Iill. I. I.; luven. III, 71 und auch der nächste Hügel ^Zonus hatte wohl seine
Haine, woran die beiden Myrten in delnbro Hnirim ?Im. XV, 2g, 36 erinnerten.

10. ES scheint, als ob der Tag und das Fest sowohl des Septimontiumals der Argeer das eigentlicheL.gollium,
Opferfest, gewesen ist, und daraus würde sich erklären, warum der bis zum Collums erweiterte Bezirk des Septimontium.
wo nun auf der äußersten Spitze des Berges beim Altar des lupiter I^atiaris das Schlußopferdargebracht wurde, davon
selbst Agouushügel genannt wurde, wie die Porta L.Z0llellsis. ?aul. p. 10 billS mollS Huirinalis .^gonns et Oollina Porta
^gonensis; ek. ?est. p. 254 hnirinalis eollis, <zni nunc dicitnr, »lim ^gonus appellabatur,antec^nam ill enm eommlxrarollt
lere Labmi. Der 17. März heißt in den Xalelld. viberaliaund ^.Zollia: vgl. Nommseu 0. I. I/. I p. 388 u. 383, wie denn
auch der 9. Jan., der 21. Mai u. 11. Dee. ^gouia s. ^.gollalia vgl. Ovid. I". I, 317 u. V, 721. Näher bestimmt wird,
daß das Opfer am 9. Jan. lano, den 17. März lldero, den 21. Mai Vediovi, den 11. Dee. uach I^d. x. 118
/.«i 'ssvcipxsi darzubringen sei, während allgemein nach Varro l. I. VI, 12 Zonales per c^nos dies rex ill regia arietem
immolat; vgl. Ovid. l^. I, 333 zum 9. Jan. n. ?aul. p. 10. Die Beziehungder Lalü auf diesen Tag, und gewiß sowohl
der 12 Lalü ?alatini wie der 12 Lalü ^Vgonenses oder Oollilli, erweist sich aus Varro l. I. VI, 14: vibsralia —^ in libris
Laliornrn, Quorum coxnomen L.g0llensium, torsitan Iiic dies ideo appellaturpotius ^gonia; Naerod. I, 4, 15 Nasurius in
seeundo jastoruin: l^iberaliuin clies, inyuit, a xontiüeibus ^Zoniuin Nartials »xpellatur. Als NUU später mit den Sabinern
tjuirinus zu dem latiu. Nars hinzutratund an diesem Feste theilnahm, so waren die Kali! ?-dat. dein lupitei' geweiht und
der tlanisn mit der ilanuniea Viaiis am Argeerumzug wie gewiß an dem des Lextimontinrn betheiligt,dagegen die tiolliui od.
^Zonensssdem latin. Nars und dazu erst später auch dem sabin. (jnirinus geheiligt vgl. ?reller It. M. p. 3l4. Darum
sollte diese auch der die Fremden d. h. die latin. Ansiedler theils auf dem Oaelins, theils auf dem Lollinus vertretende
König 'I>.dlus I'Iostilius zu den älteren Saliern hinzugefügt haben.

11. Fast die einzige Quelle für die Argeerfragmente ist Varro l. I. V, 45, wo er sagt ^nom ^i-g'ssi-uinsaeraria
in 1111 et XX P-U'tis urdis sunt disxosita, welche er dann nach der von ihm angeführten Reihe der 4 Regionen in jeder bis
6 aufführt. U «zuis prima est scripta regio Lulmrana, seounda Lxc^uilina, tertia Lollina, Quarta ?aiatina. Dann folgen diese
mit Angabe einzelner Argeer aus dem ohne Zweifel dem ins xontiüoinin entlehnten Verzeichniß,welches näher bezeichnet wird
V, 50 In saeris ^,i'g'vorninscriptum est sie; V, 52 dietos euün eollis plureis apparet ex ^.rAeoruni saeriilciis, in (juibus
seriptuin sie est und zuletzt V, 54 yuod ill kae rexione scriptum est. Diese Fragmente enthalten jedesmal zuerst den Ort,
meist eine Höhe, wie Oaelius, (Zasliolus, Liarmae, Lerolisllsis, Oppins mons, Oespius mons, eollis Viminalis, e. (juirinalis, c.
Lalntaris, e. Nutialis, c. I^atiaris, ?alat!um, Clermalense,Veliense se. sacrarinm, doch auch zwei Stellen in der Tiefe Oerionia (?)
u. Lnbnra. 2. Darauf folgt die in jeder Region von Ibis6 aufgeführte Zahl der Saerarien: 1. princeps, 2. (deineeps kommt
nicht vor, doch ist die Form zu entnehmen aus ?anl p. 7l u. 75; ^.pulei. ?1or. III, 16 vgl. Nar>znardtR. A. IV, p. 201;)
3. terticeps, 4. iznartieexs, 5. liuilltieeps, 6. sextioeps. Darüber hinaus geht keiue Zahl. 3. Folgt die nähere Angabe des
Orts als die Stelle, wo 2 Straßen auslaufen oder zusammenstoßen: I, 4 <^ua e Oaelio monte iter in ?abernola est vgl. II,
3 dexterior via ill 1'abernola est; I, 5 hnod Iiinc oritnr eapnt Lacras viae; II, 1 sillistra via secundum mosrum est; II, 4
via dexterior ill I'igulillis est. Hier fragt sich, was via sillistra und 2 mal dexteriorbezeichnet.Es ist dabei nicht an die
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in der Auguralsprache gewöhnlicheBezeichnung deS Templumnach Varro I. I> VII, 7 sinistra ab orieute, äextra ad eoeasu zu
denken, sondern es ist, weil wir dabei an den Umzng erinnert werden, die in solchem Fall für den Gang uud die Richtung der
umziehenden Priester natürliche Bezeichnung des Opfernmzngs.Dies bestätigt sich z> B. bei dem latin. RituS der Städte-
gründuug, wo der Stier nach Lato bei Lerv. V. V, 755 vgl. Leeksr R. A. I. x. 94 in ckextram, die Kuh intrinseeus ge¬
spannt wird und so der suleus gezogen wird rings um den Bezirk, also rechts für die den Umzug Begleitenden: wodurch zu¬
gleich die erst durch die Latiner zu Rom von der Seite des Lupercal ausgehende, mit der Gründung und Befestigung der
Urbs Roma verbunden gedachte Richtung des suleus primixsnius erwiesen wird; vgl. außerdem Varro ap. Mo. 631 u. a.
Ferner wird der Ort bezeichnet nach der Nähe von alten oder später entstandenen Heiligthümern z. B. I, 4 circa, Mnsrvium;
I, 5 saeslluin Ltrsnias; II, 6 apucl asclern lunonis I^ueinae mit dem Znsatz, ubi asäituinusbabers soletz III, 1 U. 2 arae
lovis Vimini; III, 3 eis asäsm tjuirini; III, 4 aävorsuin est ^pollinar eis asclem Lalutis; III, 3 apuä aeclsm De! ?iäi mit
der Angabe in clelubro, ubi asilitumus Zabers seist; IV, 5 apucl asäsm Romuli; IV, 6 apuä asäsm äeum ?snatium, oder auch
nach einer natürlichen Ortsbeschaffenheit,z. B. II, 1 Dx-iuilis ouls lnenm ?aoutalsm; II, 3 eis lueum Lxizuilinum; II, 4 eis
lueum Lx^uilinuin; II, 5 eis lueum ?oetsliuin; III, 6 in vieo Instelano summo apuä auFuraeulum, aoäiüeium solum sst. —
Wahrscheinlichfindet sich außerdem noch eine Spur dieser Argeerfragmente bei ?sst. p. 154 Zlutini ^itin! saesllnm Kiit in
Vslis aävsrsum murum Uustellinum in angiportu —, QUINmansissst ab Urbs eonäita saä pri^neipatnin August! — st sanete
eultum, s^ut ex ?ontilieum libris^ manilestuin sst, ^in c^uibus siZniöeatur tuisss aä saerarium s^jsxtum st vieensimum, äsxtr»
vs^ia iuxta äiusrstieulum ubi et eolitur ^et inulisres saeriLeant^ in so stogis prastsxtis^ velatae: wo dann zwar mit Bezug
auf Vslis zu lesen wäre aä saerarium ssxtiesps Vslisnss ganz in Uebereinstimmung mit den Fragmenten aus Varro, und die
Angabe von äextra via würde ebenso ähnlichen oben angeführten Bestimmungenentsprechen. Auch Nüllsr bei ?est. p. 38g
denkt an die Argeer, niinmt aber an, die ?ontiüeeshätten die einzelnen bis zum Schluß gezählt, und macht dann ein Vs-
lisnse septiesps od. um 26 zu bekommenoetiesxs, was völlig gegen Varro verstößt, der grade als letztes das Vslisnss also
als 4 X östes aufzählt, wie denn die Zahl 24 gewiß auch später nicht willkürlich gegen den Götterenltvermehrt werden
durfte. — Aus obigen Angaben geht nun deutlich hervor, daß die vom Varro erwähnte Aufzeichnungder Argeersaeraria erst
aus der Zeit der Entstehung der Sacralliteratnr, besonders der libri und eommentarüpontikeum herrührt, als es wichtig und
nothwendig werden mochte, bei wachsendemAnbau die Lage der uralten Cultstättenzu fixireu. Sie wurde darum firirt in
Bezug auf die damals schon vorhandenen Heiligthümer, ohne daß wir dadurch einen sichern Anhalt für die Zeit der schrift¬
lichen Aufzeichnunggewinnen, da die angeführten Tempel etwa bis 300 v. Chr. hinaufreichen.Daß man auf diesem Ge¬
biet der Literatur um S73 a. u., 181 v. Chr. besonders geschäftigwar, beweist der ebenso grobe als kühne Täuschungsversuch
mit den erdichteten, aber alsbald verbrannten Büchern des Numa, wie denn auch die Sprache in den Fragm. nicht viel
weiter zurückweist.— Was nun schließlich noch die angeführte Reihenfolge der 4 Serviau. Regionen betrifft, so scheint das
Verzeichnis; selbst allerdings nach den Worten des Varro I. 1. V, 45 L huis prima est scripta rsZio Luburana,sseunäa ZZx-
yuilina, tsrtia Lollina, yuarta ?alatina eben diese Folge enthalten zu haben. Doch mochte dies schon die der Servian. Tribus-
eintheilmig angepaßte Ordnung sein, die mehr politischen als saeralen Charakterhatte, wie auch die in jeder Region neu
anfangende Aufzählung der Argeer von 1 bis 6 bezeugt, so daß dabei auf den Umzug nur innerhalbder einzelnen Regionen
Rücksicht genommen wird und damit schwerlich die Reihenfolge des ganzen Umzugs bezeichnet ist. Varro selbst mit ?aul. p.
386 übereinstimmend verkehrt die Folge I. I. V, 55 ^.Aer Romanus primum äivisus in parteis tris, a >zuo tribus appellata
'I°atisnsiuin,kainniurn, I^ueerum. — ^.ä iioe huatuor ^uv^us parteis Ilrbis tribus äietas ab loeis Luburaua, ?alat!ua,IZx>zui-
lina, Lollina; Quinta «zuoä sub Koma, komilia, dazu die 30 andern. Dionys. IV, 14 Tullius habe die 4 Theile nach den
Bergen (sm -rÄv X-Zvu>v) genannt "rH 3z vjs "rprr'si os Fz
?lüv ?Iin. XVIII, 3, 3 Luburana, ?alatina, Lollina, Lx^uilina. l^iv. spit. 20 Lsizuilinam,?alatinan>, Lu-
buranam, Lollinam Vgl. I-iv. 1, 43 c^uadrilariamurbs clivisa rsAionibus^us et eollibus <zui babitabantur partes sas tribus ^Ler-
vius) appellavit.Bgl. Leerer R. A. II, 1, x. 165. An jener oben von Varro aus den Argeern angeführten,also wohl
mehr politischen und loealen als saeralen Reihenfolge hält denn auch Augustusfest, da ebenso nach dessen Regionen 1.
Luburana (lisA. II l?aslimontiuin) 2. Hx^uilina (R,sA. III Isis st Lsrapis u. üsK. V Dx^uilias) 3. Lollina (Ksg. V Lxczuilias u.
ksg. VI ^.lta Lsuüta) 4. ?alatina (?alatiuin keg. X mit Rex. IV ^eniplum ?aeis auf der Velia sich berührend) sich folgen würden.

1 2. Ueber die älteste R o IN a ?est. p. 248 (^uaclrata üonia in ?alatio ante ^xollinis templum äieitur, ubi rexosita sunt,
«zuas solent doni ominis gratia in urbs eonäenäa aäbibsri, <^n!a saxo munitus sst initio in spseism izuaäratain. Die Stelle war beim
Aufgang auf das Palatium am Titusbogen und wird sicher bestimmt auch durch vviä. Irist. III, I, 31- Hier wandert das Buch
von der Tiefe der iora Vaesaris die Laer» ^a entlang, bei der Vesta u. kexia vorüber, wendet sich auf der Höhe rechts durch die
alte Porta ?alatü beim lupiter Ltator vorüber, ?orta est, ait, ista ?alati, Hie Ltator: Iioe xriinum eonäita IioINa loeo
d. h. eben wegen der hier befindlichen Koma hnaärata. Dabei sieht es vor sich die «lomus ^.uxusti — illäs tsnore pari Arackibus
sublimia eelsis Oueor aä intonsi eanäiäa templa äei. Dies ist eben der Apollotempel zur R. und grade vor demselben, also
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gleich beim Aufgang, war die Stelle der Roma. Jrrthümlich hat kreller Regg. x. 132 u> 18S diesen Ort weiter auf die
entgegengesetzte Seite deS Berges verlegt. So erwähnt auch unter demselben Eindruck die Stelle der uralten Roma quackrata
gleich hier beim Aufgang zum Palatium losexli. ^nt. luä. XIX, 3, 2 äv 3^ rou ^svv^svo^ —
irpÄLov 3s TroXs-u; -rouro ir«sz«3i3<uc?tv ö ?rspt X^o?. IZecker l, p. 107 will die Stelle
auf dem Capitoliu.Plan angedeutet finden. Diese Koma war aber zugleich der Nunäus. ?est. p. 154 Nunckus, ut ait Oa-
pito ^tsius in I. VII poutiLoali, tsr in auno xaters solet clisbus bisi postriäie Volcanalia s^st ante cliem III Kon. Oot.^ st
ante >1. VI Icl. i^ov., <zui <zui>1ita clicatur sie retert (?ato in eommentariis iuris eivilis: Nuudo iiomsii iupositum est ab so
munäo, <zui supra nos est; torma eiiim eius est, ut ex I>is qui iiitravero eo^uosoere xotui, aäsimilis illi; sius intsriorsm par-
tern veluti eousecratam Ois Uauibus olausam omni tempore, nisi bis clisbus, qui supra soripti sunt, maiorss o^sasusrullt b»-
bsiiäam^ — quo tempore ea quae oooultae et abäitae reliZioiiis Osorum UamUm essent, vsluti in luoem quamlam aäckuee-
reiitur st xateüereiit sqq. Der Schlußstein hieß laxis maualis und galt als ostium Orei: l?aul. p. 128 Nanalem lapiäem
piitabant esse ostium Orei, per quock auimae iuterorumaä superos mausreut, qui äiountur Uaues, ek. I'est. p. 157 und da
solcher Stein zum aquaelieium gebraucht wurde vgl. ?aul. I. 1. u. x. 2; Varro b. Kon. p. 647; ?ulAsnt. p. 559, so dürfen
wir annehmen, wenn wir noch maualis lapis mit maualis tcms vergleichen, worauf wir auch durch die Verbindungmit
dem mxsr lapis auf dem Uunäus beim Comitiuni geführt werden, daß auch hier dieser kluuäus am alten Thor über eine
h. Quelle erbaut war. Erwähnt doch auch tZrutsr 179, 6 Nagistri ?outis Ralatiui. Der Ort heißt bei ?est. p. 142 auch
Lisreris muuäus; vgl. Hlaor. I, 16, 17 ose patente mulläo, quoä saerum lliti patri et Rroserpiuae «Zieatum est meliusque
ooclusa ?lutonis kauee suudum a<I proelium putaveruut. Ilucls et Varro ita soribit: Nuuclus cum patet, Oeorum tristium
atqus iiiiorum quasi lauua patet. Diese Stelle, die also Roma (quackrata) od. Uuuäuz (Lereris)und mit demselben Recht
Ralatium hieß (von palatuui — wie Lllliius b. Lio. II. ä. II, 18 xalatum eoeli vgl. ^-UAustiri. o. cl. VII, 3), wo
darum das Lepulerum des Kallas oder der Rslatia gedacht wurde, war die erste alte Opferstätte im Lextimoutium, weshalb
dies Opfer kalatuar nach ?estus s. V. hieß und der dabei thätige Flamen ?alatualis Varro 1.1. VII, 45 vgl. Uarquarät R. A. IV,
p. 27t). Dies war ebenso der Orous als Ort und Gottheit mit areere verwandt, darum auch ^reus u. ^reulns od. ^rxus u.
^.rgeus genannt. Von hier aus zog a» den Palilien der lustrireude Pflug den suleus primigemus um die 4 Seiten des vierge¬
stalteten Berges zugleich als Grenzscheide(orbis) der Palat. Stadt: Oviä. L, IV, 821 ?ossa tit »ä soliäum, truges iseiunwr
m iuiü Lt <1e vioiuo tsrra pstit» solo (d. h. von allen Höhen des Lextimviitiiimund dann der ^.rAeer). ?ogsü rsplstur Iiumo
pleiiüequs imxouitur nr» üt »ovus »oesuso kuiigitur igiis Loous. lüde premeiis stivsm äesiAnat moeoi» suleo, /Vlba iuAum
uiveo eum bovs vaesü tulit. Dasselbe berichtet noch genauer als vom Nuuclus ?lut»reli. üom. 1t), denkt aber irrthümlich
dabei an den später allerdings auf daS Comitiumverlegten Alunckus vgl. ?rsller NLm. M. x. 456. Da nun diese Furche
und Lustration in früherer Zeit das Areal des Berges oben umzog, so bewegte der Pflug sich vom Nuiiäus am alten Thor,
wo in der Nähe später das ssesllur-i I^-irum ia summa Laer» viü sich befand, zu den 4 Punkten oben, später unten, wo noch
^aoitus ^.IIU. XII, 24 die eippi als Grenzpfähle aufgerichtet sah, also erst zu der Ecke bei (!uii-> votus, dann zur nächsten Ecke
des Berges ->ä »r-im Oonsi, dann zur äußersten am Germalus, wo auf der Höhe das tugurium ?austuli stand, und von hier
die letzte Linie zurück zum Äluuäus. Dieses viereckige vom lustrirendeu Pflug umzogene Areal des Berges (viouxs. I, 38
Trspt'spAVSl 'rs^«^u)vvv ">.>> vgl. ?Iut. li.om. 9) wurde darum ebenso wie der Nuuäus selbst Roma quacki-at»
genannt vgl. Lruiius b. I'est. p. 248. So erklärt sich Varro bei Lolin. I, 17 ut aKirmat Vsrro — komam coucliäit Romu-
luz — tlictaque primum est Koma quaclrata, quocl acl aequilibrium torst posita (also im Ouadrat). iueipit (wie eben
jener sulcus) a Silva, qua« est III area ^xollillis (das ist eben der ursprüngliche Nlliiclus), et acl supercilium sealarum t)aoi
babet termiiium, ubi tuZurium iuit li'austuli d.h. oben am Bergesrande, wo man die Caeustreppe hinabstieg, also auf der
dem Anfang entgegengesetzten (postioa) Höhe des Berges hat der sulous u. die Ausdehnung des urdum Varro b. ?estus x.
377 orbis oder Urbs auf der Höhe sein äußerstes Ende erreicht und biegt nun in sich zurück. Als aber später nach Anfiel
lung der Latiner im Cireusthalund auf dem Aventin zu einer Zeit, als die Flußebene des Velabrum schon von ihnen aus¬
getrocknet war, der Kundus oder die Roma quaärata grade nach dieser entgegengesetzten Seite des Berges verlegt wurde, da
wurde uun der Berg mit Mauer und Graben befestigt, so daß daS Thor auf dieser Seite nun porta Romana genannt wer¬
den, hier nunmehr Kamillus und Hsmus mit der üous kumiaalis am IlUperoal in der Tiefe am Berge haften konnte und
die Stadt nicht drüben am Älunäus, sondern hier dem Tiber zu bei der Hütte des Faustulus, wohin auch die Wohnung und
die ca«a oder aeäes Romuli verlegt war, zuerst gegründet sein sollte, vio v. tr. 3, 5 7^0 3s °?cü-

^ "rvuiluv, wenn nicht etwa das nZPl <I>«v-?"uXou vkxi«v dieselbe Bedeutunghaben soll,
wie die Stelle des Varro bei Lolin. 1.1., auf welche das kr. zurückzuführensein wird, daß die Roma quackrata auf der Höhe
sich um diese Stelle herum zog (badet termmum), sie vom ölunäus auslaufend als äußerste Grenze auf dem Berge mitein¬
schloß. Zu dieser Zeit sollte denn nun auch der Pflug nicht vom Nunäus auf jener Seite (aotiea pars) ausgegangen sein
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und am Zclt deS Faustulus auf der entgegengesetzten Höhe (xostica pars) sein Ende erreichen, sondern umgekehrt von dem

Rindermarkt am Lupercal durch das CircuSthal um den Berg bis zur Höhe der Laer» vi», nicht mehr in der Höhe, sondern

in der Tiefe, nicht mehr von O. mit der curvatura »ratri zur Rechten, sondern von W> mit der Pflugwende zur Linken, nun¬
mehr als albanische Ansiedlung und Stadtgründung. ?acit. ^nn. XII, 24 Leck initium conckencki st izuvcl pomverium Romu-

lus po-ucrit, nvscere liaucl absurckuin rsor. Igitur a koro Loaris, ubi aereuin tauri simulier um aspicimus, huia ick gslllls

animalium aratro subckitur, sulous ckssiZnancki opxicki coextus, ut. ma^nam Hsrculis aram amplecterstur. Incks csrtis

sxatüs intsrisctl laxickss per ima montis Lalatini ack aram tZonsi, mox ack Ourias veteres, Win ack sacellum Larum: lorum^ue

Romanum et Laxitolium non a Romulo, sock a 'lito Latio ackckitmn urki creckickere. Die cixxi erwähnt auch Varro I. l. V,

143. — Die Lage der bez. Oerllichkeiten auf dem Palatium wird durch die Regionenverzeichnisse bestätigt, welche von der

Stelle oberhalb der xorta Romanula ausgehend in nördlicher Richtung ringS um die Höhe des Berges folgende Punkte her¬

zählen: Rex. X Lalatiuin continet Oasam Rvinuli, keckem Natris Osum et ^.xollinis Rbamnusü, Lsntapxlum (d. h. vielleicht

später den Aufgang von dieser Seite beim Titusbogen) vomum ^uZustanam et ribsrinam (als ckomus continua gleich zusam¬

mengenannt, obwohl letztere die xvstica pars Lalatii einnahm, wo man nach dem Circus oder Velabrnm hinabstieg vgl.
Lecker p. 429, Greller Regg. p. 183) ^.uAuratorimn (also wohl unfern vom Thor und noch) ^ream Lalatinam (den freien

Platz vor dem ziemlich in einer Front stehenden Tempel des Apollo und Palast des August) keckem lovis Victoris (wenn

nicht identisch mit dem Ltator, doch wohl nicht fern von ihm) (Zuriain Veterein, Loi'tunam Respicientem, Lexti^onium Livi

Leveri, Victvriain korm-midanam (wohl an der Stelle des alten Victoriatempels erbaut, wo man von der Höhe auf dem

elivus Victorias durch die Schlucht znm Circus und Forum Boarium herabstieg), Lupercal (also fast beim Ausgangspunkt

wieder angelangt, wodurch auch unsre Annahme, daß das 4. Argeerheiligthum bei der Höhe deS clivus Victorias weiter nach

S. zurück lag und das 5. am GermaluS bei der <^sa Romuli folgen konnte, Bestätigung findet.)

13. Stieg man aus der Tiefe in der Schlucht den ClivuS beim Lupercal hinauf, so befand sich nach Dionys. I, 32 sm

^ X?wou I^lxvz? später als aeckes vom Postumius erbaut und geweiht l^iv. X, 33 vgl. XXIX, 14,

XXXV, 9 und als Victoria (Zermaniciana erneuert vgl. Greller Regg. p. 137, Lecksr p. 252 u. 421, auch den Capitol. Plan.
Diese Victoria aber war zugleich die varmentis, die darum als Nikostrate bezeichnet wurde visin. ^.l. str. I, 21, 108 die

Italische Sibylle H "rü sv X.«^«Xov »!xr^zv, v 10 sv lszzov

x^vv x«X^ü^TVk/V X?vgl. Ltrabo V, 3, 3. Vom Altar der Victoria nämlich führte jene Schlncht (X«7<üv) über dem Cir-
cns in einer Windung zum Forum Boarium herab, dies war eben der cüvus Victoriae. In derselben mehr am Fuße des

BergeS, der hier eben als GermaluS vorsprang, befand sich die Höhle des Lupercal. Dionys. I, 32 ic> 6)?

Xs^siAi, "w X^Pw Lpu^.iii x«i^pTWs; x?'. x^-^Kz; üiro ^ -rs

iwv' xszv^vüiv iruxvv?? x«l ^7-cXm? Zzv8pTc,i.v eiricix^^. Hier in dieser Schlucht stiegen nach ?abius Bieter

die Boten deS AmuliuS hinab x^«^llvrs; «ir^> -c?^ xopuP^? — x«i vü ?rc>Xl) «?rs^(»v lepoc

x«l Trzip« xoiXvj «vis??« — ^-v ouv «X<?o? vüx sit 3l«^.zvs>.' 8s «vrpvv

ä? vu ^ X^A? äx?Kor«t H«X«vrlu> Tv^ocwxvoo^^svov ZZlxvuia^ x«r« ä?rl «zpouaav öö'ZV,

wo das eherne Bild der Wölfin 2 Kindlein säugend stand Dionys. I, 79 Xux«lv« 3u-Zi (i-um-un)

x«Xxs« 7r«X?crÄ? von den Ognlniern a. 296 nach l.iv. X, 23errichtet; Serv. V. L.. VIII, 343
xelicka suli >uxe I-uxercal. Ganz in der Nähe stand denn auch die Kous kummalis Lerv. V. VIII, 90 1U!>S kuit ubi

Hüne est I^uxeroal in Liroo; Varro l. I. V, 54; l'Iut. Rom. 4 u. It. 57, kort. R>.8; Ovick. k. II, 411; Inv. 1, 4; ?sul. x. 271;

I'est. x. 168 u. 26S u. 269. Jener Bergpfad (clivus), auch für Pferde und Wagen zu benutzen, lag also über dem Circus

dem Aventin gegenüber sich herabziehend, bis wo der Rindermarkt anfing. Hier nnfern befand sich in der Tiefe an der
Ecke des Bergvorsprungs, wo vom Forum hierher führend die Sovs vi» auslief, die ?orta Lom-ma. oder Rom-mul», in der

Nähe jener Leus Ii. und des Lupercal, ill inkmo clivo Victoriae. Von diesem Thor führten nun später in Quadern ausge¬

hauene Stufen für Fußgänger ans kürzerem Wege als jene sich windende Schlucht zwischen dem eigentlichen Palatium und

GermaluS zur Höhe, aber nicht oben weiter als um die Breite des BergvorsprungS von jener Schlucht entfernt. Dieses

ist die vielbesprochene Treppe des l?»cus. Varro I. I. V, 164 alteram üomamilam ab Roma ckietam, izuao babet Al-aduz in

I^ova via ack Volupiae saceliurn; VI, 23 wo das ?arentum als Opser in Velabro, <^ua in I^vvam viam sxitur, — ack sexul-

crum ^ccae — non lonze a Porta Romanula erwähnt wird, k'sst. p. 262 Porta Romana instituta est a Romulo inümo clivo

Victorias, hui locus xrackibus in (piackram tormatus est. La xroximus ackituz erat Romain d. h. der alten Palatin. Stadt.

Lestuz l. I. Romanam portam vul^us appellat, ubi ex exist^Iio ckelluit ayua, >zui locus ab anti>zuis appellar! solitus est Ltatuas

Lincias, ^uock in so kuit sepulcrum sius iamilias ck. ?aul. x. 57. Der Name des CacuS haftete, ehe er auf den Aventin

übertragen wurde, an diesem Abhang des Berges als Göttername, mit seiner Schwester am sacellum Oaciae von den Vestalen

verehrt Lerv. V. X. VIll, 190 und gab wegen der Nähe seines Heiligthums der zum Berg hinaufsteigenden Steintreppe
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seinen Namen vgl. 1'reller Regg. x. 152. viotlor. IV, 21 vaeius (also gleich?otitius) u> I'in-uius nehmen den Hercules hier

auf, ös X«/.iov sv s-z?tv s^ou?« XHlv?zv ^v övo>u.«^^.zv?zv sxslvou Iv«/.l«v

^u?c-v TiX^c-sov 1^? 'ssvc>^sv?z? oixl«? K«/.>ov. Denn an der Stelle, wo die Treppe die Höhe erreicht, sollte

vaeus, ebenso Romulus und Faustulns, gewohnt haben, deren uralte Hirtenhiitten dort als h> Opferstätten unterhalten wur¬

den. Diese Höhe heißt bei Lolin. I. I. aä, supereilium sealarum Laei, d. h. bei den Agrimensoreu die durch den Felsabhang

gebildete Grenzscheide vgl. auch V. S. I, 198. Der festzuhaltende Unterschied zwischen der Steintreppe und dem ClivuS er-

giebt sich deutlich aus l?lut. Rom. 19 3- (cuxsl) -rou; Xs^v^TVvu? «>.??,;' (wenn nicht ein

Jrrthum des Plutarch vorliegt, ist vielleicht X«/.iou zu lesen, indem er an eine Kuxes Laeia der Rupes ^arpeia ähnlich

gedacht hat) vu-rm Zs skm irsrz'i si; 'röv -rüv ^.s'sav sx Il-ZiXo-viiou also man stieg nahe an
dieser Stelle einerseits auf dem elivus zum CireuS, andrerseits auf den sealae zum Velabrum hinab. Hier oben war

die easa od. aeckes komuli mit einem h. Opferdieust der Pontificeö vionvs. I, 79 <uv SII^ X«I sk? s^^ 7/V -ris sx II«-

sirl ?öv !7r7e6Z^o^ov c??ps«vüc!^? Xcc^vvy? °Xs'so^.svTZ, ?^v PuX«r^c>U2^v Is^«v yr?

'roü'riuv s?r^^sXs?, welche wiederholt abbrannte Oio. 48, 43; 54 29. Hier befand sich auch der angeblich vom RomuluS her¬
übergeschleuderte Lanzenschaft vom Kornelkirschenbaum (sacra cornus), der wieder grünte, ummauert und bis in spätere Zeit

sehr heilig gehalten wurde. Als aber uuter Oaius Laesar hier, wo von der äomus Viberiana, der xostiea oder »versa pars

?alatü, die Treppe zum Velabrum, der elivus zuin Circus führte, ("r«? smoxsuA^ovroc) die Arbeiter das Ter¬
rain umgruben, wurden die Wurzel beschädigt, und er verdorrte ?lut. Rom. 19; Lerv. V. III, 4g. DaS ^ugurinm l?austuli

ebenso hier auf der Höhe haben wir als Grenze der kein» «zuaärata kennen gelernt mit dem Zusatz, ibi komulus inansitanit,

vgl. I?, I, 9 t^ua Araclibus clomus isla üemi se sustulit, olim IInus erat kratrum maxima rsKiia foeus. — Der hier

befindliche Bergvorspruug zwischen s. Siorzio in Velabro u. L. Anastasia heißt Lermalus, später vermalus Varro l. I. V, 54
dermalum a gsrmauis lioinulo st Hsmo, <zuocl all fioum liuminalsm ibi iuveuti, I^uo a!jua iberna ^iberis eos iletulorat

in alvsolo sxpositos. Das ist die Nähe des I^uxereal, das darum auch vom viou)-s. 1.1. als °ru> I^».x«vr^u> ^o?>pxoac>^-

^svvv bezeichnet wird, d. h. als Vorspruug, der ausdrücklich darum wie die Velia vom eigentlichen ?alatium unterschieden

wird. (IZuie (?alatio) kermalum et Velias eoiiiunxerunt) also liegt das 4. Argeerheiligthum nah an der Wurzel des Berges,

das 5. am Vorsprung, dem tZermalus apucl aeäem komuli, wenn auch nicht wesentlich entfernt. Dieselbe Stelle am. I^upsreal

bezeichnet l^lnt. Rom. 3 extr., wie die Mulde mit den Kindern herangespült sei s?? s7rlStxm? ,^.«XD«xov, c, vuv

IVs^ciXöv x?.XoÜ2i, 8^ I sp^i.«v^v von g-ermani. Die Form (Zerumlu-i steht bei p. 55; <üie. -ul ^.tt. IV, 3 vgl.
Aüller !>ä Varr. I. I. p. 390; bei ?est. im Leptimoutium 25l>: es ist derselbe Buchstabe wie k init der Zeit wechselnd.

Wichtig ist noch Llem. ^.lex. Str. I. I. von der e-rmeatis, SV ° I?^!^ wx^asv, denn allerdings ist Lar-
mentis, die Mutter des I'aullus (Lvauäer), als l^ilcostrats Nlit der Vieto-'ia, zusammenfallend erst später vou hier an den Fuß

des Capitol versetzt, wie die vasa komuli auf die Höhe, und haftet mit Namen und Verehrung am Lsrmalus.

14. Die Stätten am Mngou. Thor: v -u-re I. l .v, 152 ut iiiter saerain viam st maeellum e^iturn Oornew a oornis, c^uae

abseissas loeo reli>zusrunt nomsn. Gewiß befand sich beim Austritt aus der Porta des ?alatium der Marktplatz, worau l. uach dem

Forum hinab die eig. Laera via stieß, so daß hier also die Lorneta zu suchen sind; vgl. V, 146 a-l Loroeta lorum Ouxeäinis siziz.;

?aul. x. 48, woraus erhellt, daß die Alten dies maeellum auch iorum euxsäivis nannten, eäitum, weil es auf der Höhe beim Aus¬

gang aus der alten Palat. Stadt lag. Wir ordnen nun die einzelnen Stätten: 1. DaS Königshaus deS ^neus Nartius lag nach
Varro b. I^oll. p. 53 l ^neum ill ?alat!o aä xortam AuZioius ssouiiclum viam sub sinistra d. h. wenn man zum Palatium hinauf¬

stieg von der Laera via rechts umbiegend (illcks xetsils äextram 0viä. Irist. III, 1, 31). Denselben Aufgang beschreibt ^seou.
Lic. p. Loauro x. 27 in ea parte ?»latü —, >zuae cum ab Laora via äeseellileris et per proxinuim vicum, <zui est ab sinistra

parte, proäieris; Zolin. I, 23 L.ncus Nartius in summa Laora via, ubi aecles I/ariim est. Diese aeäes I^arum war aber ain

4. eixpus des alten Pomörium nach 1?aeit. ^Vnn. XII, 24 tum ad saeellum liarum vgl. Lasis bei kruter 193, 4. — 2. Auf
der andern Seite deS Aufgangs war daS Königshaus des Tarquiuius Priscus. Loliu. I, 24 aä Nuzouiam portam suxra

summam I^ovam viani, so daß nach liiv. I, 41 ex suxeriors parte aeilium per tsnestras m Xovam viam versas (babitabat enim

rex acl lovis Ltatoris) populum ^anacjuil allloizuitur. —' 3. Ebendort war, vielleicht nicht einmal davon verschieden, das Haus

des "I"arHu!mus Luperbus uach ?lin. 34, 6, 13 Bunins l?stialis Sl^uestrem izuas kuerit eontra lovis Ltatoris aeäem in vsstibulo

Lupsrbi ilomus, Valsriae kuisse I'ublicolas eonsulis Llias. — 4. Der Tempel deS Ltator lag unmittelbar vor dem Thor, wohl

nach der Laera via znm Forum hin orientirt, so daß jene Neiterstatue ihm gegeniiber und doch im Vestibulum des Königs¬

hauses stand, grade dort wo am Thor die Römer vor den Sabinern weichend aä veterem portam ?alam I^iv. I, 12 zum

Stehen gebracht waren: l'lut. Lie. 16 Iöpu^.svvv sv Isp«; ööou I lA/.Äi^v «vlv^wv d. h. grade da
Ivo oben die eig. Sacra via anfing an der Ecke, Ivo man von der Straße rechtsum bog, um durch das Thor zum Palatium
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hinaufzugehen. Dionys. II, 59 ^ 77«^« ?«?; '/.«Xsu^TVA>.? ^luxu)Vlm iruX«^?, «! ^sp-zu-ziv

s^; 10 II«X«"^vv sx -r^? isp«; ö3>zu, vgl. vviä. 1.1. u. K«A. IV. Eigentlich bezog sich der luxitei- Lt»tor am Thor wohl ähn¬
lich wie die Lt»t» inatsr darauf, daß er als clsus »verruneus vor der Stadt das Unglück abhielt und sistirte, wie bl»mers im Lied
der Arvalischen Brüder. — 5. Dem Tempel gegenüber stand jene Reiterstatue der Clölia od. Valeria: I,iv. II, 13 in summ»
L»or» via, vgl. Dionys. V, 35; ?Iut. ?ubl. 19; Lerv. V. ^v. VIII, 646. — 6. Da nun die eig. L»or» vi» vom Forum zum
Palatimn hinaufführend nach ?est. x. 299 » Reg!» »ä äomum Kogls s»or!tiouli, aber im weitern Sinne eti»m » üogis äon>o
sä saoellnin Ltreni»e reichte, so ergiebt sich daraus, daß die urspr. lieZi» d. h. die Wohnung des Opferköuigs nicht wie später
unten am Fuß des Berges beim Eingang aufs Foruni, sondern in der Nähe jener Stätten auf der Höhe am alten Thor de?
Palatimn lag, wo auch die Rex!» der Tarquinier gestanden hatte. — 7. Nur durch die Breite der h. Straße vom Thor ge¬
trennt begann daselbst die Veli» auch als summ», wo Valerius sein das Forum bedrohendes Haus erbaute. Dionys. V, 19

v'rl sv Xävvv Ü7:spxTl^svvv sTrcTtxüi? /.«!.

ov XülXoum I^iv. II, 7 aoäilio»b»t in summ» Veli»: ibi »lto »tl^uo munito Ivo» »rcem in»
oxxugn»bilem Her! — dann ckel»t» materi» illlr» Veli»m st ubi nuae Vie»e ?ot»e est äomus in inlimo olivo »eäiüe»t». ?lut.

?ubl. 10 '/.«Xvu^vvjV OüsXlAV S7r^/.pz^.ci^sv7jv A'svp«. — 8. Dies war nun ganz dieselbe
Stelle, wo lullus Hostiliuz gewohnt haben sollte (Oio. äs rep. II, 31 secles su»s äotulit sub Veli»m, xoste »(ZU»m «zuocl in ex-
oelsiore looo Veliae coepissst ssäiüeare eo ipso, <zuo rex Julius b»bit»ver»t, susxieiousm movisset), wo er Vom Jupiter Elicius
im Blitz getroffen mit seinem Hause verbrannte Inv. I, 31, vgl. ?est. x. 154, Schwegler R. G. x. 573. — 9. Dies war
aber wieder dieselbe Stelle, wo der Tempel der Penaten und an demselben das 6. Argeerheiligthum sich befand. Lelm. I,
21 Julius Lostilius in Veli», ubi poste» äsum ?en»tium »eäes ksotg. est. Varro b. Non. p. 531 T'uIIum Hostilium (Ii»Izit»sse)
in Velis, ubi nunc est »eäis äeum ?en»tium, vgl. I,iv. 45, 16; Non. ^ll-^1-. Zioch genauer bezeichnet die Stelle viouxs. I, 68

vs<I>? os^vu-rcit «'sop«; oü /.s?ri^o^.civ öoov

c-xv-rs^vv? iZpu^vv? — 3s -/.«?». -sX<ü^«v OüeX«M? d. h. Veliis, denn Velias heißt
die Höhe wegen des doppelten Abhangs einerseits zum Forum, andrerseits zu den Carmen. Die Straße, welche als die kür¬
zeste, weil steilste, vom Forum über diese Höhe zu den Carinen führte, war die Fortsetzung der Laer» ^» zum Colosseumthal
hinab und von da weiter bis zu den Carinen. — 19. Eng mit dem Penatentempel hängt aber schließlich der erwähnte Dop¬
pelaltar des Mutiuus und Titinus ebeudort zusammen. ?sst. x. 154 Uutini litini saoelluin luit iu Velis, »llversum murnm
^lustellinum iu »nZixortu, wo au den beiden Altären mulisi'ss vel»t»e tvAis praetextis soleb»ut s»crikie»rs vgl. ?»ul. x. 155.

15. Ueber die Carinen ist die wichtigste Stelle im Zusammenhang der Argeer bei V »rro I. I. V, 47, wie NüIIer

meint, buie (l?»sliolo) iuuot »e l?»rill »e et illter e»s I^uem looum lüsrvlieusem »pxellatum »sparst mit dein 4. Argens. Daraus

ergiebt sich, daß für den 3. Argeus die Osriuae angesetzt worden, welche also zwischen dem angrenzenden Oaelivlus und dein

gleich folgenden Lei-olieusis, der inter e »s liegt, angenommen werden müssen. Somit ist die eigentliche u. ursprüngliche Stelle der

L»rm»e als Einschnitt oder Bergsattel des ^»slius bezeichnet n. zwar etwa, wo heute quer über die Höhe von der ?!»--» die Vi»
äell» 5!»vicell», die alte Carinenstraße, führt. Diese Vertiefung des Bergrückens in der Richtung von S. nach N. hieß <ü»rin»s ((?»-

riu» eig. Schiffskiel u. der zum Kiel zulaufende untere Theil des Schiffes vgl. das Wortspiel des Lsxt. komxeius bei Vellei. II, 77

u. auch Lerv.V.^. VIII, 361, noch heute viell. in der Form le L»rr» erhalten) u. hier oben, wo der Weg vom Cäliolus mit dieser Straße

znsammentras, war der 3. Argens, also am Anfang der Carinen bei 8. N»ri» in Oomnic». Nun führte über diese Bergvertie¬
fung der Weg, grade wie durch das Thal zwischen Cälins n. Palatimn, zu den Esquilien, so daß hier ?ulv. ?I »c<!us seinen kür¬

zesten Weg nehmen konnte, um nach dem Esquilin zu kommen: xort» tÄpeu» inAressus inecli» urbe per L»rill»s üs ^uili»s Lontslläit,
illäe egressus iuter üsizuiliuam l?oUill»m<zusxoi-tam xosuit c»str» luv. 26, 19. In der Nähe finden wir die t?»sti-» ?erexi'iuoi'um.

Hier stand der Tempel des luxiter reäux, etwa bei 8. Nari» ill Vvmnic», hier wurden dem Gott für glückliche Fahrt und Heim¬

kehr von denen, die hier von der vi» ^.xxi» ankommend durch die ?ort» Netroni» oder Laxen» die Stadt betraten nnd Quar¬

tier nahmen, Schiffe geweiht, wo der Gott selbst im Schiffe (in «armis) zu wohnen schien, die dort noch vielfach ans Marmor

gefunden sind Leolcer I, p. 594. Der alte Name v»rin»e also, wie der neue der Kirche äell» Kanoell», scheint sich auf die

Eigenthümlichkeit des OrteS und des damit zusammenhängenden Cultus zu beziehen. Die Verwirrung über den Namen ist
nun dadurch entstanden, daß der Name <Z»i-in»e gewöhnlich nicht nur diese Höhe (Lerv. 1.1. LIii äieunt e»,ill->s montem no-
inill»tum), sondern wegen der von hier herabführenden Carinenstraße besonders die ganze Tiefe bezeichnete, durch welche die Straße

führte, also namentlich auch eire» templum ^lelluris L6rv. 1.1.; Icl. Dec. lelluri et Oereri in Oarinis X»I. ?r»en., vgl. Leerer p. 524,

der ebenso nach Dionys. VIII, 79 an der aus der Tiefe zu den Carinen führenden Straße, jetzt etwa der Vi» <lel Lolosse»,

wie andrerseits auch der Penatentempel an der von der Velia herab zu den Carinen führenden Straße liegt. Wenn nun zwar
Varro b. ?est. x. 348 den Namen Nolls Oxxius herleitet »b Oxxio ?usoul »no, <zui oum prsesiclio ?uscul »nornm missus »ä komsm
tusnäam, äum Lullus Ilostilius Veios opxuZM»ret, conssäerat in l)»rinis et ibi c»str» b »busr »t, also grade wo wir später die

13
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LastlÄ I>erexrineruni gefunden, so ist unmöglich, daß Varro sich selbst widerspricht, wenn er bei Anführung der Argeer die

Carmen als zum Oelins und zur reg!» 8»burana gehörig bezeichnet und zwischen vaeliolus und Vervliensis setzt und bei
?estns die O-crinae als der rezio Lsc^uilina. angehörig mit dem Oppins mons identificirt haben sollte. Vielmehr scheint der Sinn

zn sein, das; die Latiner in Abwesenheit deS Julius llostilius, der auf dem Cälius wohnte, in den Carmen auf dem Cälins

gelagert haben sollten, wo die Latiner ihre Wohnsitze erhielten, an einem zum Lager nnd zur Beherrschung der Höhe gegen

Angriffe von S, u, O. sehr geeigneten Ort, wodurch Oppins am besten Rom nnd die grade den Carmen gegenüberliegende

Höhe, d, h. de» darum nach ihm benannten Oppins mons schützen konnte, oder aber es bleibt die zweite Möglichkeit, den

scheinbaren Widerspruch zu lösen, daß Oppins, da mit der Carinenstraße der Name auch die Ebene am Fuß des

M> Oppius bezeichnet, hier sein Lager in der Tiefe der Carmen, wozu conse-ler-ct in Larinis et ibi oastr-c I>al>usr^t sehr wohl

paßt, (wie ?estns p. 399 ebenso die Lnlinr-I, in der Tiefe herleitet a skctivo pr»esi-1io, <inocl solitnm Sit snccnrrere IZxciuilis,
iniest!»ntil>ns eam p-crtvin urbis kabinis) d. h. im Thal des Colosseum ansgeschlagen habe, um die Höhe gegeu Ilngriffe von

der Seite der 1'erta Vapen-v her von S. wie von der Seite der ?> OaoUmont-uiii, von O. her zu schütze», wie auch bei I^ivins

I. I>, wo I^ulvins 1''iaccns per Larinas eontenclit, die Carinen entweder über den Sattel des Cälius oder auch hier durch die

Tiefe de» Weg zu den Esquilien, nicht die Esqnilien selbst bezeichnen.

16. De» Weg von der Carinenhöhe durch die Tiefe zu den Esqnilien hinauf, d, h. bei der eig> Subura

vorüber znm Fagutal hinauf, bezeichnet Dionys. III, 22, wo er die Stelle für das rigMum Lororinm augiebt, 2' Ä

?isviu7r<>> IvAplv/z? -/.«icu (also von der Cariuenhöhe abwärts)

Die ?sotitia zählt an derselben von N. her im Halbkreise aus der Tiefe des Forum um die Belia nud über die

Höhe derselben immer znr R, zum Forum zurück Iteg'. IV (1'emxlnm lÄcis) auf: "lemplum l'elluris, Ilorre-i. Lliarwria, Ii-

gillnin Lororinm, t!oloss»m, Äletnin sucl-intein, 1°öniplum lioinne et Veneris, Geilem levis Ztstoris, Viltin L-rcram (d. h. die

eigentliche von der Höhe der Velia bis zur üegia). Die Carinenstraße führte nämlich von N. her mit ihrem einen Arm bei dem

Lemplum Lelluris vorüber nach Dionys. VIll, 79 dnrch das Colofsennithal bis znm Cälius hinauf, '/.?.?). sirl, WT-

ebenso wie der Peuatentempel an einer von der Belia auch zu den Carinen führende» Straße lag, nach Dionys.

I. 68 Es liefen also vom Forum zwei Wege

zu der Cariucuhöhe auf dem Cälius, einer über die Velia kürzer und steil, der andere im Halbbogen in der Tiefe der sp,

Snbnraebene bei dem Tempel der Tellus vorüber. Dieser zweite ist zugleich der oben von Dionys, bezeichnete von der. Carinen¬

höhe herab, auf welchem man beim Schwcsterbalkcn rechtsab zum Vicus O^prins ging. Dieser Weg führt also von deu Ca¬

rmen durch das Colosseumthal bei der iVleta Lnä-ms, der Basis des Colossus vorüber und biegt dann, während jener Arm

weiter zur Melius u. s. w. läuft, am liZIIInni Lororinm, welches an beiden Straßen lag, in den vicns Ovprins ein. Der Ort,

Ivo die Wege sich trennten, war geweiht: I,iv. I, 26 später Ilorntn) qnibnsäam pmcnlarilms Mcrikciis licctis, l^uae cleincle

genti Ilorati-ce trnllita sunt, transmissso per viltin tiAiilo cnpite -ccloperto velnt snb iugnm inisit; ül Iwäis c^nocpie pnlilice Sem¬

per rekectnm inanet; Lerorinm tixillnm vocant. Nach Dionys. III, 22 waren daselbst 2 Altäre der Inno Lororia nnd des

I»nus Lnriatins, iiber ihnen der Balken gespannt, mit jährlichen Opfern, vgl. ?est. x> 297; ?anl. p. 307; ^.urel. Viet. v. ill.

4, 9. Es ist damit der Bund zweier Völker, der übersiedelten Albaner mit den Römern, bezeichnet, so daß denn hier auch

ebenso wenig, wie auf dem Cälius uud Aveutiu, die latin. Diana fehlt, deren sacellum errichtet stand, wenn man den Vieus

c^-prlus bis zur Höhe hinaufstieg. Im Cultzusammenhang wird sich ergeben, daß später 2'nUm die vi-w->, den geopferten
Virdins od. Ordius dann Lervins Nullius vertritt, und daß der Lceleratus viens (vielleicht gehört hierher in actis L. L.

clucti nck petrscm sceleratarn inxw. ^.mplntlieatrnm acl I»cum ?astor!s ilzitlein cleeollati sunt bei Preller Reg. p. 126), ähnlich

wie der Lcsler!>tus cainpus an der I'orw Lollina und der Lcsleratus ianus an der Port» L-crinentalis, mit ursprünglichen, spä¬

ter verkannten Todtenopfern zusammenhängt. Derselbe Weg erscheint in der Erzählung bei Inv. I, 4S Lervins — ^umn per-

venisset »cl suinmum t^prium vieum — interüeitur (vgl. Oieu )'S. IV, 39 S's'sü; UIV InIIiit izuum clomuin

se rveiperet pervenissetc^ue acl suininnm t!vpriuin vionm, u!n Oianinnr nuper l'uit, lleotenti cnrpentuin clextr» in Vnbimn

elivnm, nt in oollein Ls^uiliicruin evvlieretnr — Lceleratnm vienm voeant, ^ne — 'lullia per patris corpus ciu-pontum SKisse

lertur vgl. l)ien)'s. I. I. — Lervins Lnllins wohnte aber nach Lelin. I, 25 Ls^uillis supra clivnm Ilrdinm, nach Dionys. IV, 13

TV Iz/.uXi«; vgl. I^iv. I, 44. 1'ullii» fuhr deu elivns hinauf proper^ns in possesioneni clemns pa-

tern^o I'nnl. x. 332, ü'est. p. 182, wo die Ableitung von erlns für Orbius clivus auf die rechts zur Höhe biegende Wendung

des Weges zu gehe» scheint. Sie war wohl vom Form», wie man sich dachte, auf jenem noch in der betitln angedeuteten

Wege durch die Tiefe an der Stelle, wo später der Tempel der Tellus stand, vorübergekommen u. hier beim IlzHium so-

rorluin in den Vicus L)'prius eingelenkt. Eine eigene Ableitung findet sich bei Vlirro I. I. V, 1S9 üxipnlls — vicns L^prius
^ cvpro, >iuoc1 idi Labini cives aclüiti conseclerunt, c^ni a bona omine icl appellarnnt: >»m cvprnni L.-tdiue bonum. ?rope Iiunc

vicus Lceleratus sij(j. — 1'ur^nüiius Lnp. dagegen wohnte nach Lolin. I, 26 et ipse Lsrjuiliis supra clivnm I'ulliuni !V<11'agutalein

lucnm, vielleicht mir ei» wenig weiter nach der Wurzel des Berges zurück auf der Höhe, so daß lulli» auf demselben Wege
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nach llv. 1.1. nach ihrem und auch nach des Vaters Hause zurückkehrte. Wenn sie nun, um zu ihres Vaters Hause zu kommen,

rechtsum auf deu olivus Orlüus lenkt, so mochte der clivus Nullius, wenn man über den summus Vious Lxxrius hinübergekom-

men war, aus der Tiefe des Vious ?atrieius aufsteigend zur Höhe führen. Vgl. noch Varro I, I. V, lös (olivus) ?ull!us et

<üosconius c^uod ab Iiis vioouris clieuntur asäiöoati. — Es werden aber auch sonst Lervius und 1'ar^uiiiius Luxerbuz in nächste

Beziehung zu diesen Höhen der Esquilien gesetzt. Nach vionxs. IV, 13 u. Strubs IV, 3, 7 hatte Lsrvius den Viminal und

Esquilin zur Stadt hinzugethan, nach l^iv. 1, 44 vgl. ^.urel. V. v. ill. 7 den Quirinal und Viminal und zugleich äuget Ls-

izuilias ibii^ue ixss, ut leeo clignitas kerst, Iiaditat; er bant den Serv. Wall, wie die vom altern Tarq. angefangene, nnr

durch den Sabinerkrieg gestörte Mauer I-iv. I, 44, ^ursl. V. I. I., während Tarq. Snp. dann das daselbst Angefangene
vollendet Dionys. IV, S4, X, 68; ?Un. Ii. n. III, S, 9.

17. Auf dem Quirinal innerhalb der ?orta vollina zur R. befand sich das uralte unterirdische Heiligthum, das

später nur noch zn Opfern der wegen Jncest vivae sub terram äekessas Vestalss erhalten war und wegen der nicht mehr

verstandenen Todtenopfer als Leeleratus camxus galt. Der unterirdische Raum (6^x5? Ü750 Dionys.

Il, 67) war xroxime xortain (lellinain ?aul. x. 332 und zwar äsxtra via strata liiv. VIII, IS am ^Zger lullianus, nach

?lut. ^uma 10 Äcubsv In demselben war ein Lager, eine brennende

Lampe, ein wenig Brod, Wasser, Milch und Oel. Wenn die Verurtheilte nach Anrufung der Götter durch den

Pontifex M. verhüllt auf der Leiter hinabgestiegen ist, wendet sich jener mit den übrigen Priestern ab, die Leiter wird

zurückgezogen und der unterirdische Raum mit Erde verschüttet. — An der Wurzel deS Berges, dort wo der Quirinal

mit dem Viminal zusammenstößt, auf der eig. Quiriuushöhe oberhalb der vallis Huii-im, befand sich das Heiligthum des fa-

biu. Gottes und unter seinem Tempel, also wohl älter als dieser und als die urspr. Opferstätte in dein Sinn, wie auf dem

?orum boarium, der Ort veliola, der später erst an ein historisches Factum angeknüpft wurde. Nach llv. V, 40 überlegt

der fabin. Flamen Quirinalis mit den latin. Vestalen beim Ueberfall der Gallier, wie die Laer» zu bergen seien, sie halten

es schließlich für das Beste, cenäita in Ooliolis saeello xi-oximo aeäidus Äamiuis Huiriuaüs, ubi nunc clesxusrs religio est, clolo-

clere oder nach ?lut. »am. 20 exw. "rä; xops.? st? ouo 's'?/? -r?>v vsüiv Xü-

pivov xv.i ^cov sxslvov s-rt vuv 'riüv ll^izxcuv S7rivvu^i«v. — Der Tempel des Qnirinus selbst
lag aber seit deu ältesten Zeiten trotz aller Umbauten bis zum Augustus an derselben Stelle, wie ?1in. XV, 2ö, 36 beweist,

wenn er von der durch die Latiner wohl erst nach Rom verpflanzten Myrte erzählt: ?uit ubi nun« üoma est, iam tum cum

eoncleretur — inter antic^uissiriia clelulzra liabetur (^luini — in eo saeras lusre m)'l'ti cluas ante ae<1em ixsam per lougum

temxus, alter» Patricia axpellata, altera plsbeia SIZIZ. Sollten nun die Myrten dieselben geblieben sein, so mußte auch die

Stelle des Tempels an demselben Orte von ältester Zeit an sich erhalten haben. Er lag also an der Wurzel deS BergeS

auf dein S. O. Rande, nnd zwar anf dem in die vallis (juiiin! dein Viminal gegenüber vorspringenden eig. Quirinushügel, nur

durch die Breite des Berges vom Tempel der Salus ». dem Salnshügel getrennt. Hiernach sollten oben Anm. 43, wie anch aus

dein Text ersichtlich, die Worte lauten: Beide Tempel, (der Salus n. des Quirinus) waren nur durch die Breite des Berges

getrennt und benachbart d. h. anf 2 gegenüberliegenden Erhebungen und Borsprüngen des BergeS, während in der Richtung

vom Colliu. Thor bis zur Spitze, auf der Seite des Marsfeldes, die übrigeu Argeer auf den ähnlichen Bergvorsprüngen, dein

Mntialis und Latiarishügel, einander folgen. — Der Tempel des fabin. QnirinuS sollte nach seiner Vermengung mit Romu-

lus vom Nnma erbaut sein, obgleich grade auch der latin. Numa hier mit seiner Beziehung zur Vesta auf eine frühere La¬
tinische Bevölkerung des Hügels hinweist. Der Gott wnrde hier besonders verehrt Dionys. II, 63; ?Iut. L,oin. 23; Oviä. k. II, 509

und zwar XIII üal. Nart. Huii'ino in oolls nach Xal. ?!U'ii vgl. Ucmiinseii L. 1.1,. I, 336. Ein Tempel des Gottes wird ge¬

schichtlich 436 v. Chr. erwähnt luv. IV, 2l. Dann wird später, nach PlininS I. I. gewiß an derselben Stelle, der Tempel

neu erbaut vom PapirinS Cursor a. 293 1-iv. X, 46; ?Iiu. VII, 60; Ovick. f. VI, 787 am III Xal. lul. vgl. ?asti Ven., brannte
a. 49 ab uud wurde ebendort vom Augustus mit großer Pracht wiederhergestellt Vitruv. III, 2, 7; vio 0. S4, 19. — Auch hatte

derselbe Papirius seine Sonnenuhr (selariuiu Iiorologium) bei demselben Tempel (aä aeäsm tjmriui ?Im. 1.1.) aufgestellt, vgl.
Huint. l, 7 iu xulviuai'i Lolis, <^ui oolitui' iuxta aeclsm t^uirini; ferner Lolis iuäiZitis in colls t^ulriiiali Woritioium xulilillum

VI lä. ^ug-. ?i,st. Lapraii. Der Sonnengott sollte vom sab. Tatins hier seinen Altar erhalten haben Vari-o 1.1. V, 74; Oionxs.

II, 30. Darum mochten auch die luäi ^pollinarss, wenn der Circus von dem Tiber überschwemmt war, extra pm-tam Lollinam

ad asclsm IZr^oinas Vensris gefeiert werden, wobei die pompa acl xortam Lolliuam w'ohl beim ^Vpolliuar vorüberzog. Die

Lage des Quiriuustempels ivird an der oben bez. Stelle schließlich auch durch die Xotitia erwiesen, welche in I5ox. VI an der

Lira ssiriita auf dein Nt. W. Rand des BergeS von dein Tempel der Salus bis zur Spitze aufführt: Lemplllni Lalutis st

Lvrapis, lernplcun Dieras, Liapitolium autiiiunm, dann rückwärts auf dem entgegengesetzten Rande oberhalb des Vieuz longus
Ckllermas Lonstantiniauas) Ltatuam Namuri, tgmxluin l)ei (juirini, Hertas Lalustianos, ksntsm ?Iaviam, ^lisrnias Diooletianas.
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